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Einführung  

1. Titel und Art des Buches 
Die Offenbarung ist das einzige prophetische Buch des Neuen Testaments. Das Buch der 
Offenbarung unterscheidet sich von den übrigen Schriften des Neuen Testaments durch seinen 
apokalyptischen Charakter. Es enthält prophetische Visionen, die dem Apostel Johannes von Gott 
gegeben wurden, um zukünftige Ereignisse zu offenbaren. Die Offenbarung knüpft in Inhalt und Form 
an alttestamentliche Prophetie an, steht aber zugleich in der Linie neutestamentlicher Verkündigung. 
Der prophetische Auftrag Johannes’ zielt darauf ab, Gottes letztendlichen Plan mit der Welt zu 
verkünden. (Offenbarung 1,1-3) 

Der Begriff „Apokalypse“ bedeutet wörtlich „Enthüllung“ und verweist auf Gottes Offenbarung 
seines Heilsplans. Der Titel „Offenbarung“ stammt vom griechischen Wort „apokalypsis“, das eine 
Enthüllung göttlicher Wahrheit bezeichnet. Ziel ist nicht Verwirrung durch Symbole, sondern die 
Offenlegung göttlicher Realität hinter irdischen Geschehnissen. Das Buch zeigt, was „bald geschehen 
muss“ und stellt die himmlische Perspektive auf die Geschichte dar. Die Offenbarung richtet sich nicht 
nur an damalige Christen, sondern an die gesamte Gemeinde in der Endzeit. (Offenbarung 1,1; 22,6) 

Die Offenbarung dient zur Ermutigung in Zeiten der Bedrängnis und zur Ausrichtung auf die 
Wiederkunft Christi. Das Buch ist eine Botschaft der Hoffnung an Gläubige, die unter Verfolgung 
leiden. Durch die Visionen wird der Blick auf den siegreichen Christus gelenkt, der alle Feinde 
besiegen und ein ewiges Reich aufrichten wird. Die Offenbarung mahnt zur Standhaftigkeit, erinnert 
an den Lohn für Treue und warnt vor dem Abfall. Sie verbindet Trost, Ermahnung und 
Zukunftsperspektive in einzigartiger Weise. (Offenbarung 2,10; 3,11; 22,12) 
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2. Autor, Zeit und Abfassung 
Der Apostel Johannes verfasste die Offenbarung während seiner Verbannung auf Patmos. 
Johannes nennt sich selbst den Empfänger der Visionen und bezeugt, dass er auf der Insel Patmos 
wegen seines Glaubens an Jesus Christus war. Die frühe Kirche identifizierte ihn mit dem Apostel 
Johannes, dem Verfasser des Johannesevangeliums und der drei Johannesbriefe. Johannes empfing die 
Offenbarung in einer Zeit intensiver Verfolgung, als das römische Reich von Christen forderte, den 
Kaiser als Gott zu verehren. Stattdessen bekannte Johannes Jesus als den alleinigen Herrn. Die 
Umstände auf Patmos - Abgeschiedenheit und Isolation - wurden für ihn zur Gelegenheit göttlicher 
Offenbarung. (Offenbarung 1,1.9) 

Die Offenbarung entstand um das Jahr 95 n. Chr. inmitten der Verfolgung unter Kaiser 
Domitian. Der zeitgeschichtliche Hintergrund der Offenbarung ist entscheidend für ihr Verständnis. 
Während der Herrschaft Domitians erlebte die Gemeinde eine Phase politischer und religiöser 
Bedrängnis. Kaiserverehrung wurde erzwungen, Christen wurden wegen ihres Glaubens diskriminiert 
und verfolgt. Johannes schrieb die Offenbarung als prophetische Antwort auf diese Entwicklungen. 
Ziel war es, die Gläubigen zu ermutigen, treu zu bleiben, auch wenn sie gesellschaftlich ausgegrenzt 
oder verfolgt wurden. Die Offenbarung stellt Christus als den endgültigen Herrscher über alle 
irdischen Mächte dar. (Offenbarung 1,9-11; 2,10) 
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3. Empfänger, Hintergrund und Umfeld 
Die Offenbarung richtet sich an sieben konkrete Gemeinden in Kleinasien. Johannes nennt 
namentlich sieben Gemeinden: Ephesus, Smyrna, Pergamon, Thyatira, Sardes, Philadelphia und 
Laodizea. Diese Gemeinden standen beispielhaft für den Zustand der damaligen Kirche und spiegeln 
sowohl Stärke als auch Schwächen wider. Johannes übermittelt ihnen Worte der Ermutigung, 
Korrektur und Ermahnung. Die Botschaften sind individuell, aber zugleich für alle Gemeinden gültig. 
Die Offenbarung spricht damit nicht nur die damalige Situation an, sondern bleibt auch für spätere 
Generationen der Gemeinde relevant. Jesus Christus wird als Herr über die Gemeinde dargestellt, der 
jede einzelne kennt und richtet. (Offenbarung 1,11; 2,1-3,22) 

Die Christen zur Zeit der Offenbarung litten unter Verfolgung und gesellschaftlichem Druck. 
Die Empfänger des Buches befanden sich unter der Herrschaft des römischen Kaisers Domitian, der 
religiöse Verehrung für sich forderte. Christen verweigerten diese Anbetung aus Treue zu Christus und 
wurden deshalb verfolgt und als staatsfeindlich betrachtet. Die Offenbarung greift diesen Druck auf 
und ruft zur geistlichen Standhaftigkeit auf. Sie macht deutlich, dass Jesus der wahre Herr ist - nicht 
der Kaiser. Gleichzeitig warnten innere Gefahren wie falsche Lehren und moralischer Verfall die 
Gemeinden. Die Offenbarung zeigt, dass Christus mitten unter den Gemeinden wandelt und ihre 
Werke prüft. (Offenbarung 1,9-20; 2,10; 3,8) 
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4. Historische und theologische Themen 

4.1. Historische Themen 
Die Offenbarung entstand in einer Zeit intensiver Christenverfolgung. Unter der Herrschaft von 
Kaiser Domitian wurden Christen gezwungen, dem Kaiser göttliche Verehrung zu erweisen. Wer dies 
verweigerte, wurde verfolgt, ausgegrenzt oder getötet. Johannes selbst war deshalb auf die Insel 
Patmos verbannt. Die Offenbarung wurde als Trost und Ermutigung für leidende Gläubige 
geschrieben. Sie zeigt, dass das Leiden nicht sinnlos ist, sondern Teil des göttlichen Plans. Christus 
selbst steht den leidenden Gemeinden bei und verheißt ihnen den ewigen Sieg. (Offenbarung 1,9; 2,10; 
6,9-11) 

Die sieben Sendschreiben spiegeln reale Zustände der Gemeinden im Römischen Reich wider. 
Die sieben Gemeinden in Kleinasien litten unter unterschiedlichen Herausforderungen - von äußerer 
Verfolgung bis zu innerer Lauheit. Manche Gemeinden hielten trotz Verfolgung treu am Glauben fest, 
während andere moralische Kompromisse eingingen oder falsche Lehren duldeten. Johannes 
überbringt ihnen persönliche Botschaften Christi mit Lob, Tadel und Aufruf zur Umkehr. Die 
Situationen der Gemeinden veranschaulichen, wie der Glaube unter Druck geprüft wird. Gleichzeitig 
machen sie Mut, weil Christus das letzte Wort über jede Gemeinde hat. Die Offenbarung dokumentiert 
so eine Momentaufnahme der frühen Kirche mit bleibender Relevanz. (Offenbarung 2,1-3,22) 

4.2. Theologische Themen 
Die Offenbarung verkündet die Wiederkunft Jesu Christi als Höhepunkt der Heilsgeschichte. 
Jesus wird nicht mehr als leidender Diener dargestellt, sondern als siegreicher König, der mit Macht 
und Herrlichkeit wiederkommt. Seine Wiederkunft ist keine symbolische Hoffnung, sondern ein reales, 
zukünftiges Ereignis, das das Ende der gegenwärtigen Weltordnung einleitet. Er kommt, um Gericht zu 
halten, seine Feinde zu besiegen und seine Herrschaft aufzurichten. Diese Perspektive schenkt Trost 
inmitten von Verfolgung, denn der endgültige Sieg gehört Christus. Die Gläubigen sollen deshalb 
wachsam leben und sich auf seine Ankunft vorbereiten. (Offenbarung 19,11-16) 

Das Gericht Gottes ist gerecht, vollkommen und endgültig. Gott richtet die Welt nicht willkürlich, 
sondern auf Grundlage seiner Heiligkeit und Gerechtigkeit. Die Offenbarung zeigt, dass niemand dem 
Gericht entkommt, der das Evangelium verwirft und in Sünde verharrt. Gleichzeitig wird deutlich, 
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dass das Gericht auch die Vollendung göttlicher Gerechtigkeit ist: Das Böse wird besiegt, die Welt 
erneuert. Dieses Gericht betrifft nicht nur Einzelne, sondern ganze Systeme der Ungerechtigkeit. Die 
Gerichtsvisionen sind ein Ruf zur Umkehr und zum Vertrauen auf Gottes Vergebung durch Christus. 
(Offenbarung 20,11-15) 

Die neue Schöpfung ist das Ziel der göttlichen Verheißung. Nach dem Gericht erschafft Gott einen 
neuen Himmel und eine neue Erde, in denen Gerechtigkeit wohnt. Es ist eine Welt ohne Tod, Leid, 
Tränen und Sünde - geprägt von Gottes unmittelbarer Gegenwart. Die Gläubigen leben dort als 
Gemeinschaft mit Gott, vollkommen erlöst und geheiligt. Die neue Schöpfung ist nicht nur ein 
Trostbild, sondern Ausdruck der Erfüllung aller biblischen Verheißungen. Sie motiviert zum 
ausharrenden Glauben und zur Hoffnung auf die kommende Herrlichkeit. (Offenbarung 21,1-4) 
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5. Biblische Lehre des Buches 

5.1. Die Schrift 
Die Offenbarung bestätigt die göttliche Inspiration und Autorität der Schrift. Johannes wird von 
Christus beauftragt, alles, was er sieht, aufzuschreiben. Damit wird deutlich, dass die Offenbarung 
nicht menschlicher Ursprung ist, sondern direkte Mitteilung Gottes an die Gemeinde. Die Schrift dient 
dazu, die Gläubigen in Zeiten der Anfechtung zu stärken und sie auf die Wiederkunft Christi 
vorzubereiten. Ihre Worte sind zuverlässig und haben Ewigkeitswert. Wer sie bewahrt, empfängt 
Segen, wer sie verwirft, muss mit Gericht rechnen. (Offenbarung 1,19) 

Die Offenbarung ruft zur Beachtung und Treue gegenüber dem prophetischen Wort auf. Am 
Ende des Buches warnt Johannes eindringlich davor, der Offenbarung etwas hinzuzufügen oder davon 
wegzunehmen. Diese Mahnung unterstreicht die endgültige Autorität und Heiligkeit der Schrift. Das 
prophetische Wort ist vollkommen und bedarf keiner menschlichen Ergänzung oder Relativierung. Es 
fordert Glauben, Gehorsam und eine heilige Lebensführung. Die Schrift ist der Maßstab für Wahrheit - 
besonders angesichts endzeitlicher Verführung. (Offenbarung 22,18-19) 

5.2. Gott der Vater 
Gott der Vater wird als ewiger und souveräner Herrscher dargestellt. In der Offenbarung erscheint 
Gott auf dem Thron als der, der war, der ist und der kommt. Diese dreifache Bezeichnung macht 
deutlich, dass Gott außerhalb der Zeit steht und über allem regiert. Er ist der Ursprung und das Ziel der 
Geschichte und hält das Weltgeschehen in seiner Hand. Die Anbetung im Himmel richtet sich auf ihn 
als den Schöpfer und Richter, der würdig ist, alle Ehre zu empfangen. Seine Heiligkeit, Allmacht und 
Gerechtigkeit prägen das gesamte Buch. (Offenbarung 4,8-11) 

Gott der Vater offenbart sich als Quelle des Lebens und der neuen Schöpfung. Am Ende der 
Offenbarung spricht Gott selbst und erklärt: „Siehe, ich mache alles neu.“ Er gibt den Gläubigen die 
Verheißung lebendigen Wassers und bezeichnet sich als das Alpha und das Omega. Damit zeigt sich 
seine umfassende Herrschaft über Anfang und Ende der Weltgeschichte. Gott schenkt nicht nur Leben, 
sondern auch Erneuerung und ewige Gemeinschaft mit sich selbst. Diese Zusage gibt den Gläubigen 
Trost und Hoffnung inmitten von Leiden. (Offenbarung 21,5-7) 
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5.3. Gott der Sohn 
Jesus Christus steht im Mittelpunkt der Offenbarung als das geopferte Lamm und siegreiche 
Löwe. Er wird als das Lamm beschrieben, das geschlachtet wurde, aber lebt und würdig ist, das Buch 
mit den sieben Siegeln zu öffnen. Diese Darstellung verbindet seine erlösende Tat am Kreuz mit seiner 
Macht über das Weltgeschehen. Christus wird in Anbetung von Engeln und Erlösten geehrt, weil er 
durch sein Blut Menschen für Gott erkauft hat. Gleichzeitig erscheint er als der Löwe aus dem Stamm 
Juda, der über seine Feinde triumphiert. Seine doppelte Rolle als Retter und Richter zieht sich durch 
das gesamte Buch. (Offenbarung 5,5-10) 

Christus erscheint als gerechter Richter und König, der in Macht und Herrlichkeit wiederkehrt. 
Bei seiner Wiederkunft reitet er auf einem weißen Pferd, sein Name ist „Treu und Wahrhaftig“ und er 
richtet mit Gerechtigkeit. Seine Augen sind wie Feuerflammen und aus seinem Mund geht ein scharfes 
Schwert hervor, mit dem er die Nationen schlägt. Auf seinem Gewand steht: „König der Könige und 
Herr der Herren.“ Diese Vision macht deutlich, dass Christus nicht als leidender Diener, sondern als 
herrschender König erscheint. Er vollendet das Gericht Gottes und richtet das Friedensreich auf. 
(Offenbarung 19,11-16) 

5.4. Gott der Heilige Geist 
Der Heilige Geist erscheint in der Offenbarung als die sieben Geister vor dem Thron Gottes. 
Diese symbolische Darstellung betont die Vollkommenheit und Allgegenwart des Heiligen Geistes im 
göttlichen Handeln. Er steht in enger Beziehung zu Gott dem Vater und Jesus Christus und ist aktiv an 
der Offenbarung göttlicher Wahrheit beteiligt. Durch ihn spricht Christus zu den Gemeinden, und seine 
Stimme wird durch die prophetischen Botschaften hörbar. Jede Gemeinde wird aufgerufen, auf das zu 
achten, was der Geist sagt, was die zentrale Rolle des Geistes bei der Leitung der Gläubigen 
unterstreicht. Der Geist ist somit sowohl Tröster als auch Mahner in den Prüfungen der Endzeit. 
(Offenbarung 1,4; 2,7; 3,6) 

Der Heilige Geist offenbart die Wahrheit und leitet die Gemeinde zur Treue. In den Sendschreiben 
spricht der Geist zu den sieben Gemeinden und ruft zur Umkehr, zum Ausharren und zur Heiligkeit 
auf. Seine Worte tragen göttliche Autorität und fordern Gehorsam gegenüber Christus. Der Geist hilft 
den Gläubigen, inmitten von Verfolgung, Versuchung und Verführung standhaft zu bleiben. Er stärkt 
sie in der Erwartung der Wiederkunft Jesu und ermutigt sie, nicht aufzugeben. Seine Wirksamkeit ist 
grundlegend für das geistliche Überleben der Gemeinde in der Endzeit. (Offenbarung 2,11; 3,13) 
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5.5. Der Mensch und die Sünde 
Die Offenbarung zeigt die Tiefe der menschlichen Rebellion gegen Gott. Die Menschheit wird als 
unbußfertig beschrieben, selbst angesichts göttlicher Gerichte und Warnzeichen. Trotz Katastrophen, 
Plagen und göttlicher Eingriffe verweigern viele Menschen Umkehr und halten an Götzendienst, 
Unmoral und Gewalt fest. Ihre Verhärtung des Herzens steht im Kontrast zur Geduld und 
Gerechtigkeit Gottes. Diese Rebellion zieht das gerechte Gericht Gottes nach sich, da er heilig ist und 
das Böse nicht ungestraft lässt. Die Offenbarung macht deutlich, dass Sünde nicht harmlos, sondern 
zerstörerisch ist. (Offenbarung 9,20-21; 16,9) 

Menschen, die dem Bösen folgen, haben keinen Anteil an Gottes Reich. Die Offenbarung 
beschreibt eindrücklich, dass diejenigen, die Lüge, Unzucht, Mord und Götzendienst praktizieren, vom 
neuen Jerusalem ausgeschlossen bleiben. Die Trennung zwischen Gerechten und Gottlosen wird in 
aller Klarheit gezeigt, und das endgültige Schicksal der Unbußfertigen ist der Feuersee. Diese Realität 
unterstreicht die Ernsthaftigkeit der Sünde und die Notwendigkeit zur Umkehr. Der Mensch wird 
aufgefordert, sich jetzt zu entscheiden, wem er dienen will - Christus oder der Welt. (Offenbarung 
21,8; 22,15) 

5.6. Die Erlösung 
Die Erlösung wird allein durch das Blut des Lammes vollbracht. Die Offenbarung zeigt Jesus 
Christus als das geschlachtete Lamm, das durch sein Opfer Menschen aus allen Nationen für Gott 
erkauft hat. Dieses Bild betont, dass die Erlösung nicht durch menschliche Leistung, sondern durch das 
stellvertretende Opfer Jesu geschieht. Die Erlösten werden als eine königliche Priesterschaft 
dargestellt, die vor Gottes Thron stehen und ihn anbeten. Sie haben ihre Gewänder im Blut des 
Lammes gewaschen, was symbolisch für die völlige Reinigung von der Sünde steht. Die Erlösung 
führt zu einer neuen Identität, zu einem neuen Status vor Gott und zur Teilhabe an seinem Reich. 
(Offenbarung 5,9-10; 7,14) 

Die Erlösten leben in der Hoffnung auf die endgültige Befreiung und Herrlichkeit. Die 
Offenbarung zeigt, dass die Erlösung nicht nur die Vergebung der Sünden umfasst, sondern auch die 
Befreiung vom Leiden und das Versprechen ewiger Gemeinschaft mit Gott. In der neuen Schöpfung 
wird es kein Leid, keinen Tod und keine Tränen mehr geben. Die Erlösten leben in der Erwartung des 
kommenden Reiches, in dem Gerechtigkeit und Frieden herrschen. Diese Hoffnung motiviert zu einem 
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heiligen Leben im Hier und Jetzt. Die endgültige Erlösung wird sichtbar, wenn Gott unter seinem Volk 
wohnt und alles neu macht. (Offenbarung 21,3-4) 

5.7. Die Gemeinde 
Die Gemeinde wird in der Offenbarung als die Braut Christi beschrieben. Dieses Bild 
unterstreicht die enge, liebevolle und exklusive Beziehung zwischen Christus und seiner Gemeinde. 
Die Gläubigen sind berufen, sich in Reinheit und Treue auf das Hochzeitsmahl des Lammes 
vorzubereiten. Ihre Gerechtigkeit wird nicht aus eigener Kraft hervorgebracht, sondern ist ein 
Geschenk Gottes, symbolisiert durch die weißen Kleider. Die Hochzeit des Lammes stellt den 
Höhepunkt der Gemeinschaft zwischen Christus und seiner Gemeinde dar. Sie zeigt, dass die 
Gemeinde nicht nur leidet, sondern eine herrliche Zukunft erwartet. (Offenbarung 19,7-8) 

Die Gemeinde ist zur Treue und Standhaftigkeit bis zur Wiederkunft Christi berufen. Die 
Offenbarung zeigt wiederholt, dass wahre Gläubige durch Beharrlichkeit, Glauben und Gehorsam 
gekennzeichnet sind. In den Sendschreiben ruft Christus jede Gemeinde zur Umkehr, zur Wachsamkeit 
und zum Festhalten an der Wahrheit auf. Diese Mahnungen verdeutlichen, dass die Gemeinde in einer 
feindlichen Welt lebt, in der sie Verführung und Verfolgung ausgesetzt ist. Dennoch verheißt Christus 
dem Überwinder Anteil an seinem Reich und ewige Gemeinschaft mit ihm. Die Standhaftigkeit der 
Gemeinde ist Ausdruck ihrer lebendigen Hoffnung auf die Wiederkunft des Herrn. (Offenbarung 2,10; 
3,10-12) 

5.8. Engel, Satan und Dämonen 
Engel erscheinen in der Offenbarung als aktive Diener Gottes im Gericht und in der Anbetung. 
Sie handeln auf göttlichen Befehl und führen verschiedene Gerichte aus, darunter das Ausgießen der 
Zornesschalen und das Blasen der Posaunen. Engel überbringen Botschaften an die Erde und stärken 
die Gemeinde durch ihre himmlische Fürbitte. Sie stehen im direkten Dienst am Thron Gottes und 
verkündigen seine Heiligkeit und Herrschaft. Ihr Handeln zeigt, dass Gott nicht fern ist, sondern durch 
seine himmlischen Boten in die Geschichte eingreift. Die Engel dienen als Zeichen der göttlichen 
Ordnung und Macht über das Weltgeschehen. (Offenbarung 8,2; 14,6-10) 

Satan wird als der große Widersacher Gottes beschrieben, der am Ende besiegt wird. Er erscheint 
als Drache, alte Schlange und Ankläger der Brüder, der versucht, Gottes Heilsplan zu zerstören. Satan 
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kämpft gegen die Gläubigen, verführt die Völker und steht hinter der Macht der antichristlichen 
Systeme. Dennoch zeigt die Offenbarung klar, dass seine Macht begrenzt ist und sein endgültiges 
Gericht unausweichlich kommt. Er wird für tausend Jahre gebunden, nach einem letzten Aufbegehren 
endgültig besiegt und in den Feuersee geworfen. Diese Darstellung unterstreicht den Triumph Gottes 
über jede Form des Bösen und die Sicherheit der Gläubigen in Christus. (Offenbarung 12,9-10; 
20,1-3.10) 

5.9. Die Lehre von den letzten Dingen 
Die Offenbarung beschreibt die Wiederkunft Christi als triumphales und sichtbares Ereignis. 
Jesus Christus wird als siegreicher König erscheinen, um das Böse zu richten und sein Reich 
aufzurichten. Die Rückkehr des Herrn ist verbunden mit Gerechtigkeit, Macht und Herrlichkeit. Für 
die Gläubigen bedeutet sie Hoffnung und Erfüllung aller Verheißungen, für die Gottlosen jedoch 
Gericht. Diese Wiederkunft steht im Zentrum der christlichen Erwartung und wird mit großer 
Gewissheit angekündigt. Sie motiviert die Gläubigen zu einem Leben in Heiligkeit und Wachsamkeit. 
(Offenbarung 19,11-16) 

Das Buch Offenbarung verkündet die neue Schöpfung als ewige Heimat der Gläubigen. Nach 
dem Endgericht erschafft Gott einen neuen Himmel und eine neue Erde, in denen Gerechtigkeit wohnt. 
In dieser neuen Welt gibt es keinen Tod, kein Leid, keine Tränen und keine Sünde mehr. Gott wird 
unter seinem Volk wohnen, und die Gemeinschaft mit ihm wird vollkommen sein. Diese Perspektive 
gibt Hoffnung inmitten von Leid und Verfolgung. Die neue Schöpfung ist der vollendete Zustand der 
Erlösten, in dem Gottes Herrlichkeit sichtbar und dauerhaft gegenwärtig ist. (Offenbarung 21,1-4) 
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6. Grobgliederung 
Offenbarung - Die Enthüllung Jesu Christi und der Sieg Gottes über das Böse 

Teil 1. Was du gesehen hast (Offenbarung 1) 

1. Die Offenbarung Jesu Christi (1,1-8) 

1.1. Die Quelle der Offenbarung (1,1-2) 

1.2. Der Zweck der Offenbarung (1,1) 

1.3. Die Segnung für die Leser (1,3) 

1.4. Der Absender und die Empfänger (1,4-5) 

1.5. Die Herrlichkeit Jesu (1,5-6) 

1.6. Die Wiederkunft Jesu (1,7) 

1.7. Gott als Anfang und Ende (1,8) 

2. Die Herrlichkeit des erhöhten Christus (1,9-20) 

2.1. Johannes auf Patmos (1,9) 

2.2. Die Stimme hinter Johannes (1,10-11) 

2.3. Die Vision des Menschensohns (1,12-16) 

2.4. Der Auftrag an Johannes (1,17-19) 

2.5. Das Geheimnis der sieben Sterne und Leuchter (1,20) 

Teil 2. Was ist - Die sieben Sendschreiben (Offenbarung 2-3) 

3. Ephesus: Eine Gemeinde ohne Liebe (2,1-7) 

3.1. Der Auftraggeber: Jesus Christus (2,1) 

3.2. Das Lob für Ephesus (2,2-3) 

3.3. Die Anklage: Verlust der ersten Liebe (2,4) 

3.4. Der Aufruf zur Umkehr (2,5) 

3.5. Die Verheißung für Überwinder (2,6-7) 
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4. Smyrna: Verfolgung und Treue (2,8-11) 

4.1. Der Auftraggeber: Der Erste und der Letzte (2,8) 

4.2. Das Leiden der Gemeinde (2,9-10) 

4.3. Die Ermutigung zur Treue (2,10) 

4.4. Die Verheißung für Überwinder (2,11) 

5. Pergamon: Kompromiss mit der Welt (2,12-17) 

5.1. Der Auftraggeber: Das scharfe zweischneidige Schwert (2,12) 

5.2. Das Lob für Pergamon (2,13) 

5.3. Die Anklage: Lehren Bileams und der Nikolaiten (2,14-15) 

5.4. Der Aufruf zur Umkehr (2,16) 

5.5. Die Verheißung für Überwinder (2,17) 

6. Thyatira: Verführt zur Sünde (2,18-29) 

6.1. Der Auftraggeber: Der Sohn Gottes mit feurigen Augen (2,18) 

6.2. Das Lob für Thyatira (2,19) 

6.3. Die Anklage: Die Frau Isebel (2,20-23) 

6.4. Die Ermahnung an die Treuen (2,24-25) 

6.5. Die Verheißung für Überwinder (2,26-29) 

7. Sardes: Der Name lebt, aber der Geist ist tot (3,1-6) 

7.1. Der Auftraggeber: Der mit den sieben Geistern Gottes (3,1) 

7.2. Die Diagnose: Du bist tot (3,1) 

7.3. Der Aufruf zur Wachsamkeit und Umkehr (3,2-3) 

7.4. Das Lob für die wenigen Treuen (3,4) 

7.5. Die Verheißung für Überwinder (3,5-6) 

8. Philadelphia: Bewahrt trotz Bedrängnis (3,7-13) 

8.1. Der Auftraggeber: Der Heilige und Wahrhaftige (3,7) 

8.2. Die geöffnete Tür (3,8) 
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8.3. Die Bewahrung in der Versuchung (3,9-10) 

8.4. Die Verheißung für Überwinder (3,11-13) 

9. Laodizea: Lauwarm und selbstzufrieden (3,14-22) 

9.1. Der Auftraggeber: Der treue und wahrhaftige Zeuge (3,14) 

9.2. Die Diagnose: Lauwarmes Christentum (3,15-16) 

9.3. Die Selbsttäuschung der Gemeinde (3,17) 

9.4. Der Rat zur Umkehr (3,18-19) 

9.5. Jesus vor der Tür (3,20) 

9.6. Die Verheißung für Überwinder (3,21-22) 

Teil 3. Was nach diesem geschehen wird (Offenbarung 4-22) 

10. Der Thron im Himmel (4,1-11) 

10.1. Die himmlische Vision (4,1-2) 

10.2. Der Thron Gottes und die Ältesten (4,3-4) 

10.3. Die Anbetung vor dem Thron (4,5-11) 

11. Das Buch mit den sieben Siegeln (5,1-14) 

11.1. Das versiegelte Buch (5,1) 

11.2. Die Frage: Wer ist würdig? (5,2-4) 

11.3. Das Lamm inmitten des Thrones (5,5-7) 

11.4. Die Anbetung des Lammes (5,8-14) 

12. Die ersten sechs Siegel - Der Beginn der Trübsal (6,1-17) 

12.1. Erstes Siegel: Der Reiter auf dem weißen Pferd (6,1-2) 

12.2. Zweites Siegel: Der Reiter auf dem roten Pferd (6,3-4) 

12.3. Drittes Siegel: Der Reiter auf dem schwarzen Pferd (6,5-6) 

12.4. Viertes Siegel: Der Reiter auf dem fahlen Pferd (6,7-8) 

12.5. Fünftes Siegel: Die Märtyrer unter dem Altar (6,9-11) 
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12.6. Sechstes Siegel: Erdbeben und kosmische Zeichen (6,12-17) 

13. Die 144.000 Versiegelten und die große Schar (7,1-17) 

13.1. Die Versiegelung der 144.000 aus Israel (7,1-8) 

13.2. Die große Schar aus allen Nationen (7,9-12) 

13.3. Ihr Dienst und ihre Verheißung (7,13-17) 

14. Das siebte Siegel und die ersten vier Posaunen (8,1-13) 

14.1. Die Stille im Himmel (8,1) 

14.2. Die sieben Engel mit den sieben Posaunen (8,2-6) 

14.3. Erste Posaune: Hagel und Feuer mit Blut (8,7) 

14.4. Zweite Posaune: Brennender Berg ins Meer geworfen (8,8-9) 

14.5. Dritte Posaune: Der Stern Wermut fällt (8,10-11) 

14.6. Vierte Posaune: Finsternis über Sonne, Mond und Sterne (8,12-13) 

15. Die Weherufe über die Erde (9,1-21) 

15.1. Fünfte Posaune: Der gefallene Stern und die Heuschrecken (9,1-12) 

15.2. Sechste Posaune: Die vier entfesselten Engel und das Reiterheer (9,13-21) 

16. Der Engel mit dem Büchlein - Gottes verborgener Plan (10,1-11) 

16.1. Der mächtige Engel mit dem Büchlein (10,1-4) 

16.2. Johannes isst das Büchlein - Süß und bitter (10,5-11) 

17. Die zwei Zeugen und die siebte Posaune (11,1-19) 

17.1. Die Vermessung des Tempels Gottes (11,1-2) 

17.2. Die zwei Zeugen und ihre Vollmacht (11,3-6) 

17.3. Der Tod der zwei Zeugen und ihre Auferstehung (11,7-12) 

17.4. Die siebte Posaune: Die Herrschaft Christi beginnt (11,13-19) 

18. Krieg im Himmel - Satan wird geworfen (12,1-18) 
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18.1. Die Frau, das Kind und der Drache (12,1-6) 

18.2. Der Krieg im Himmel - Satan wird hinausgeworfen (12,7-12) 

18.3. Satan verfolgt das Volk Gottes (12,13-18) 

19. Der Antichrist und der falsche Prophet (13,1-18) 

19.1. Das Tier aus dem Meer - Der Antichrist (13,1-10) 

19.2. Das Tier aus der Erde - Der falsche Prophet (13,11-15) 

19.3. Das Malzeichen des Tieres und die Zahl 666 (13,16-18) 

20. Drei Engel verkünden Gottes Gericht (14,1-20) 

20.1. Das Lamm und die 144.000 auf dem Berg Zion (14,1-5) 

20.2. Die Botschaft der drei Engel (14,6-13) 

20.3. Die Ernte der Erde - Getrennt für Gericht und Rettung (14,14-20) 

21. Vorbereitung auf das letzte Gericht (15,1-8) 

21.1. Das Lied der Überwinder (15,1-4) 

21.2. Die sieben Engel mit den letzten Plagen (15,5-8) 

22. Die sieben Schalen - Gottes Zorn vollendet sich (16,1-21) 

22.1. Erste Schale: Geschwüre über die Anbeter des Tieres (16,1-2) 

22.2. Zweite Schale: Blut im Meer - Alles Leben stirbt (16,3) 

22.3. Dritte Schale: Blut in Flüssen und Quellen (16,4-7) 

22.4. Vierte Schale: Die sengende Hitze der Sonne (16,8-9) 

22.5. Fünfte Schale: Finsternis über das Reich des Tieres (16,10-11) 

22.6. Sechste Schale: Austrocknung des Euphrat und Versammlung zur Endschlacht (16,12-16) 

22.7. Siebte Schale: Erdbeben und Hagel - Das Ende Babylons (16,17-21) 

23. Das religiöse Babylon - Die große Verführung (17,1-18) 

23.1. Die Hure Babylon - Die große Verführerin (17,1-6) 

23.2. Die Bedeutung der sieben Köpfe und zehn Hörner (17,7-14) 

Seite  von 25 191



23.3. Der Untergang des religiösen Babylons (17,15-18) 

24. Das wirtschaftliche Babylon - Der große Untergang (18,1-24) 

24.1. Der Fall Babylons wird verkündet (18,1-3) 

24.2. Der Aufruf zur Trennung - „Geht hinaus aus ihr!“ (18,4-8) 

24.3. Die Klage der Könige, Kaufleute und Seeleute (18,9-19) 

24.4. Freude im Himmel über den Untergang Babylons (18,20-24) 

25. Christus kommt als Richter (19,1-21) 

25.1. Die Anbetung im Himmel - Halleluja! (19,1-6) 

25.2. Die Hochzeit des Lammes und seine Braut (19,7-10) 

25.3. Das zweite Kommen Christi in Herrlichkeit (19,11-16) 

25.4. Das Gericht über das Tier und den falschen Propheten (19,17-21) 

26. Das Tausendjährige Reich und das letzte Gericht (20,1-15) 

26.1. Satan wird gebunden für tausend Jahre (20,1-3) 

26.2. Das Tausendjährige Reich - Die Herrschaft Christi (20,4-6) 

26.3. Der letzte Aufstand - Satans endgültige Niederlage (20,7-10) 

26.4. Das Gericht vor dem großen weißen Thron (20,11-15) 

27. Neuer Himmel und neue Erde - Die Ewigkeit beginnt (21,1-22,5) 

27.1. Ein neuer Himmel und eine neue Erde (21,1) 

27.2. Das neue Jerusalem - Die heilige Stadt Gottes (21,2-8) 

27.3. Die Beschreibung des neuen Jerusalems (21,9-27) 

27.4. Der Strom lebendigen Wassers und der Baum des Lebens (22,1-5) 

28. „Ich komme bald“ - Die letzten Worte Jesu (22,6-21) 

28.1. Die Treue der Worte der Prophezeiung (22,6-9) 

28.2. „Siehe, ich komme bald“ - Der Lohn für die Treuen (22,10-15) 

28.3. Die Einladung an alle Menschen - „Komm!“ (22,16-17) 
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28.4. Die Warnung vor Hinzufügen oder Weglassen (22,18-19) 

28.5. Das letzte Versprechen Christi und die Antwort der Gemeinde (22,20-21) 
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7. Zusammenfassung und Anwendungen 

7.1. Zusammenfassung 
Die Offenbarung ist ein prophetisches Buch, das den endgültigen Sieg Jesu Christi über das Böse 
beschreibt und die Gläubigen zur Treue in schwierigen Zeiten aufruft. Johannes empfängt seine 
Visionen während der Verfolgung unter Kaiser Domitian und richtet sie an sieben Gemeinden in 
Kleinasien. Zentrale Themen sind die Wiederkunft Christi, das göttliche Gericht über die Welt und die 
Hoffnung auf eine neue Schöpfung. Die Offenbarung ermutigt Gläubige, standhaft zu bleiben und sich 
nicht vom Glauben abbringen zu lassen. Gleichzeitig warnt sie vor dem kommenden Gericht und ruft 
zu Heiligkeit und Wachsamkeit auf. Das Buch schließt mit der Verheißung einer neuen Welt, in der 
Gott selbst unter seinem Volk wohnen wird und alles Leid ein Ende hat. 

7.2. Anwendungen 
Wachsam leben in Erwartung der Wiederkunft Jesu Christi. Die Offenbarung ruft dazu auf, 
jederzeit bereit zu sein für die Rückkehr Christi. Diese Erwartung soll das Leben der Gläubigen prägen 
- durch ein geheiligtes Leben, durch Treue im Glauben und durch Hoffnung, selbst inmitten von 
Verfolgung und Anfechtung. Die Wiederkunft Jesu ist keine bloße Zukunftsvision, sondern eine real 
angekündigte Wahrheit, die zu aktiver Nachfolge motiviert. 

Treu bleiben trotz Bedrängnis und Ablehnung. Das Buch richtet sich an Menschen, die unter Druck 
stehen - gesellschaftlich, politisch oder religiös. Die Beispiele der sieben Gemeinden zeigen, dass 
Christus jede Situation kennt und seine Gemeinde trotz aller Kämpfe nicht verlässt. Gläubige sollen 
sich in Verfolgung nicht entmutigen lassen, sondern mutig bekennen, in Liebe dienen und dem Herrn 
die Treue halten. 

Den Sieg Christi bezeugen und Hoffnung weitergeben. Die Offenbarung zeigt, dass das Böse nicht 
das letzte Wort hat. Christen sind aufgerufen, Zeugnis vom Evangelium zu geben, auch wenn es 
Widerstand gibt. Sie sollen das kommende Reich Gottes verkündigen, Trost spenden und andere 
ermutigen, ihr Leben auf den wiederkommenden König auszurichten. 
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8. Studienfragen zum Weiterdenken 
1. Was bedeutet der Begriff „Offenbarung“ und worin liegt der Zweck dieses Buches? 

Antwort: Die Offenbarung bedeutet „Enthüllung“ und hat den Zweck, Gottes Plan für die 
Zukunft zu zeigen, insbesondere die Wiederkunft Jesu Christi, das Gericht über das Böse und 
die Hoffnung auf das ewige Reich Gottes. 

2. Wer war der Verfasser der Offenbarung und in welcher Situation schrieb er? 

Antwort: Der Apostel Johannes schrieb die Offenbarung um 95 n. Chr., während seiner 
Verbannung auf der Insel Patmos unter der Verfolgung durch Kaiser Domitian. 

3. An wen richtete sich die Offenbarung ursprünglich und was war ihre Situation? 

Antwort: Der Brief richtete sich an sieben Gemeinden in Kleinasien, die mit Verfolgung, 
innerer Schwäche und falschen Lehren zu kämpfen hatten. 

4. Was ist das zentrale Thema der Offenbarung? 

Antwort: Die zentrale Botschaft ist die Wiederkunft Jesu Christi als siegreicher König, der das 
Böse richtet und sein ewiges Reich aufrichtet. 

5. Welche Rolle spielt das Gericht Gottes im Buch der Offenbarung? 

Antwort: Das Gericht ist ein zentrales Thema: Gott richtet die unbußfertige Welt gerecht, 
besiegt das Böse und stellt seine Herrschaft endgültig her. 

6. Was beschreibt die Offenbarung über den neuen Himmel und die neue Erde? 

Antwort: Sie beschreibt eine neue Schöpfung, in der Gott bei den Menschen wohnt, in der es 
keinen Tod, kein Leid und keine Sünde mehr geben wird. 

7. Wie wird Jesus Christus in der Offenbarung dargestellt? 

Antwort: Als das Lamm Gottes, der Löwe von Juda, der gerechte Richter und der siegreiche 
König, der die Siegel öffnet, Gericht bringt und sein Reich vollendet. 

8. Welche Bedeutung haben die sieben Gemeinden für das Verständnis des Buches? 
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Antwort: Sie stehen exemplarisch für die Gemeinde aller Zeiten - mit ihren Stärken, 
Schwächen, Herausforderungen und dem Ruf zur Buße und Treue. 

9. Was lehrt die Offenbarung über das Wirken Satans? 

Antwort: Satan wird als Verführer, Ankläger und Drache beschrieben, der gegen Gott kämpft, 
aber letztlich besiegt und in den Feuersee geworfen wird. 

10. Was bedeutet es für Gläubige heute, die Offenbarung ernst zu nehmen? 

Antwort: Sie sollen treu, wachsam und hoffnungsvoll leben, auf das kommende Reich Gottes 
ausgerichtet sein und sich nicht vom Glauben abbringen lassen. 

Seite  von 30 191



Seite  von 31 191



Kommentierung 

Teil 1. Was du gesehen hast (Offenbarung 1) 

1. Die Offenbarung Jesu Christi (1,1-8) 

1.1. Die Quelle der Offenbarung (1,1-2) 
Die Offenbarung hat ihren Ursprung in Gott dem Vater, der sie durch Jesus Christus an seine 
Knechte weitergibt. Die ersten Verse der Offenbarung zeigen klar, dass ihr Inhalt nicht menschlicher 
Herkunft ist, sondern unmittelbar von Gott ausgeht. Der Vater überträgt die Botschaft an den Sohn, der 
sie durch einen Engel an den Apostel Johannes weitergibt. Diese göttliche Übermittlung betont sowohl 
die Autorität als auch die Zuverlässigkeit des Gezeigten. Die Offenbarung ist nicht das Ergebnis 
menschlicher Überlegung, sondern eine direkte Mitteilung des ewigen Gottes, der das Ende von 
Anfang an kennt. Der Ausdruck „bald geschehen“ weist auf die Gewissheit und Unausweichlichkeit 
der kommenden Ereignisse hin, auch wenn aus göttlicher Perspektive der Zeitpunkt in der Zukunft 
liegt. Die Empfänger werden als „Knechte“ bezeichnet, was die Haltung des Gehorsams und der Treue 
gegenüber Christus unterstreicht. So wird bereits zu Beginn deutlich, dass die Offenbarung in erster 
Linie für die Gläubigen bestimmt ist, damit sie in Erwartung und Wachsamkeit leben (Offenbarung 
1,1; Jesaja 46,10; Amos 3,7). 

Johannes empfängt und bezeugt treu das Wort Gottes und das Zeugnis Jesu Christi. Die 
Berufung des Johannes besteht darin, das Empfangene unverfälscht weiterzugeben. Er bezeugt sowohl 
das Wort Gottes, das er durch Visionen empfängt, als auch das Zeugnis Jesu, das die Person und das 
Werk des Herrn offenbart. Dieses zweifache Zeugnis verbindet die gesamte Heilige Schrift mit der 
zentralen Botschaft des Evangeliums. Johannes tritt dabei nicht als Interpret, sondern als Bote auf, der 
den vollständigen Inhalt der göttlichen Offenbarung übermittelt. Seine Treue ist ein Vorbild für alle, 
die mit dem Wort Gottes umgehen: Es soll ohne Abstriche, Zusätze oder Entstellungen weitergegeben 
werden. Dadurch bleibt die Autorität des göttlichen Wortes gewahrt, und die Gemeinde kann sich in 
allen Fragen des Glaubens und Lebens darauf stützen (Offenbarung 1,2; Johannes 21,24; 1. 
Thessalonicher 2,13). 
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Die Offenbarung trägt göttliche Autorität und fordert Gehorsam von allen Gläubigen. Da ihr 
Ursprung in Gott selbst liegt, besitzt die Offenbarung dieselbe Autorität wie jede andere Schrift, die 
vom Heiligen Geist inspiriert ist. Sie erhebt nicht den Anspruch, bloß zu informieren, sondern will das 
Leben der Gläubigen ausrichten und prägen. Wer diese Worte hört und ihnen gehorcht, handelt in 
Übereinstimmung mit Gottes Willen und wird mit Segen belohnt. Wer sie aber verwirft oder 
verfälscht, stellt sich gegen Gott und muss mit Gericht rechnen. Die Offenbarung ist somit nicht nur 
ein prophetisches Buch, sondern eine heilige und verbindliche Botschaft an die Gemeinde Jesu Christi. 
(Offenbarung 1,3; Offenbarung 22,18-19; 2. Timotheus 3,16-17) 

1.2. Der Zweck der Offenbarung (1,1) 
Die Offenbarung soll den Knechten Gottes zeigen, was bald geschehen muss. Der Text macht 
deutlich, dass die Offenbarung nicht zur allgemeinen Neugierbefriedigung gegeben wurde, sondern um 
den Gläubigen Gottes Plan für die Zukunft zu offenbaren. „Knechte“ beschreibt diejenigen, die in einer 
Haltung der Hingabe und des Gehorsams zu Christus stehen und bereit sind, sein Wort anzunehmen. 
Der Ausdruck „bald geschehen“ zeigt, dass die angekündigten Ereignisse nicht zufällig, sondern fest 
im Ratschluss Gottes verankert sind und zu seiner bestimmten Zeit eintreten werden. Dieser Zweck ist 
eng mit der biblischen Prophetie verbunden, die das Ziel hat, Gottes Volk zu ermutigen, zu warnen und 
zur Heiligung zu führen. Indem die Offenbarung die kommenden Ereignisse vor Augen stellt, ruft sie 
die Gläubigen zu einem Leben in Erwartung und Standhaftigkeit auf. (Offenbarung 1,1; Daniel 
2,28-29; 1. Petrus 1,13) 

Die Offenbarung soll die Gemeinde zur Wachsamkeit und Treue ermahnen. Indem der Herr seine 
Pläne offenbart, nimmt er der Gemeinde jede Ausrede zur geistlichen Passivität. Die Kenntnis der 
zukünftigen Ereignisse verpflichtet die Gläubigen, ihr Leben an Gottes ewigen Maßstäben 
auszurichten und sich nicht von den Versuchungen oder Bedrängnissen der Welt überwältigen zu 
lassen. Die Offenbarung ist daher sowohl ein Trostbuch für die Leidenden als auch ein Weckruf für die 
Gleichgültigen. Sie zeigt, dass die Geschichte auf ein klares Ziel zusteuert – die Wiederkunft Jesu 
Christi und die Aufrichtung seines Reiches. Dieser Ausblick soll die Gemeinde motivieren, auch in 
Verfolgung und Versuchung treu zu bleiben und sich mutig zu Christus zu bekennen. (Offenbarung 
3,11; Matthäus 24,42-44; 1. Korinther 15,58) 
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1.3. Die Segnung für die Leser (1,3) 
Segen wird denen verheißen, die die Worte der Prophetie lesen, hören und bewahren. Dieser Vers 
ist einzigartig, weil er gleich zu Beginn des Buches eine ausdrückliche Segensverheißung enthält. Sie 
richtet sich an alle, die die Worte dieser Prophezeiung nicht nur lesen, sondern auch hören und in 
ihrem Leben umsetzen. Damit wird deutlich, dass der geistliche Nutzen nicht allein im intellektuellen 
Erfassen der prophetischen Botschaft liegt, sondern im Gehorsam gegenüber dem offenbarten Wort. 
Lesen, Hören und Bewahren sind untrennbar miteinander verbunden. Die Offenbarung ist nicht zum 
bloßen Studium oder zur Diskussion gegeben, sondern um das Leben der Gläubigen zu formen und sie 
in Erwartung auf die Wiederkunft Christi zu festigen. Der Segen Gottes ist somit an das treue 
Umsetzen seiner Worte gebunden (Offenbarung 1,3; Jakobus 1,22-25; Lukas 11,28). 

Der angekündigte Segen ist umso dringlicher, weil die Zeit nahe ist. Die Formulierung „denn die 
Zeit ist nahe“ weist auf die bevorstehende Erfüllung der prophetischen Ereignisse hin. Sie ruft die 
Gläubigen zur beständigen Wachsamkeit auf, denn Gottes Heilsplan schreitet unaufhaltsam voran. 
„Nahe“ bedeutet nicht zwingend, dass die Ereignisse unmittelbar geschehen, sondern dass sie jederzeit 
einsetzen können und in Gottes Zeitrechnung bereits vor der Tür stehen. Diese Dringlichkeit soll 
verhindern, dass die Gemeinde in geistliche Trägheit verfällt, und sie dazu bewegen, in Heiligkeit und 
Treue zu leben. Die Segensverheißung ist daher eng mit dem Bewusstsein der bevorstehenden 
Wiederkunft Jesu Christi verbunden, die den Gläubigen Hoffnung gibt und ihr Leben ausrichtet 
(Offenbarung 22,6-7; Römer 13,11-12; Hebräer 10,23-25). 

1.4. Der Absender und die Empfänger (1,4-5) 
Die Offenbarung wird von Johannes im Auftrag des dreieinen Gottes an die sieben Gemeinden 
in Kleinasien gesandt. Johannes beginnt diesen Abschnitt mit einem Gruß, der den göttlichen 
Ursprung der Botschaft betont. Die Absender sind nicht nur Johannes selbst, sondern in erster Linie 
Gott der Vater, der als „der ist, der war und der kommt“ beschrieben wird. Diese Bezeichnung hebt 
Gottes Ewigkeit, Unveränderlichkeit und Souveränität hervor. Die Empfänger sind die sieben 
Gemeinden in Kleinasien, die stellvertretend für die ganze Gemeinde Jesu Christi in allen Zeiten 
stehen. Durch diese Anrede wird die universale Bedeutung der Offenbarung deutlich: Sie richtet sich 
nicht nur an eine historische Situation, sondern bleibt gültig und verbindlich für die gesamte Gemeinde 
in der Zeit der Gnade (Offenbarung 1,4; Jesaja 41,4; Apostelgeschichte 20,28). 

Die sieben Geister vor dem Thron bezeichnen die vollkommene Wirksamkeit des Heiligen 
Geistes. Der Gruß schließt „die sieben Geister vor seinem Thron“ ein, eine bildhafte Bezeichnung für 
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die Fülle des Heiligen Geistes. Die Zahl Sieben steht in der Heiligen Schrift für Vollkommenheit und 
Vollständigkeit. In diesem Bild wird die allumfassende Gegenwart und Wirksamkeit des Geistes 
Gottes im Dienst an der Gemeinde betont. Der Heilige Geist ist in allen seinen Gnadengaben und 
Wirkungen tätig, um die Gemeinde zu leiten, zu ermahnen, zu trösten und für die bevorstehenden 
Prüfungen zuzurüsten. Damit wird die Offenbarung als Werk des gesamten dreieinen Gottes 
vorgestellt, in dem Vater, Sohn und Heiliger Geist gemeinsam handeln (Offenbarung 1,4; Jesaja 11,2; 
Sacharja 4,2-6). 

Jesus Christus wird als der treue Zeuge, der Erstgeborene aus den Toten und der Herrscher 
über die Könige der Erde vorgestellt. Mit dieser dreifachen Beschreibung fasst Johannes das 
Erlösungswerk und die Herrschaft Jesu Christi zusammen. Als treuer Zeuge hat Jesus vollkommen und 
unfehlbar das Wesen und den Willen Gottes offenbart, sowohl durch sein Leben als auch durch seinen 
Tod. Als Erstgeborener aus den Toten ist er der Erste, der in einem verherrlichten Leib aus dem Tod 
auferstanden ist, und damit der Garant der Auferstehung aller Gläubigen. Als Herrscher über die 
Könige der Erde besitzt er bereits jetzt alle Autorität, auch wenn seine sichtbare Herrschaft in der 
Zukunft offenbar werden wird. Diese majestätische Darstellung ermutigt die Gemeinde, auch in 
Anfechtungen auf den siegreichen Christus zu vertrauen (Offenbarung 1,5; Psalm 89,28; Kolosser 
1,18). 

1.5. Die Herrlichkeit Jesu (1,5-6) 
Jesus Christus hat uns durch sein Blut von unseren Sünden erlöst. Die Herrlichkeit des Herrn wird 
zuerst in seiner erlösenden Liebe sichtbar. Der Text erinnert daran, dass Jesus durch sein 
stellvertretendes Opfer am Kreuz die Sünden der Gläubigen vollkommen vergeben hat. Das Bild des 
Blutes verweist auf die Realität seines Leidens und Sterbens und unterstreicht die Notwendigkeit eines 
vollkommenen Opfers, um Gottes Gerechtigkeit zu erfüllen. Diese Erlösung ist nicht teilweise, 
sondern vollständig und endgültig, und sie befreit den Gläubigen nicht nur von der Strafe der Sünde, 
sondern auch von ihrer Herrschaft. Damit wird die Grundlage jeder Beziehung zu Gott gelegt: 
Vergebung und Versöhnung durch das Blut Christi (Offenbarung 1,5; 1. Petrus 1,18-19; Hebräer 9,14). 

Jesus Christus hat uns zu einem Königtum und zu Priestern für seinen Gott und Vater gemacht. 
Die Erlösten sind nicht nur befreit, sondern auch zu einem neuen Stand berufen. Als königliche 
Priesterschaft haben sie das Vorrecht, in der Gegenwart Gottes zu dienen und seine Herrschaft in der 
Welt zu bezeugen. Diese Berufung verbindet königliche Autorität mit priesterlicher Hingabe und 
Anbetung. Sie zeigt, dass die Gläubigen nicht passiv auf die Vollendung des Reiches warten, sondern 
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aktiv als Botschafter und Diener Gottes wirken sollen. Diese Stellung ist ein Ausdruck der Gnade 
Gottes, der seine Gemeinde in sein heilsgeschichtliches Handeln einbindet (Offenbarung 1,6; 2. Mose 
19,6; 1. Petrus 2,9). 

Die Herrlichkeit Jesu Christi gehört allein ihm in alle Ewigkeit. Der Lobpreis endet mit der 
Erklärung, dass Jesus Christus die Ehre und die Macht „von Ewigkeit zu Ewigkeit“ gebührt. Dies 
unterstreicht seine göttliche Natur und seine ewige Herrschaft. Kein irdischer Herrscher, kein Engel 
und keine menschliche Institution teilen diese Ehre – sie steht allein Christus zu. Diese Perspektive 
richtet den Blick der Gemeinde weg von den irdischen Mächten hin zu dem, der über allem regiert. 
Die Anbetung Christi ist sowohl eine Antwort auf sein Erlösungswerk als auch eine Vorschau auf die 
ewige Verehrung, die ihm im kommenden Reich zuteilwerden wird (Offenbarung 1,6; Philipper 
2,9-11; Judas 25). 

1.6. Die Wiederkunft Jesu (1,7) 
Die Wiederkunft Jesu Christi wird sichtbar und für alle Menschen unübersehbar sein. Der Vers 
beschreibt das Kommen des Herrn „mit den Wolken“, ein Ausdruck, der in der Schrift immer wieder 
mit der Herrlichkeit und Macht Gottes verbunden ist. Dieses Kommen wird nicht im Verborgenen 
geschehen, sondern jeder Mensch wird es mit eigenen Augen sehen. Es handelt sich um ein reales, 
physisches und öffentliches Ereignis, das sich von seiner ersten Ankunft in Niedrigkeit deutlich 
unterscheidet. Die Wolken symbolisieren dabei sowohl die Herrlichkeit Gottes als auch die Begleitung 
durch die himmlischen Heerscharen und die verherrlichten Gläubigen. Diese Offenbarung der 
Herrlichkeit Christi wird den Beginn einer neuen heilsgeschichtlichen Phase markieren, in der Christus 
sein Reich aufrichtet. Sie wird die Erfüllung zahlreicher alttestamentlicher Prophezeiungen sein, die 
von seinem sichtbaren Kommen sprechen. Das Kommen wird mit Autorität und Macht geschehen, 
sodass keine menschliche Macht es verhindern oder verzögern kann. Für die Gläubigen bedeutet 
dieses Ereignis Trost und Hoffnung, denn es ist der Augenblick, an dem die Erlösung in ihrer Fülle 
sichtbar wird. Für die Gottlosen hingegen wird es ein Tag des Schreckens und der unausweichlichen 
Begegnung mit dem gerechten Richter sein. Diese Gewissheit der sichtbaren Wiederkunft soll die 
Gemeinde in Erwartung, Standhaftigkeit und heiliger Lebensführung festigen (Offenbarung 1,7; 
Daniel 7,13-14; Matthäus 24,30; Apostelgeschichte 1,9-11). 

Die Wiederkunft Jesu Christi wird weltweites Wehklagen auslösen bei allen, die ihn verworfen 
haben. Der Text macht deutlich, dass „alle Stämme der Erde“ über ihn wehklagen werden. Dieses 
Wehklagen ist nicht Ausdruck echter Buße, sondern das bittere Erkennen, dass der abgelehnte Messias 
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nun als Richter erscheint. Besonders erwähnt werden „die, welche ihn durchstochen haben“, was 
sowohl die historische Ablehnung Israels als auch die symbolische Ablehnung aller Menschen 
beschreibt, die in Sünde verharren. Das Wehklagen ist die unausweichliche Reaktion auf das 
Bewusstsein, dass die Zeit der Gnade für sie abgelaufen ist und nun das gerechte Gericht beginnt. Die 
weltweite Dimension zeigt, dass niemand diesem Ereignis entkommen kann, unabhängig von Ort, 
Macht oder Einfluss. Dieses Gericht wird nicht nur Einzelpersonen, sondern auch ganze Nationen und 
Systeme betreffen, die sich gegen Gott aufgelehnt haben. Die Ankündigung des universalen 
Wehklagens unterstreicht die Ernsthaftigkeit der Botschaft und die Dringlichkeit, sich jetzt Christus 
zuzuwenden. Für die Gemeinde ist dieser Vers zugleich ein Ansporn, das Evangelium zu verkünden, 
solange noch Zeit ist. Die Wiederkunft Christi wird somit der entscheidende Wendepunkt der 
Menschheitsgeschichte sein, an dem die endgültige Trennung zwischen Erlösten und Verlorenen 
offenbar wird (Offenbarung 1,7; Sacharja 12,10; Matthäus 25,31-32; 2. Thessalonicher 1,7-9). 

1.7. Gott als Anfang und Ende (1,8) 
Gott offenbart sich als das Alpha und das Omega, der Anfang und das Ende. Diese 
Selbstbezeichnung Gottes macht deutlich, dass er der Ursprung und das Ziel aller Dinge ist. Alpha und 
Omega sind der erste und der letzte Buchstabe des griechischen Alphabets, was sinnbildlich ausdrückt, 
dass Gott sowohl den Anfang setzt als auch das Ende bestimmt. Alles, was existiert, hat seinen 
Ursprung in ihm, und alles wird auf ihn hin vollendet. Diese Aussage unterstreicht die absolute 
Souveränität Gottes über den Verlauf der Geschichte und über jedes einzelne Ereignis. Nichts 
geschieht außerhalb seines Willens und seiner Vorsehung, weder in der Vergangenheit noch in der 
Gegenwart oder Zukunft. Für die Gläubigen bedeutet dies Sicherheit, da ihr Leben in den Händen des 
ewigen Gottes geborgen ist. Zugleich ruft diese Wahrheit zur Ehrfurcht, da der Gott, der alles 
begonnen hat, auch das Gericht und die Vollendung herbeiführen wird. Dieses Bild von Gott als 
Anfang und Ende zieht sich durch die ganze Schrift und zeigt die Einheit des göttlichen Heilsplans. 
Die Gemeinde darf darauf vertrauen, dass der Gott, der begonnen hat, sein Werk auch vollenden wird 
(Offenbarung 1,8; Jesaja 44,6; Jesaja 48,12; Philipper 1,6). 

Gott ist der Allmächtige, der war, der ist und der kommt. Diese dreifache Zeitform offenbart 
Gottes ewige Existenz, die unabhängig von Raum und Zeit besteht. Er war vor aller Schöpfung, er ist 
gegenwärtig in allen Geschehnissen, und er kommt in Macht und Herrlichkeit, um sein Reich 
aufzurichten. Die Bezeichnung „der Allmächtige“ betont seine unumschränkte Macht, die niemand 
herausfordern oder überwinden kann. Seine Ankündigung „ich komme“ bezieht sich auf die 
zukünftige, sichtbare Offenbarung seiner Herrschaft, in der alle Feinde besiegt werden. Für die 
Gläubigen ist dies eine Zusicherung, dass Gott in allen Prüfungen und Bedrängnissen gegenwärtig 
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bleibt und sein Ziel sicher erreicht. Für die Gottlosen ist es eine ernste Warnung, dass keine Macht der 
Welt seiner endgültigen Gerechtigkeit entkommen kann. Die Kombination aus seiner Allmacht und 
seiner ewigen Natur gibt der Gemeinde die Gewissheit, dass Gottes Plan unverrückbar feststeht. Die 
Anbetung des Allmächtigen ist daher nicht nur ein Ausdruck der Dankbarkeit, sondern auch des 
völligen Vertrauens in seinen vollkommenen Willen (Offenbarung 1,8; 2. Mose 3,14; Psalm 90,2; 
Offenbarung 19,6). 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Offenbarung 1,1-8) 

Zusammenfassung:  

Offenbarung 1,1-8 eröffnet das Buch als göttliche Enthüllung, die ihren Ursprung im Vater hat und 
durch Jesus Christus an Johannes weitergegeben wird. Ziel dieser Offenbarung ist es, den Knechten 
Gottes zu zeigen, was in naher Zukunft geschehen muss, wodurch der prophetische Charakter des 
Buches deutlich wird. Die Weitergabe erfolgt durch eine geordnete Offenbarungskette, was die 
Autorität und Zuverlässigkeit der Botschaft unterstreicht. Johannes bezeugt treu das Wort Gottes und 
das Zeugnis Jesu Christi und stellt sich damit in den Dienst der göttlichen Offenbarung. Eine 
besondere Segensverheißung wird denen zugesprochen, die die Worte dieser Prophetie lesen, hören 
und bewahren, was die praktische Bedeutung des Textes hervorhebt. Der Gruß an die sieben 
Gemeinden zeigt die Verbindung von Vater, Sohn und Heiligem Geist und betont die trinitarische 
Grundlage der Offenbarung. Jesus Christus wird als der treue Zeuge, der Erstgeborene aus den Toten 
und der Herrscher über die Könige der Erde vorgestellt. Sein Erlösungswerk wird hervorgehoben, da 
er durch sein Blut von den Sünden erlöst und die Gläubigen zu einem königlichen Priestertum gemacht 
hat. Die Wiederkunft Christi wird als sichtbares und universales Ereignis angekündigt, das sowohl Heil 
als auch Gericht umfasst. Abschließend wird Gott als der Ewige dargestellt, der Anfang und Ende ist 
und souverän über die Geschichte herrscht. Offenbarung 1,1-8 verbindet die göttliche Autorität der 
Offenbarung mit der zentralen Stellung Jesu Christi und der Gewissheit seines kommenden 
Eingreifens. 

Anwendungen:  

Die Offenbarung Gottes besitzt höchste Autorität und fordert Gehorsam. Der Text zeigt, dass die 
Botschaft ihren Ursprung bei Gott hat und verbindlich weitergegeben wird. Das geistliche Prinzip 
macht deutlich, dass göttliche Offenbarung nicht relativiert werden kann. Diese Einsicht ist heute 
bedeutsam, weil sie die Grundlage für Vertrauen und Unterordnung unter Gottes Wort bildet. 

Die Erwartung der Wiederkunft Christi prägt das Leben der Gläubigen. Der Abschnitt zeigt die 
Gewissheit des kommenden Eingreifens Jesu in die Geschichte. Das geistliche Prinzip macht deutlich, 
dass Zukunftshoffnung das gegenwärtige Leben ausrichtet. Diese Wahrheit bleibt aktuell, weil sie zur 
Wachsamkeit und Treue motiviert. 

Erlösung durch Christus begründet eine neue Stellung und Berufung. Der Text zeigt, dass 
Gläubige durch das Blut Christi erlöst und zu einem königlichen Priestertum gemacht sind. Das 
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geistliche Prinzip macht deutlich, dass Erlösung immer mit Identität und Auftrag verbunden ist. Diese 
Einsicht ist bedeutsam, weil sie das Verständnis des christlichen Lebens als Dienst vor Gott vertieft. 
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2. Die Herrlichkeit des erhöhten Christus (1,9-20) 

2.1. Johannes auf Patmos (1,9) 
Johannes teilt die Leiden, das Reich und das standhafte Ausharren mit seinen 
Glaubensgeschwistern. Johannes beschreibt sich nicht als übergeordneter Apostel, sondern als Bruder 
und Mitgenosse in den Leiden um Jesu willen. Damit macht er deutlich, dass auch geistliche Leiter 
denselben Prüfungen, Versuchungen und Bedrängnissen ausgesetzt sind wie die übrige Gemeinde. Die 
drei Begriffe „Leiden“, „Reich“ und „Ausharren“ fassen die christliche Lebenswirklichkeit in der Zeit 
zwischen Christi Himmelfahrt und seiner Wiederkunft zusammen. Die Leiden sind die gegenwärtige 
Realität in einer gottfeindlichen Welt, das Reich ist die verheißene zukünftige Herrschaft Christi, und 
das Ausharren beschreibt die Haltung, die in dieser Zwischenzeit erforderlich ist. Johannes stellt sich 
selbst als Beispiel für Treue unter Druck vor, um die Gläubigen zu ermutigen, nicht aufzugeben. Die 
Verbindung von gegenwärtiger Not und zukünftiger Herrlichkeit verdeutlicht, dass das Leiden nicht 
sinnlos ist, sondern Teil von Gottes Plan zur Vollendung seines Reiches. Indem Johannes sein eigenes 
Schicksal mit dem der Empfänger verbindet, stärkt er die Gemeinschaft im Glauben. Diese 
Gemeinschaft im Leiden führt zu einer tieferen Einheit und gegenseitigen Ermutigung (Offenbarung 
1,9; Römer 8,17-18; 2. Timotheus 2,12; 1. Petrus 4,13). 

Johannes befindet sich auf Patmos wegen des Wortes Gottes und des Zeugnisses Jesu. Patmos 
war eine kleine, felsige Insel in der Ägäis, die im Römischen Reich als Verbannungsort für politische 
Gefangene diente. Johannes wurde dorthin verbannt, nicht wegen krimineller Taten, sondern wegen 
seiner unerschütterlichen Treue zur Verkündigung des Evangeliums. Diese Tatsache zeigt, dass wahre 
Nachfolge Christi oft mit Verfolgung verbunden ist. Sein Aufenthalt auf Patmos, von Menschen als 
Strafe gedacht, wurde von Gott als Ort der Offenbarung genutzt. Dies unterstreicht Gottes 
Souveränität, der selbst widrige Umstände in Werkzeuge seines Heilsplans verwandelt. Johannes’ 
Verbannung isolierte ihn von der Gemeinde, aber sie trennte ihn nicht von der Gegenwart Gottes. 
Vielmehr wurde dieser Ort zu einem Schauplatz übernatürlicher Visionen, die bis heute die Gemeinde 
trösten und ermahnen. Die Ursache seiner Verbannung – das Festhalten am Wort Gottes und das 
Zeugnis Jesu – ist zugleich ein Aufruf an alle Gläubigen, in Treue zu Christus auszuharren, selbst 
wenn dies persönlichen Verlust bedeutet. Sein Beispiel zeigt, dass Gottes Wort nicht gebunden ist, 
auch wenn seine Diener gefangen genommen werden (Offenbarung 1,9; Apostelgeschichte 4,19-20; 2. 
Timotheus 2,9; Matthäus 5,10-12). 
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2.2. Die Stimme hinter Johannes (1,10-11) 
Johannes wird am Tag des Herrn im Geist ergriffen und hört eine mächtige Stimme hinter sich. 
Der „Tag des Herrn“ bezeichnet hier den ersten Tag der Woche, den Sonntag, der seit der 
Auferstehung Jesu von der frühen Gemeinde als besonderer Tag der Anbetung begangen wurde. „Im 
Geist“ zu sein bedeutet, dass Johannes vom Heiligen Geist in einen Zustand der besonderen 
Offenbarung versetzt wurde, in dem er Visionen empfing, die über das normale Bewusstsein 
hinausgingen. In diesem Zustand hört er eine laute Stimme wie von einer Posaune, ein Bild, das die 
Klarheit, Autorität und Dringlichkeit der göttlichen Botschaft betont. Die Tatsache, dass die Stimme 
von hinten kommt, unterstreicht die plötzliche und überwältigende Natur dieser Begegnung. Diese 
Beschreibung bereitet den Leser darauf vor, dass das, was Johannes empfangen wird, von höchster 
Wichtigkeit und göttlicher Herkunft ist. Der Geist Gottes führte Johannes nicht in einen Zustand 
passiver Trance, sondern in einen wachen und bewussten Empfang des göttlichen Wortes. Damit wird 
deutlich, dass die Offenbarung nicht das Ergebnis menschlicher Vorstellungskraft, sondern ein 
souveräner Akt Gottes ist. Diese Erfahrung zeigt auch, dass Gott seine Diener oft unerwartet anspricht, 
um ihnen seinen Willen zu offenbaren (Offenbarung 1,10; Apostelgeschichte 10,10-11; Hesekiel 3,12; 
Matthäus 17,5) 

Die Stimme beauftragt Johannes, das Gesehene in ein Buch zu schreiben und an die sieben 
Gemeinden zu senden. Der Auftrag ist klar und umfassend: Johannes soll nicht nur hören und sehen, 
sondern das Empfangene schriftlich festhalten. Diese Niederschrift garantiert, dass die Botschaft 
unverändert an die Empfänger weitergegeben wird. Die sieben genannten Gemeinden – Ephesus, 
Smyrna, Pergamon, Thyatira, Sardes, Philadelphia und Laodizea – repräsentieren die Gemeinde Jesu 
in ihrer Gesamtheit und in unterschiedlichen geistlichen Zuständen. Indem die Botschaft an reale, 
historische Gemeinden gesandt wird, zeigt Gott, dass seine Offenbarung sowohl konkrete Situationen 
anspricht als auch bleibende Bedeutung für die gesamte Kirchengeschichte hat. Der schriftliche 
Auftrag unterstreicht die bleibende Autorität und Verbindlichkeit der Offenbarung. Johannes handelt 
hier nicht als freier Autor, sondern als bevollmächtigter Bote, der treu weitergibt, was er empfangen 
hat. Die Auswahl der Gemeinden folgt einer geographischen Anordnung, die einem Boten im 
Römischen Reich eine logische Reiseroute bot. Diese Struktur verdeutlicht, dass Gottes Wort geordnet 
und zielgerichtet zu seinem Volk kommt (Offenbarung 1,11; Jesaja 30,8; Habakuk 2,2; Kolosser 4,16) 

2.3. Die Vision des Menschensohns (1,12-16) 
Johannes sieht den Menschensohn inmitten von sieben goldenen Leuchtern stehen. Als Johannes 
sich umdreht, um die Stimme zu sehen, erblickt er sieben goldene Leuchter, die später als Sinnbild für 
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die sieben Gemeinden erklärt werden. In ihrer Mitte steht einer, der „gleich dem Sohn des Menschen“ 
ist – eine eindeutige Anspielung auf die messianische Gestalt aus Daniel 7,13-14. Die goldenen 
Leuchter symbolisieren das Zeugnis der Gemeinden in einer geistlich finsteren Welt. Dass Christus in 
ihrer Mitte steht, verdeutlicht seine ständige Gegenwart und seine fürsorgliche Aufsicht über seine 
Gemeinde. Die Darstellung betont, dass jede Gemeinde, egal in welchem geistlichen Zustand sie sich 
befindet, unter dem direkten Blick und der Autorität Christi steht. Die Leuchter sind aus Gold, was ihre 
kostbare Stellung in Gottes Augen und ihre Berufung zu heiligem Zeugnis unterstreicht. Das Bild 
erinnert daran, dass die Gemeinde ihre Leuchtkraft nur bewahren kann, wenn sie in enger 
Gemeinschaft mit dem Herrn lebt. Die Verbindung zu alttestamentlichen Priesterdiensten im Tempel, 
in denen der Leuchter gepflegt wurde, zeigt, dass Christus selbst derjenige ist, der das Zeugnis seiner 
Gemeinde erhält und reinigt (Offenbarung 1,12-13; Daniel 7,13-14; Matthäus 5,14-16; Sacharja 4,2) 

Die Beschreibung des Menschensohns offenbart seine Heiligkeit, Macht und richterliche 
Autorität. Johannes beschreibt ihn in einem langen, detailreichen Bild: Er trägt ein langes Gewand 
und einen goldenen Gürtel um die Brust, was königliche und priesterliche Würde ausdrückt. Sein 
Haupt und Haar sind weiß wie weiße Wolle, ein Bild für vollkommene Reinheit und ewige Weisheit. 
Seine Augen sind wie eine Feuerflamme, die alles durchdringen und nichts verbergen lassen. Seine 
Füße glänzen wie im Ofen glühendes Erz, ein Symbol für unerschütterliche Standhaftigkeit und die 
Fähigkeit, Gericht in Heiligkeit zu vollziehen. Seine Stimme ist wie das Rauschen vieler Wasser, ein 
Ausdruck seiner gewaltigen Autorität und Macht. In seiner Rechten hält er sieben Sterne, die später als 
Engel oder Boten der Gemeinden erklärt werden. Aus seinem Mund geht ein scharfes, zweischneidiges 
Schwert hervor, ein Bild für das machtvolle und richtende Wort Gottes. Sein Angesicht leuchtet wie 
die Sonne in ihrer Kraft und macht deutlich, dass seine Herrlichkeit unübersehbar und überwältigend 
ist (Offenbarung 1,13-16; Jesaja 11,2-4; Hebräer 4,12; Matthäus 17,2) 

Die Vision des Menschensohns erinnert die Gemeinde an die kommende Rechenschaft vor 
Christus. Die überwältigende Darstellung Jesu zeigt ihn nicht nur als Retter, sondern als heiligen 
Richter, vor dem jede Gemeinde und jeder Gläubige bestehen muss. Die Tatsache, dass er inmitten der 
Leuchter steht, macht deutlich, dass er die geistliche Verfassung seiner Gemeinde genau kennt. Seine 
Augen wie Feuerflammen durchdringen jede Fassade und offenbaren den wahren Zustand des 
Herzens. Das Schwert aus seinem Mund zeigt, dass sein Urteil auf dem unverfälschten Wort Gottes 
beruht, das alles richtig und gerecht beurteilt. Diese Vision soll die Gläubigen zu einem Leben in 
Heiligkeit, Reinheit und Treue ermahnen. Gleichzeitig ist sie eine Quelle des Trostes, denn der Richter 
ist auch derjenige, der für seine Gemeinde gestorben ist. Sie erinnert daran, dass die Gemeinde nicht 
aus eigener Kraft bestehen kann, sondern in der Abhängigkeit von Christus leben muss. Diese 
Begegnung mit der Herrlichkeit des Herrn ist ein Vorgeschmack auf den Tag, an dem alle Gläubigen 
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vor seinem Richterstuhl offenbar werden (Offenbarung 1,12-16; 2. Korinther 5,10; 1. Petrus 1,15-17; 
Psalm 139,23-24) 

2.4. Der Auftrag an Johannes (1,17-19) 
Die Gegenwart des verherrlichten Christus überwältigt Johannes und wirft ihn zu Boden. Beim 
Anblick der Majestät des Menschensohnes fällt Johannes wie tot zu seinen Füßen. Diese Reaktion 
entspricht dem durchgängigen Zeugnis der Schrift, wenn Menschen der heiligen Herrlichkeit Gottes 
begegnen. Die Szene macht die Kluft zwischen der Heiligkeit Christi und der Unwürdigkeit des 
Menschen unübersehbar. Der niedergeschmetterte Zustand des Sehers betont die Realität göttlicher 
Offenbarung jenseits menschlicher Kontrolle. Kein natürlicher Mut trägt in dieser Begegnung, sondern 
nur Gnade kann aufrichten. Die Herrlichkeit Christi ist nicht nur hell, sondern prüfend und entlarvend. 
Der niedergeworfene Johannes verkörpert die einzig angemessene Haltung vor dem Richter der Erde. 
Gleichzeitig öffnet dieses Zerbrochensein den Raum für göttlichen Zuspruch. Die Vision dient nicht 
der Spektakelhaftigkeit, sondern der heilsamen Demütigung vor der Sendung. So bereitet die Furcht 
den Boden für die Beauftragung, die sogleich folgt. (Offenbarung 1,17; Jesaja 6,5; Hesekiel 1,28; 
Matthäus 17,6) 

Jesus Christus stärkt Johannes mit seiner rechten Hand und offenbart seine souveräne 
Herrschaft über Leben und Tod. Die rechte Hand auf dem Seher und das Wort „Fürchte dich nicht“ 
verbinden Majestät mit Barmherzigkeit. Christus identifiziert sich als der Erste und der Letzte und 
bezeugt damit ewige Gottheit und absolute Souveränität. Als der Lebendige, der tot war und lebt in 
alle Ewigkeit, steht er als Sieger über Grab und Vergänglichkeit da. Die Schlüssel des Todes und des 
Hades in seiner Gewalt bedeuten uneingeschränkte Verfügungsgewalt über Eintritt und Ausgang. 
Keine Macht des Todes bleibt autonom, kein Gefängnis des Hades besteht seinem Willen. Diese 
Selbstoffenbarung ist Trostgrund für Leidende und Autoritätsgrund für den folgenden Auftrag. Der, der 
sendet, besitzt das Recht und die Macht zu senden. Die Gemeinde empfängt dadurch Gewissheit, dass 
ihr Herr die letzte Instanz über Zeit, Gericht und Auferstehung ist. Der Zuspruch hebt die Furcht nicht 
durch Verharmlosung, sondern durch Offenbarung der Person Jesu auf. So wird die Sendung in die 
Gewissheit seiner siegreichen Herrschaft eingebettet. (Offenbarung 1,17-18; Jesaja 44,6; Römer 14,9; 
Offenbarung 20,14) 

Christus beauftragt Johannes, das Gesehene zu schreiben, und skizziert die dreifache 
Gliederung der Offenbarung. Der Auftrag lautet, das Gesehene aufzuschreiben und damit die 
Visionen für die Gemeinden verbindlich zu bewahren. Zugleich ordnet Christus den Inhalt 
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heilsgeschichtlich in drei Felder: „was du gesehen hast“, „was ist“ und „was nach diesem geschehen 
wird“. „Was du gesehen hast“ bezieht sich auf die Vision des verherrlichten Christus in Kapitel 1 als 
Grundlage aller weiteren Offenbarungen. „Was ist“ umfasst die Sendschreiben und beschreibt den 
gegenwärtigen Zustand der Gemeinden in der Haushaltung der Gnade. „Was nach diesem geschehen 
wird“ weist auf die zukünftigen, nachkirchlichen Ereignisse und eröffnet den futuristischen Hauptteil. 
Diese göttliche Gliederung verankert die Auslegung methodisch und schützt vor rein subjektiver 
Symboldeutung. Die schriftliche Fixierung garantiert unveränderliche Weitergabe an alle Adressaten. 
Der Auftrag verbindet prophetische Autorität mit seelsorgerlicher Zielrichtung für die Gemeinde aller 
Zeiten. So wird Johannes zum inspirierten Schreiber einer geordneten, von Christus selbst 
strukturierten Offenbarung eingesetzt. Die von Christus vorgegebene Struktur lenkt den Blick der 
Gemeinde auf die kommenden Ereignisse und bewahrt vor willkürlicher Deutung. (Offenbarung 1,19; 
Offenbarung 1,11; Offenbarung 4,1; Habakuk 2,2) 

2.5. Das Geheimnis der sieben Sterne und Leuchter (1,20) 
Jesus Christus offenbart Johannes die Bedeutung der sieben Sterne. Die sieben Sterne in der 
rechten Hand Christi werden als die Engel der sieben Gemeinden erklärt. Der Begriff „Engel“ kann 
sowohl himmlische Boten als auch menschliche Boten bezeichnen, hier jedoch ist mit großer 
Wahrscheinlichkeit von den geistlichen Leitern der Gemeinden die Rede. Dass Christus sie in seiner 
rechten Hand hält, symbolisiert seinen Schutz, seine Autorität und seine unmittelbare 
Bevollmächtigung. Die geistlichen Leiter stehen in einer besonderen Beziehung zu Christus, da sie als 
seine Beauftragten das Wort treu verkündigen sollen. Diese Darstellung macht deutlich, dass wahre 
geistliche Autorität nicht aus menschlicher Herkunft, sondern aus der Nähe zu Christus erwächst. Die 
rechte Hand betont die Sicherheit und die Verantwortung zugleich, die diese Diener tragen. Wer in der 
rechten Hand des Herrn ist, kann sicher sein, dass er unter göttlicher Fürsorge steht, aber auch, dass er 
dem Herrn eines Tages Rechenschaft geben muss. Damit wird sowohl Trost als auch ernste 
Verantwortung vermittelt. (Offenbarung 1,20; Johannes 10,28-29; Apostelgeschichte 20,28; 1. Petrus 
5,2-4) 

Die sieben goldenen Leuchter symbolisieren die sieben Gemeinden. Christus erklärt, dass die 
sieben Leuchter die sieben Gemeinden darstellen, die zuvor in Vers 11 genannt wurden. Diese 
Symbolik unterstreicht den Auftrag der Gemeinden, als Lichtträger in einer geistlich finsteren Welt zu 
wirken. Gold steht für Reinheit, Wert und Heiligkeit, die in Gottes Augen untrennbar mit der Berufung 
der Gemeinde verbunden sind. Jeder Leuchter ist eigenständig, was auf die individuelle Verantwortung 
und den einzigartigen Auftrag jeder Gemeinde hinweist. Dennoch stehen alle Leuchter in der 
Gegenwart Christi, was ihre gemeinsame Abhängigkeit von ihm betont. Diese bildhafte Darstellung 
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ruft die Gemeinden dazu auf, in Heiligkeit und Treue zu leuchten, ohne den Kontakt zur Quelle des 
Lichts zu verlieren. Der Leuchter hat keine eigene Lichtquelle, sondern dient dazu, das Licht, das von 
Christus kommt, sichtbar zu machen. Damit wird deutlich, dass jede Gemeinde ihre Leuchtkraft nur in 
der Verbindung zu ihm bewahren kann. (Offenbarung 1,20; Matthäus 5,14-16; Johannes 8,12; 
Philipper 2,15-16) 

Das Geheimnis der Sterne und Leuchter verdeutlicht die untrennbare Verbindung zwischen 
Christus, seinen Dienern und seiner Gemeinde. Die Offenbarung des „Geheimnisses“ macht 
deutlich, dass geistliche Wirklichkeit oft erst durch göttliche Erklärung erkannt werden kann. Christus 
steht inmitten der Leuchter und hält die Sterne in seiner Hand, was seine doppelte Fürsorge sowohl für 
die Gemeinde als Ganzes als auch für ihre einzelnen Leiter zeigt. Diese Verbindung garantiert, dass 
weder die Gemeinde noch ihre Hirten in eigener Kraft bestehen müssen. Der Dienst der Leiter ist 
untrennbar mit der Aufgabe der Gemeinde verbunden, das Licht Christi in die Welt zu tragen. Die 
Tatsache, dass Christus selbst die Symbole auslegt, unterstreicht die Autorität seiner Worte und schützt 
vor willkürlicher Interpretation. Diese Szene ermutigt die Gemeinden, in Einheit, Heiligkeit und 
Abhängigkeit vom Herrn zu leben. Gleichzeitig erinnert sie daran, dass Christus der Herr der 
Gemeinde ist und ihre Existenz sowie ihr Zeugnis allein von ihm abhängt. Das Bild vom Stern in der 
Hand und dem Leuchter vor dem Angesicht Christi zeigt, dass alle wahre Kraft und alle wahre 
Ausstrahlung von ihm ausgehen. (Offenbarung 1,20; Kolosser 1,18; Epheser 4,11-13; Psalm 36,10) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Offenbarung 1,9-20) 

Zusammenfassung:  

Offenbarung 1,9-20 beschreibt die erste Vision des verherrlichten Christus und den Auftrag an 
Johannes, diese Offenbarung niederzuschreiben. Johannes befindet sich auf der Insel Patmos in 
Bedrängnis um des Zeugnisses Jesu willen und steht damit stellvertretend für leidende Gläubige. In 
dieser Situation empfängt er am Tag des Herrn eine göttliche Vision, eingeleitet durch eine mächtige 
Stimme. Er wird angewiesen, das Gesehene aufzuschreiben und an die sieben Gemeinden zu senden, 
wodurch der prophetische Charakter der Botschaft betont wird. In der Vision sieht Johannes den 
Menschensohn inmitten von sieben goldenen Leuchtern, was seine Gegenwart unter den Gemeinden 
symbolisiert. Die Beschreibung Christi hebt seine Herrlichkeit, Autorität und Heiligkeit hervor, 
sichtbar in seinen Augen wie Feuerflammen und seiner Stimme wie mächtige Wasser. Seine 
Erscheinung offenbart ihn als den auferstandenen und verherrlichten Herrn, der über Leben und Tod 
herrscht. Johannes reagiert mit Furcht, doch Christus spricht ihm Trost zu und offenbart sich als der 
Lebendige, der den Tod überwunden hat. Er besitzt die Schlüssel des Todes und des Hades und damit 
absolute Autorität über das Schicksal der Menschen. Der Auftrag an Johannes umfasst Vergangenheit, 
Gegenwart und Zukunft, wodurch die heilsgeschichtliche Struktur des Buches angedeutet wird. 
Abschließend erklärt Christus die Bedeutung der sieben Sterne und Leuchter als Engel und 
Gemeinden. Offenbarung 1,9-20 zeigt die gegenwärtige Herrschaft Christi über seine Gemeinde und 
seine souveräne Autorität über Geschichte und Ewigkeit.  

Anwendungen:  

Christus ist gegenwärtig mitten in seiner Gemeinde und kennt ihren Zustand. Der Text zeigt den 
Menschensohn inmitten der Leuchter. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Christus nicht fern, 
sondern aktiv gegenwärtig ist. Diese Einsicht ist heute bedeutsam, weil sie Verantwortung und Trost 
zugleich vermittelt. 

Die Herrlichkeit Christi offenbart seine absolute Autorität über Leben und Tod. Der Abschnitt 
zeigt Christus als den Lebendigen mit den Schlüsseln des Todes. Das geistliche Prinzip macht deutlich, 
dass alle Macht letztlich bei ihm liegt. Diese Wahrheit bleibt aktuell, weil sie Sicherheit inmitten von 
Unsicherheit gibt. 

Göttliche Offenbarung verpflichtet zur treuen Weitergabe der Wahrheit. Der Text zeigt den 
Auftrag an Johannes, alles aufzuschreiben. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass empfangene 

Seite  von 47 191



Wahrheit weitergegeben werden muss. Diese Einsicht ist bedeutsam, weil sie die Verantwortung im 
Umgang mit Gottes Wort unterstreicht. 
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Teil 2. Was ist - Die sieben Sendschreiben (Offenbarung 2-3) 

3. Ephesus: Eine Gemeinde ohne Liebe (2,1-7) 

3.1. Der Auftraggeber: Jesus Christus (2,1) 
Jesus Christus stellt sich als derjenige vor, der die sieben Sterne in seiner rechten Hand hält und 
inmitten der sieben goldenen Leuchter wandelt. Diese Selbstvorstellung betont sowohl die Autorität 
als auch die Nähe Christi zu seinen Gemeinden. Die sieben Sterne, die er in seiner rechten Hand hält, 
sind die Boten oder geistlichen Leiter der Gemeinden. Dass sie in seiner Hand sind, zeigt seinen 
vollkommenen Schutz, seine Kontrolle und seine Fürsorge. Das Wandeln inmitten der Leuchter macht 
deutlich, dass Christus die Gemeinden persönlich kennt und ständig gegenwärtig ist. Er ist nicht fern 
oder unbeteiligt, sondern prüft, ermutigt und korrigiert sie in Liebe. Diese Darstellung erinnert daran, 
dass jede Gemeinde unter der direkten Aufsicht des Herrn steht. Sein Wandeln ist ein Bild ständiger, 
aktiver Gegenwart und nicht bloß gelegentlicher Aufmerksamkeit. Damit wird der Ton für das 
folgende Sendschreiben gesetzt: Die Worte Christi sind durch seine Kenntnis des wahren geistlichen 
Zustands der Gemeinde begründet. (Offenbarung 2,1; Offenbarung 1,13; Offenbarung 1,20; Matthäus 
28,20) 

Die Selbstoffenbarung Christi vor der Gemeinde in Ephesus unterstreicht seine Autorität und 
sein Recht, zu richten. Indem er seine Herrschaft über die Sterne und seine Gegenwart unter den 
Leuchtern hervorhebt, macht Christus deutlich, dass seine Beurteilungen vollkommen gerecht und 
begründet sind. Er spricht nicht als Beobachter von außen, sondern als der Herr der Gemeinde, der 
jeden Einzelnen kennt. Die Verbindung von Autorität und Nähe stellt sicher, dass seine Worte sowohl 
als Ermahnung als auch als Trost verstanden werden. Die Leitung und Bewahrung der Gemeinde liegt 
nicht in menschlicher Hand, sondern in der Hand Christi. Dies ruft die Gläubigen dazu auf, sich nicht 
auf menschliche Stärke zu verlassen, sondern sich seiner Leitung zu unterstellen. Der Auftraggeber ist 
nicht nur der Herr der Gemeinde, sondern auch derjenige, der sie in ihrer Mission trägt. Die 
Selbstvorstellung am Beginn des Sendschreibens ist somit zugleich Legitimation und Einladung zur 
Treue. (Offenbarung 2,1; Kolosser 1,18; Johannes 10,27-28; 1. Petrus 5,4) 
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3.2. Das Lob für Ephesus (2,2-3) 
Christus lobt die Gemeinde in Ephesus für ihre Werke, Mühe und standhafte Ausdauer. Er 
bezeugt, dass er ihre Werke kennt, was die völlige Einsicht des Herrn in das Leben seiner Gemeinde 
unterstreicht. Die Gläubigen in Ephesus waren aktiv im Dienst und zeichneten sich durch beständige 
Arbeit für den Herrn aus. Ihre Mühe war nicht oberflächlich, sondern verbunden mit Opferbereitschaft 
und Ausdauer. Sie hielten trotz Schwierigkeiten und Widerständen am Werk des Herrn fest. Diese 
Standhaftigkeit ist ein Zeichen geistlicher Reife und Treue im Glauben. Das Lob Christi zeigt, dass er 
jede Anstrengung seiner Gemeinde wahrnimmt und wertschätzt. Ihre Beharrlichkeit erinnert an den 
Aufruf des Apostels Paulus, im Werk des Herrn beständig zu sein, da die Arbeit im Herrn nicht 
vergeblich ist. Die Gemeinde wusste, dass ihr Dienst unter der Beobachtung des Herrn geschieht, und 
arbeitete deshalb mit Ernsthaftigkeit und Hingabe. (Offenbarung 2,2; 1. Korinther 15,58; Hebräer 6,10; 
Galater 6,9) 

Die Gemeinde in Ephesus wird für ihre geistliche Wachsamkeit und ihre Ablehnung falscher 
Lehrer gelobt. Sie konnte die Bösen nicht ertragen und prüfte sorgfältig jene, die sich Apostel 
nannten, es aber nicht waren. Diese Prüfung entspringt der Verantwortung, die Reinheit der Lehre und 
des Lebens in der Gemeinde zu bewahren. Die Gläubigen erkannten die Gefahren falscher Lehre und 
setzten ihr entschlossen die Wahrheit entgegen. Ihre geistliche Wachsamkeit steht im Einklang mit den 
Warnungen der Apostel vor Verführern. Sie ertrugen Mühsal um des Namens Christi willen, ohne 
dabei müde zu werden. Diese Treue trotz Belastung ist ein Ausdruck echter Liebe zur Wahrheit und zu 
Christus. Das Lob des Herrn macht deutlich, dass er geistliche Unterscheidungsfähigkeit in seiner 
Gemeinde hoch schätzt. Ihre Beharrlichkeit in der Wahrheit ist ein Vorbild für jede Gemeinde, die in 
einer von Irrtum und Kompromiss geprägten Welt lebt. (Offenbarung 2,2-3; Apostelgeschichte 
20,29-31; 1. Johannes 4,1; 2. Thessalonicher 3,13) 

3.3. Die Anklage: Verlust der ersten Liebe (2,4) 
Christus stellt fest, dass die Gemeinde ihre erste Liebe verlassen hat. Trotz aller Treue in der Lehre 
und Ausdauer im Dienst hatte Ephesus den innigen Eifer und die herzliche Hingabe zu Christus 
verloren, die sie zu Beginn auszeichnete. Die „erste Liebe“ bezeichnet die leidenschaftliche, 
persönliche Beziehung zum Herrn, aus der alle Werke hervorgehen sollten. Der Verlust dieser Liebe 
bedeutet nicht das Aufhören äußerer Aktivität, sondern eine Abnahme der inneren Motivation aus 
Liebe zu Christus. Die Gemeinde tat immer noch viel, aber es fehlte der brennende Herzensbezug zum 
Herrn, der das Werk mit Freude und Tiefe erfüllt. Diese Abkühlung kann schleichend geschehen, wenn 
das Werk wichtiger wird als der, für den es getan wird. Christus bewertet nicht nur, was getan wird, 
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sondern auch, aus welchem Herzen es geschieht. Der Verlust der ersten Liebe ist gefährlich, weil er 
unbemerkt zu geistlicher Leere führen kann. Diese Anklage zeigt, dass eine reine Lehre und äußerer 
Eifer allein nicht genügen, wenn die Liebe zu Christus nicht das Fundament ist. (Offenbarung 2,4; 
Matthäus 22,37; Johannes 21,15-17; 1. Korinther 13,1-3) 

Das Verlassen der ersten Liebe ist ein ernster geistlicher Mangel, der Umkehr erfordert. Die 
Feststellung Jesu ist keine beiläufige Bemerkung, sondern eine ernste Warnung. Wenn die Liebe zu 
Christus erkaltet, verliert die Gemeinde ihre wahre geistliche Kraft. Diese Liebe ist das Band, das die 
Gläubigen mit dem Herrn und untereinander verbindet. Ohne sie werden Werke mechanisch, und 
geistliche Disziplinen verkommen zur bloßen Pflichterfüllung. Der Verlust dieser Liebe bedeutet nicht 
nur persönlichen Schaden, sondern schwächt auch das Zeugnis der Gemeinde in der Welt. Deshalb 
stellt Christus diesen Mangel klar heraus, um eine geistliche Erneuerung anzustoßen. Die 
Wiedergewinnung der ersten Liebe beginnt mit der ehrlichen Anerkennung des Verlustes und führt 
über Buße zurück zu einer lebendigen Beziehung zu Christus. Nur so kann das Werk des Herrn wieder 
aus Freude, Dankbarkeit und Hingabe geschehen. (Offenbarung 2,4; Jeremia 2,2; Hosea 6,6; Psalm 
51,12-14) 

3.4. Der Aufruf zur Umkehr (2,5) 
Christus ruft die Gemeinde auf, sich zu erinnern, zu bereuen und die ersten Werke zu tun. Der 
Weg zurück zur ersten Liebe beginnt mit dem bewussten Erinnern an den Zustand, aus dem man 
gefallen ist. Dieses Erinnern soll nicht zu Nostalgie führen, sondern zu einer klaren geistlichen 
Diagnose. Die Gemeinde soll erkennen, wie groß der Unterschied zwischen ihrer anfänglichen 
Hingabe und ihrem gegenwärtigen Zustand ist. Darauf folgt der Aufruf zur Buße, der eine 
entschiedene Abkehr von der gegenwärtigen geistlichen Kälte meint. Buße ist mehr als Bedauern, sie 
umfasst eine Herzensänderung und eine bewusste Hinwendung zu Christus. Das Wiederaufnehmen der 
„ersten Werke“ bedeutet, den Glauben erneut in Liebe und Hingabe praktisch auszuleben. Es geht 
darum, die geistliche Leidenschaft durch Gehorsam und Nähe zum Herrn zu erneuern. Dieser 
dreifache Schritt – erinnern, bereuen, handeln – ist der göttliche Weg zur Wiederherstellung. 
(Offenbarung 2,5; Lukas 15,17-20; Jesaja 55,7; Joel 2,12-13) 

Die Warnung vor dem Wegnehmen des Leuchters macht den Aufruf zur Umkehr dringlich. 
Christus macht deutlich, dass er den Leuchter der Gemeinde wegrücken wird, wenn sie nicht umkehrt. 
Der Leuchter steht für das Zeugnis und den Platz der Gemeinde im Dienst des Herrn. Wird er 
weggenommen, bedeutet dies das Ende ihres wirksamen Zeugnisses in der Welt. Diese Konsequenz 
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zeigt, dass geistliche Kälte nicht folgenlos bleibt. Der Herr duldet keine Gemeinde, die zwar äußerlich 
besteht, aber innerlich von der Liebe zu ihm entfremdet ist. Das Wegnehmen des Leuchters ist keine 
Frage des physischen Bestehens, sondern des Verlustes geistlicher Wirksamkeit und Anerkennung 
durch Christus. Diese ernste Warnung ist Ausdruck seiner Liebe, denn sie soll die Gemeinde zur 
Umkehr bewegen, bevor es zu spät ist. Wo der Ruf zur Buße ignoriert wird, zieht sich die Gegenwart 
des Herrn zurück, und das Licht erlischt. Deshalb muss die Gemeinde den Ruf sofort und ernsthaft 
befolgen. (Offenbarung 2,5; Matthäus 5,14-16; Römer 13,11-12; 1. Johannes 1,9) 

3.5. Die Verheißung für Überwinder (2,6-7) 
Christus bestätigt das Festhalten der Gemeinde an der Ablehnung der Werke der Nikolaiten. Die 
Erwähnung der Nikolaiten zeigt, dass ihre Lehren und Werke eine ernste Gefahr für die Gemeinde 
darstellten. Historisch wird diese Gruppe mit moralischem Kompromiss und Vermischung mit 
heidnischen Praktiken in Verbindung gebracht. Christus lobt die Gemeinde dafür, dass sie diese Werke 
hasst, so wie er sie hasst. Dies unterstreicht, dass geistliche Treue nicht nur in positiver Hingabe, 
sondern auch in klarer Abgrenzung von falscher Lehre und Praxis besteht. Die Ablehnung dieser 
Werke ist Ausdruck einer reinen Liebe zur Wahrheit und zur Heiligkeit. Diese Haltung bewahrte die 
Gemeinde vor moralischem Verfall und geistlicher Schwächung. Damit wird deutlich, dass wahre 
Liebe zu Christus immer auch die Ablehnung dessen einschließt, was ihn entehrt. Die Zustimmung des 
Herrn zu dieser Haltung ist eine Bestätigung, dass sie in diesem Punkt seinem Herzen entsprechen. 
(Offenbarung 2,6; 2. Korinther 6,17-18; Judas 3-4; Psalm 97,10) 

Die Verheißung für den Überwinder ist der Zugang zum Baum des Lebens im Paradies Gottes. 
Christus richtet seine Worte an „den, der überwindet“, womit alle Gläubigen gemeint sind, die im 
Glauben standhalten. Der Überwinder lebt nicht aus eigener Kraft, sondern aus der Kraft Christi, der 
den Sieg errungen hat. Die Zusage, vom Baum des Lebens essen zu dürfen, verweist auf das ewige 
Leben in ungetrübter Gemeinschaft mit Gott. Der Baum des Lebens, der schon im Garten Eden stand, 
ist im neuen Paradies ein Symbol für die Fülle und Unvergänglichkeit des Lebens, das Gott schenkt. 
Diese Verheißung verbindet die Wiederherstellung der Gemeinschaft mit Gott mit der Überwindung 
der Sünde und ihrer Folgen. Sie stellt die endgültige Belohnung dar, die alle Mühen und Leiden des 
Glaubensweges weit übertrifft. Der Zugang zu diesem Baum ist nur den Erlösten vorbehalten und steht 
für ewige Freude, Sicherheit und Erfüllung in Gottes Gegenwart. (Offenbarung 2,7; 1. Mose 2,9; 
Offenbarung 22,2; Johannes 16,33) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Offenbarung 2,1-7) 

Zusammenfassung:  

Offenbarung 2,1-7 enthält das Sendschreiben an die Gemeinde in Ephesus und zeigt Christus als den, 
der mitten unter den Gemeinden wandelt und ihre Werke genau kennt. Die Gemeinde wird zunächst 
für ihre Werke, ihre Mühe und ihre Standhaftigkeit gelobt. Besonders hervorgehoben wird ihre 
Fähigkeit, falsche Apostel zu prüfen und Irrlehre zu erkennen, was ihre lehrmäßige Wachsamkeit 
unterstreicht. Auch ihr Ausharren unter Belastung und ihr Einsatz für den Namen Christi werden 
positiv bewertet. Dennoch folgt eine ernste Zurechtweisung, da die Gemeinde ihre erste Liebe 
verlassen hat. Damit wird deutlich, dass äußere Treue und richtige Lehre ohne innere Hingabe 
unvollständig sind. Christus ruft zur Erinnerung, zur Umkehr und zur Wiederaufnahme der ersten 
Werke auf. Andernfalls wird das Entfernen des Leuchters angekündigt, was den Verlust ihres 
Zeugnisses bedeutet. Gleichzeitig wird ihre Ablehnung der Werke der Nikolaiten bestätigt, was ihre 
Abgrenzung gegenüber falscher Praxis zeigt. Der Abschnitt schließt mit einer Verheißung für den 
Überwinder, der Anteil am Baum des Lebens haben wird. Offenbarung 2,1-7 verbindet die Beurteilung 
geistlicher Treue mit der Forderung nach echter Liebe und innerer Hingabe. 

Anwendungen:  

Rechte Lehre und Dienst ersetzen nicht die erste Liebe zu Christus. Der Text zeigt eine Gemeinde, 
die äußerlich treu, aber innerlich erkaltet ist. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Hingabe das 
Zentrum des geistlichen Lebens ist. Diese Einsicht ist heute bedeutsam, weil Aktivität ohne Liebe 
geistlich unzureichend bleibt. 

Geistliche Wachsamkeit schließt Prüfung von Lehre und Praxis ein. Der Abschnitt zeigt die 
Fähigkeit, falsche Lehrer zu erkennen und abzulehnen. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass 
Wahrheit verteidigt werden muss. Diese Wahrheit bleibt aktuell, weil Irrlehre die Gemeinde gefährdet. 

Umkehr ist notwendig, um geistliches Zeugnis zu bewahren. Der Text zeigt die Aufforderung zur 
Rückkehr zur ersten Liebe. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass geistlicher Verlust nicht 
endgültig sein muss, wenn Umkehr erfolgt. Diese Einsicht ist bedeutsam, weil sie die Verantwortung 
zur Erneuerung im Glauben betont. 
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4. Smyrna: Verfolgung und Treue (2,8-11) 

4.1. Der Auftraggeber: Der Erste und der Letzte (2,8) 
Christus stellt sich als der Erste und der Letzte vor, der tot war und wieder lebendig wurde. Mit 
dieser Selbstbezeichnung offenbart Christus seine ewige Gottheit und seine einzigartige Rolle in der 
Heilsgeschichte. Als „der Erste“ ist er der Ursprung aller Dinge, der vor allem Bestehende. Als „der 
Letzte“ ist er das Ziel, auf den alles hinausläuft, und der Vollender des Heilsplanes Gottes. Seine 
Aussage „der tot war und wieder lebendig wurde“ bezieht sich auf seinen physischen Tod am Kreuz 
und seine leibliche Auferstehung am dritten Tag. Diese Realität ist das Fundament des Evangeliums 
und die Quelle aller christlichen Hoffnung. Für die bedrängte Gemeinde in Smyrna ist dies von 
besonderer Bedeutung, da sie mit Verfolgung und möglicherweise sogar dem Märtyrertod konfrontiert 
war. Der Herr, der den Tod überwunden hat, gibt seinen Nachfolgern die Gewissheit, dass auch sie den 
Sieg über den Tod erlangen werden. Die Kombination aus ewiger Souveränität und siegreicher 
Auferstehung ist die stärkste Ermutigung in Zeiten der Anfechtung. (Offenbarung 2,8; Jesaja 44,6; 1. 
Korinther 15,3-4; Johannes 11,25-26) 

Die Selbstvorstellung Christi ist eine gezielte Ermutigung für eine leidende Gemeinde. Smyrna 
war bekannt für ihren Reichtum an materiellen Gütern, aber die Gemeinde darin erlebte Armut und 
Verfolgung um des Glaubens willen. Indem Christus seine Auferstehung betont, erinnert er die 
Gläubigen daran, dass der Tod nicht das Ende ist. Seine Identität als der Erste und der Letzte stellt klar, 
dass alle Ereignisse – einschließlich ihrer Leiden – unter seiner souveränen Kontrolle stehen. Für 
Christen, die in einer feindlichen Umgebung leben, ist diese Zusicherung lebensnotwendig. Der Herr, 
der Anfang und Ende umfasst, ist in der Lage, seine Verheißungen trotz aller Widerstände zu erfüllen. 
Diese Perspektive verleiht Mut, Treue und Ausdauer, auch wenn der äußere Druck zunimmt. Der Blick 
auf den auferstandenen Christus schützt davor, den Fokus auf das zeitlich Sichtbare zu verlieren. 
(Offenbarung 2,8; Hebräer 12,2-3; Römer 14,8; 2. Timotheus 4,8) 

4.2. Das Leiden der Gemeinde (2,9-10) 
Christus kennt die Bedrängnis, Armut und Verleumdung, unter denen die Gemeinde in Smyrna 
leidet. Die Worte, dass Christus ihre Werke, Bedrängnis und Armut kennt, zeigen seine vollkommene 
Einsicht in die äußeren und inneren Nöte seiner Gemeinde. Ihre Armut war wohl materieller Natur, 
doch in geistlicher Hinsicht waren sie reich. Dieser geistliche Reichtum besteht in einer lebendigen 
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Beziehung zu Christus, in Treue zum Wort und in der Hoffnung auf ewiges Leben. Der Hinweis auf 
solche, die sich Juden nennen und es nicht sind, sondern als Synagoge des Satans bezeichnet werden, 
weist auf religiöse Gegner hin, die die Gemeinde angriffen. Diese Bezeichnung macht deutlich, dass 
äußerliche Religiosität ohne wahre Beziehung zu Gott geistlich tot ist und sogar im Dienst des Feindes 
stehen kann. Christus betont, dass er nicht nur um ihre Leiden weiß, sondern sie auch aus seiner 
Perspektive deutet. So erhalten die Gläubigen Trost, weil ihr Herr ihre Lage völlig versteht und ihre 
Treue anerkennt. (Offenbarung 2,9; Jakobus 2,5; Matthäus 5,11-12; Römer 2,28-29) 

Christus kündigt an, dass die Gemeinde weitere Prüfungen erleiden wird, und ruft zu Treue bis 
in den Tod auf. Er warnt, dass der Teufel einige ins Gefängnis werfen wird, um sie zu prüfen, und 
dass sie zehn Tage Bedrängnis haben werden. Diese zeitliche Begrenzung zeigt, dass ihre Leiden unter 
Gottes Kontrolle stehen und nicht unbegrenzt andauern. Die Aufforderung „Sei getreu bis in den Tod“ 
macht deutlich, dass Treue zu Christus auch den Märtyrertod einschließen kann. Die Verheißung der 
Krone des Lebens stellt den ewigen Lohn für unerschütterliche Treue in Aussicht. Diese Krone ist 
nicht aus vergänglichem Material, sondern steht für die unvergängliche Herrlichkeit und Gemeinschaft 
mit Gott. Die Worte Christi rufen dazu auf, den Blick nicht auf die Schwere der Prüfung, sondern auf 
die Herrlichkeit des Zieles zu richten. Damit wird Leiden nicht verharmlost, sondern in das Licht der 
Ewigkeit gestellt. (Offenbarung 2,10; Jakobus 1,12; 1. Petrus 5,4; Römer 8,18) 

4.3. Die Ermutigung zur Treue (2,10) 
Christus ruft die Gläubigen auf, trotz drohender Verfolgung standhaft zu bleiben. Die Worte, sich 
nicht vor dem kommenden Leiden zu fürchten, zeigen, dass Christus seine Gemeinde nicht in 
Unkenntnis über bevorstehendes Leiden lässt, sondern sie darauf vorbereitet. Die Ankündigung, dass 
der Teufel einige ins Gefängnis werfen wird, macht deutlich, dass hinter der sichtbaren Verfolgung 
eine unsichtbare geistliche Dimension steht. Dennoch geschieht dies nur in dem Rahmen, den Gott 
zulässt, was den Gläubigen Trost und Sicherheit gibt. Die „zehn Tage Bedrängnis“ weisen auf eine 
begrenzte Zeit der Prüfung hin, die nicht über das von Gott bestimmte Maß hinausgeht. Diese 
Perspektive stärkt den Glauben und fördert die Ausdauer in Anfechtungen. Die Aufforderung zur 
Furchtlosigkeit basiert auf der Erkenntnis, dass Christus den Tod besiegt hat und die Zukunft seiner 
Gemeinde sicher in seiner Hand liegt. So wird die Gemeinde ermutigt, im Vertrauen auf den Herrn 
auch schwerste Prüfungen zu bestehen. (Offenbarung 2,10; Johannes 16,33; 1. Petrus 5,10; Psalm 
56,4) 

Seite  von 55 191



Die Verheißung der Krone des Lebens motiviert zu unerschütterlicher Treue. „Sei getreu bis in 
den Tod“ ist ein Ruf zu radikaler, kompromissloser Hingabe, die selbst den Märtyrertod nicht scheut. 
Diese Treue ist nicht die Bedingung für das Heil, sondern der Beweis echten Glaubens, der in der Kraft 
Christi lebt. Die „Krone des Lebens“ ist ein Bild für den ewigen Lohn, der den Gläubigen in der 
Gegenwart Gottes erwartet. Sie steht für unvergängliche Herrlichkeit und den endgültigen Sieg über 
Sünde, Tod und Teufel. Diese Perspektive verschiebt den Fokus von den momentanen Leiden auf die 
kommende Herrlichkeit. Die Zusage dieser Krone soll den Gläubigen Mut machen, auch in äußerster 
Bedrängnis nicht nachzulassen. Der Herr selbst ist der Geber dieser Krone, und er wird sie keinem 
vorenthalten, der in Treue ausharrt. Damit wird die Treue bis zum Ende zu einer Quelle tiefer 
Hoffnung und Freude, selbst inmitten schwerster Prüfungen. (Offenbarung 2,10; Jakobus 1,12; 2. 
Timotheus 4,8; Römer 8,18) 

4.4. Die Verheißung für Überwinder (2,11) 
Christus verheißt dem Überwinder, dass ihn der zweite Tod nicht treffen wird. Der Überwinder ist 
der wahre Gläubige, der im Glauben an Christus verharrt und in seiner Kraft standhaft bleibt. Der 
„zweite Tod“ bezeichnet nach der Schrift den ewigen Zustand der Trennung von Gott im Feuersee. 
Diese Verheißung ist keine Aufforderung, sich durch eigene Kraft zu retten, sondern eine Zusicherung, 
dass die Erlösten vor diesem ewigen Gericht vollkommen sicher sind. Der erste Tod mag den Leib 
treffen, doch der zweite Tod hat keinerlei Macht über den, der in Christus ist. Diese Zusage ist 
besonders tröstlich für verfolgte Gläubige, die dem physischen Tod ins Auge sehen müssen. Sie zeigt, 
dass das Schlimmste, was der Feind tun kann, nur das irdische Leben betrifft. Der Sieg über den 
zweiten Tod ist ein Werk der Gnade Gottes, das auf dem vollbrachten Werk Jesu am Kreuz gründet. 
Wer an ihn glaubt, hat das ewige Leben und geht vom Tod zum Leben über. (Offenbarung 2,11; 
Offenbarung 20,14; Johannes 5,24; Römer 8,1-2) 

Die Verheißung ist zugleich Trost und Ansporn zu treuer Nachfolge. Sie richtet sich an alle, die 
Ohren haben zu hören, und fordert dazu auf, die Stimme des Geistes ernst zu nehmen. Der zweite Tod 
steht im Gegensatz zur Krone des Lebens, die im vorigen Vers verheißen wurde, und betont die 
endgültige Scheidung zwischen den Gläubigen und den Gottlosen. Für den Gläubigen ist diese Zusage 
eine Quelle der Freude, weil sie die absolute Sicherheit in Christus bestätigt. Gleichzeitig ist sie ein 
Ansporn, in der Nachfolge treu zu bleiben und sich nicht von Verfolgung oder Leid abbringen zu 
lassen. Diese Verheißung macht deutlich, dass das Ziel der Treue nicht nur irdische Bewahrung, 
sondern ewige Gemeinschaft mit Gott ist. Wer auf diese Hoffnung sieht, kann in der Gegenwart mutig 
und furchtlos leben. So verbindet Christus die Zusicherung seiner Rettung mit dem Ruf, bis zum Ende 
auszuharren. (Offenbarung 2,11; Hebräer 3,14; Matthäus 10,28; 1. Johannes 5,4-5) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Offenbarung 2,8-11) 

Zusammenfassung:  

Offenbarung 2,8-11 enthält das Sendschreiben an die Gemeinde in Smyrna und stellt Christus als den 
Ersten und den Letzten dar, der tot war und wieder lebendig geworden ist. Diese Selbstoffenbarung 
betont seine souveräne Herrschaft über Leben, Tod und Zeit und bildet die Grundlage für die folgende 
Ermutigung. Die Gemeinde befindet sich in äußerer Bedrängnis, Armut und Verfolgung, wird jedoch 
zugleich als geistlich reich beschrieben. Ihre Not steht im Zusammenhang mit Anfeindungen, die auch 
religiöse Formen annehmen, jedoch als geistlich falsch entlarvt werden. Christus macht deutlich, dass 
weiteres Leiden bevorsteht und eine begrenzte Zeit intensiver Prüfung folgen wird. Trotz dieser 
Aussicht wird die Gemeinde nicht zur Flucht, sondern zur Treue bis in den Tod aufgerufen. Die 
Verheißung richtet sich an die Überwinder, denen die Krone des Lebens zugesagt wird. Darüber hinaus 
wird ihnen zugesichert, dass sie vom zweiten Tod nicht betroffen sein werden. Der Abschnitt zeigt, 
dass gegenwärtiges Leiden im Licht der ewigen Perspektive bewertet werden muss. Offenbarung 
2,8-11 verbindet Verfolgung, Treue und die Gewissheit ewigen Lebens unter der Herrschaft des 
auferstandenen Christus. 

Anwendungen:  

Geistlicher Reichtum ist unabhängig von äußeren Umständen. Der Text zeigt eine Gemeinde in 
Armut, die dennoch als reich bezeichnet wird. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass wahre Werte 
aus der Beziehung zu Christus entstehen. Diese Einsicht ist heute bedeutsam, weil äußere Umstände 
nicht den geistlichen Zustand bestimmen. 

Treue zu Christus schließt Leid und Verfolgung ein. Der Abschnitt zeigt die Ankündigung weiterer 
Bedrängnis für die Gläubigen. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Nachfolge nicht frei von 
Widerstand ist. Diese Wahrheit bleibt aktuell, weil Standhaftigkeit im Glauben gefordert ist. 

Ewige Verheißungen geben Kraft für gegenwärtige Prüfungen. Der Text stellt die Krone des 
Lebens und die Bewahrung vor dem zweiten Tod in Aussicht. Das geistliche Prinzip macht deutlich, 
dass zukünftige Hoffnung das gegenwärtige Leiden relativiert. Diese Einsicht ist bedeutsam, weil sie 
zur Ausrichtung auf die Ewigkeit führt. 
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5. Pergamon: Kompromiss mit der Welt (2,12-17) 

5.1. Der Auftraggeber: Das scharfe zweischneidige Schwert (2,12) 
Christus stellt sich als der dar, der das scharfe zweischneidige Schwert hat. Dieses Bild greift die 
Darstellung aus Offenbarung 1,16 auf und verweist auf die durchdringende Kraft des Wortes Gottes. 
Das Schwert ist nicht ein menschliches Instrument der Gewalt, sondern ein geistliches Symbol für die 
Autorität, das Urteil und die Durchdringungskraft der Worte Christi. Es trennt Wahrheit von Lüge und 
Licht von Finsternis, dringt bis in die tiefsten Bereiche des menschlichen Herzens und offenbart die 
wahren Motive. Für die Gemeinde in Pergamon, die inmitten geistlicher Kompromisse lebt, ist diese 
Selbstvorstellung eine ernste Erinnerung, dass Christus mit unfehlbarem Maßstab richtet. Das Schwert 
in seiner Hand sichert zugleich Schutz für die Seinen und Gericht über die Feinde. Es zeigt, dass 
Christus nicht nur als Retter, sondern auch als Richter auftritt. Diese Darstellung ruft dazu auf, das 
Wort ernst zu nehmen, es zu gehorchen und sich von ihm korrigieren zu lassen. (Offenbarung 2,12; 
Hebräer 4,12; Epheser 6,17; Jesaja 49,2) 

Die Selbstvorstellung mit dem zweischneidigen Schwert betont die absolute Autorität Christi. In 
der römischen Welt war das Schwert ein Zeichen für Rechtsprechung und Herrschaft, doch das 
Schwert Christi übertrifft jede irdische Autorität. Es ist unfehlbar, ewig gültig und vollkommen 
gerecht. Wer diesem Schwert begegnet, kann sich nicht verstecken oder Ausreden finden, denn es 
richtet mit Wahrheit und Reinheit. Für die Gläubigen ist diese Autorität eine Sicherheit, dass Christus 
alle Ungerechtigkeit ans Licht bringt und seine Gemeinde bewahrt. Für die Gottlosen jedoch ist es eine 
Warnung vor dem kommenden Gericht. Die Erwähnung des Schwertes zu Beginn des Sendschreibens 
macht deutlich, dass Christus die Gemeinde und ihre Umgebung mit der Wahrheit seines Wortes 
konfrontieren wird. Diese Wahrheit ist nicht verhandelbar, sondern Maßstab für alle Lehre und Praxis. 
(Offenbarung 2,12; Johannes 12,48; Psalm 149,6; 2. Thessalonicher 2,8) 

5.2. Das Lob für Pergamon (2,13) 
Christus anerkennt die Standhaftigkeit der Gemeinde in einer Stadt voller satanischer 
Einflussbereiche. Pergamon wird als der Ort bezeichnet, „wo der Thron des Satans ist“, was auf die 
starke religiöse und politische Machtverbindung hinweist, die gegen den wahren Gott stand. Die Stadt 
war ein Zentrum heidnischer Anbetung, besonders des Kaiserkultes und der Verehrung heidnischer 
Gottheiten. Trotz dieser feindlichen Umgebung hielt die Gemeinde fest am Namen Christi und 

Seite  von 58 191



verleugnete den Glauben nicht. Selbst als Antipas, ein treuer Zeuge Christi, getötet wurde, blieben sie 
standhaft. Diese Treue zeigt, dass wahrer Glaube auch inmitten äußersten Drucks unerschütterlich 
bleiben kann. Christus sieht und ehrt diese Treue, die nicht aus menschlicher Stärke, sondern aus der 
Kraft Gottes stammt. Dieses Lob ist ein Vorbild für alle Gläubigen, die in einer feindlichen Umgebung 
leben und dennoch im Glauben beharren. (Offenbarung 2,13; Matthäus 10,22; 2. Timotheus 4,7-8; 1. 
Petrus 5,10) 

Das Festhalten am Namen Christi ist Ausdruck tiefen Vertrauens und fester Überzeugung. Der 
Name Christi steht für seine Person, sein Werk und seine Autorität. Ihn nicht zu verleugnen bedeutet, 
öffentlich und konsequent zu ihm zu stehen, auch wenn dies persönliche Nachteile oder Verfolgung 
bedeutet. Die Gemeinde in Pergamon bewies, dass wahre Jüngerschaft nicht nur in ruhigen Zeiten, 
sondern besonders in Bedrängnis sichtbar wird. Das Beispiel von Antipas, der sein Leben für Christus 
gab, zeigt, dass diese Treue bis zum Tod gehen kann. Christus stellt diese Gemeinde als ein Beispiel 
für alle dar, die mit geistlichen Anfeindungen konfrontiert sind. Ihre Standhaftigkeit inmitten eines 
Umfelds, das von Götzendienst geprägt war, ist ein leuchtendes Zeugnis für die Kraft des 
Evangeliums. Dieses Festhalten am Namen Christi wird von ihm selbst als kostbar und lobenswert 
betrachtet. (Offenbarung 2,13; Apostelgeschichte 4,12; Philipper 1,27-28; Hebräer 10,23) 

5.3. Die Anklage: Lehren Bileams und der Nikolaiten (2,14-15) 
Christus wirft der Gemeinde vor, dass sie falsche Lehren duldet, die zum Götzendienst und zu 
moralischem Verfall führen. Die Erwähnung der „Lehre Bileams“ erinnert an den alttestamentlichen 
Propheten, der Israel durch Verführung zur Sünde brachte, indem er das Volk dazu anstiftete, 
Götzenopfer zu essen und Unzucht zu treiben. Diese Lehre steht symbolisch für den Versuch, Gottes 
Volk durch Kompromisse mit der Welt zu schwächen. In Pergamon gab es offenbar Personen, die 
solche Kompromissbereitschaft befürworteten. Der Herr verurteilt nicht nur die falsche Lehre, sondern 
auch ihre Duldung innerhalb der Gemeinde. Dies zeigt, dass geistliche Toleranz gegenüber Sünde und 
Irrtum in den Augen Gottes eine ernste Verfehlung ist. Götzendienst und Unmoral zerstören die 
Heiligkeit und das Zeugnis der Gemeinde. Die Gemeinde wird daran erinnert, dass wahre Treue zu 
Christus auch die klare Abgrenzung von jeder Form geistlicher Vermischung einschließt. (Offenbarung 
2,14; 4. Mose 25,1-3; 4. Mose 31,16; 1. Korinther 10,20-21) 

Die Parallele zu den Nikolaiten verdeutlicht die Gefahr einer Lehre, die Sünde verharmlost. Die 
Nikolaiten werden in der Offenbarung mehrfach erwähnt als Vertreter einer falschen Lehre, die 
sittliche Maßstäbe verwässert. Ihre Botschaft erlaubte den Gläubigen, an heidnischen Ritualen 
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teilzunehmen und dennoch zu behaupten, Gott zu dienen. Dies steht im krassen Gegensatz zur 
Heiligkeit, zu der Christus seine Gemeinde beruft. Das Problem in Pergamon war nicht nur das 
Vorhandensein solcher Personen, sondern dass die Gemeinde es zuließ, dass diese Lehren Einfluss 
gewannen. Die Vermischung von biblischem Glauben mit heidnischer Praxis schwächt das Zeugnis der 
Gemeinde und entehrt Christus. Der Herr stellt klar, dass seine Gemeinde weder moralische noch 
lehrmäßige Kompromisse dulden darf. Diese Warnung gilt allen Gemeinden, die in einer von 
Relativismus geprägten Kultur leben. (Offenbarung 2,15; 1. Korinther 5,6-8; Galater 5,9; Judas 3-4) 

Die Duldung falscher Lehre ist ein Zeichen für geistliche Nachlässigkeit und fehlende 
Gemeindezucht. Christus macht deutlich, dass er nicht nur gegen die falschen Lehrer vorgeht, sondern 
auch gegen die Gemeinde, wenn sie nicht handelt. Die Verantwortung, Irrlehren zu erkennen und zu 
verwerfen, liegt bei der gesamten Gemeinde, insbesondere bei ihren Leitern. Wenn diese 
Verantwortung vernachlässigt wird, öffnet man dem Feind Tür und Tor. Eine Gemeinde, die falsche 
Lehre toleriert, verliert an geistlicher Klarheit und Kraft. Die Schrift ruft deutlich dazu auf, falsche 
Lehrer zu entlarven und von der Gemeinschaft auszuschließen, um die Reinheit der Gemeinde zu 
bewahren. Wer dies ignoriert, riskiert, dass Christus selbst eingreift, um seine Gemeinde zu reinigen. 
Diese Wahrheit ist unbequem, aber notwendig, um das geistliche Leben zu schützen. (Offenbarung 
2,14-15; Titus 1,9-11; Römer 16,17-18; 2. Johannes 9-11) 

5.4. Der Aufruf zur Umkehr (2,16) 
Christus ruft die Gemeinde in Pergamon zu sofortiger Buße auf. Der Befehl „Tue Buße“ ist kurz 
und eindeutig und verlangt eine radikale Abkehr von der Duldung falscher Lehre. Buße bedeutet hier 
nicht nur eine innere Reue, sondern auch konkrete Schritte, um das Böse aus der Gemeinde zu 
entfernen. Diese Umkehr muss entschlossen und unverzüglich geschehen, da das Fortbestehen falscher 
Lehren den geistlichen Zustand der Gemeinde weiter verschlechtert. Christus spricht in der Gegenwart 
und macht deutlich, dass er jetzt handelt, wenn die Gemeinde sich ihm unterordnet. Seine Geduld hat 
ein Ende, wenn seine Heiligkeit und Wahrheit auf dem Spiel stehen. Die Aufforderung zur Buße zeigt, 
dass er nicht den Untergang der Gemeinde will, sondern ihre Wiederherstellung. Wahre Buße öffnet 
den Weg zu neuer geistlicher Kraft und zu erneuter Gemeinschaft mit Christus. (Offenbarung 2,16; 
Jesaja 55,7; Joel 2,12-13; Jakobus 4,8-10) 

Wer nicht umkehrt, muss mit dem unmittelbaren Eingreifen Christi rechnen. Christus kündigt an, 
dass er sonst „bald“ kommen und mit dem Schwert seines Mundes gegen die Irrlehrer kämpfen wird. 
Dieses Schwert steht für die Wahrheit seines Wortes, das unfehlbar richtet und jede Lüge entlarvt. Das 
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Eingreifen Christi kann sowohl geistlich durch das Wirken seines Wortes als auch in Form von 
Gerichtshandeln geschehen. Damit macht er klar, dass er die Reinheit seiner Gemeinde selbst schützt, 
wenn ihre Leiter und Glieder dies versäumen. Sein Kampf richtet sich nicht gegen die ganze 
Gemeinde, sondern gezielt gegen jene, die an den falschen Lehren festhalten. Dennoch betrifft die 
Konsequenz auch die Gemeinde als Ganzes, wenn sie nicht handelt. Die Dringlichkeit dieser Warnung 
zeigt, dass Kompromisse in Lehre und Leben niemals harmlos sind. (Offenbarung 2,16; 2. 
Thessalonicher 2,8; Jesaja 11,4; Hebräer 4,12) 

5.5. Die Verheißung für Überwinder (2,17) 
Der Überwinder erhält das verborgene Manna als Zeichen göttlicher Versorgung und 
Gemeinschaft. Das Manna erinnert an die Wüstenwanderung Israels, als Gott sein Volk täglich mit 
himmlischer Speise versorgte. Dieses „verborgene Manna“ steht symbolisch für die geistliche 
Nahrung und Erfüllung, die Christus selbst seinen Gläubigen schenkt. Es ist verborgen, weil es nur den 
wahren Gläubigen zugänglich ist und in der vollen Herrlichkeit erst in der kommenden Welt offenbar 
wird. Diese Speise ist nicht vergänglich wie das Manna in der Wüste, sondern ewig und vollkommen 
sättigend. Sie deutet auf die ununterbrochene Gemeinschaft mit Christus hin, die der Überwinder 
genießen wird. Die Zusage macht deutlich, dass Gott seine Kinder nicht nur bewahrt, sondern auch in 
Ewigkeit reichlich versorgt. Inmitten einer Welt, die geistlich hungert, dürfen die Gläubigen die 
himmlische Fülle erwarten, die allein in Christus zu finden ist. (Offenbarung 2,17; 2. Mose 16,32-34; 
Johannes 6,48-51; Kolosser 3,3-4) 

Der Überwinder empfängt einen weißen Stein, der für Annahme und Ehrenstellung steht. In der 
antiken Welt wurden weiße Steine unter anderem als Siegeszeichen, als Freispruch im Gericht oder als 
Eintrittskarten zu Festen verwendet. Dieser weiße Stein symbolisiert somit die göttliche Bestätigung 
und das endgültige Freisprechen des Gläubigen von aller Schuld. Er ist zugleich ein Zeichen für den 
persönlichen Sieg, den Christus seinen Überwindern verleiht. Der weiße Stein steht außerdem für 
Reinheit und Heiligkeit, die allein durch das Blut Christi möglich ist. In einer Welt, die oft 
Ungerechtigkeit belohnt, verspricht Christus seinen Gläubigen eine unvergängliche, göttliche 
Auszeichnung. Diese Zusage bekräftigt, dass der wahre Lohn nicht von Menschen, sondern von Gott 
kommt. (Offenbarung 2,17; Jesaja 1,18; Römer 8,33-34; 2. Timotheus 4,8) 

Auf dem weißen Stein steht ein neuer Name, der nur dem Empfänger bekannt ist. Dieser neue 
Name drückt die einzigartige, persönliche Beziehung zwischen Christus und dem Überwinder aus. In 
der Bibel steht ein neuer Name oft für eine neue Identität oder Berufung, die Gott einem Menschen 
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gibt. Der Umstand, dass nur der Empfänger diesen Namen kennt, weist auf eine intime, 
unvergleichliche Gemeinschaft mit dem Herrn hin. Es handelt sich um eine persönliche Auszeichnung, 
die nicht öffentlich zur Schau gestellt, sondern im vertrauten Verhältnis zu Christus gewürdigt wird. 
Dieser Name ist ein ewiges Zeugnis der Treue und der besonderen Gnade, die der Gläubige erfahren 
hat. Er bekräftigt, dass der Überwinder in der Ewigkeit nicht anonym ist, sondern individuell geehrt 
und anerkannt wird. (Offenbarung 2,17; Jesaja 62,2; Jesaja 65,15; Johannes 10,3) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Offenbarung 2,12-17) 

Zusammenfassung:  

Offenbarung 2,12-17 enthält das Sendschreiben an die Gemeinde in Pergamon und stellt Christus als 
den dar, der das scharfe zweischneidige Schwert besitzt, was seine richterliche Autorität durch das 
Wort Gottes betont. Die Gemeinde lebt in einer Umgebung, die als Sitz des Satans beschrieben wird, 
was auf starke geistliche und religiöse Opposition hinweist. Trotz dieser schwierigen Umstände wird 
ihre Treue gewürdigt, da sie am Namen Christi festhält und den Glauben nicht verleugnet hat, selbst in 
Zeiten von Verfolgung. Dennoch wird die Gemeinde wegen innerer Kompromisse getadelt. Einige 
halten an Lehren fest, die zu Götzendienst und moralischem Fehlverhalten führen, wodurch die klare 
Trennung von der Welt verwischt wird. Diese Verbindung von falscher Lehre und falscher Praxis stellt 
eine ernsthafte Gefahr für die Gemeinde dar. Christus ruft daher zur Umkehr auf und kündigt 
andernfalls ein Gericht durch sein Wort an. Der Abschnitt zeigt, dass nicht nur äußere Bedrängnis, 
sondern auch innere Verführung eine Bedrohung darstellt. Abschließend wird dem Überwinder 
verborgenes Manna und ein neuer Name verheißen, was Gemeinschaft, Versorgung und neue Identität 
symbolisiert. Offenbarung 2,12-17 verbindet Standhaftigkeit im äußeren Druck mit der Notwendigkeit 
innerer Reinheit und Absonderung. 

Anwendungen:  

Treue zu Christus muss auch in einem feindlichen Umfeld bewahrt werden. Der Text zeigt eine 
Gemeinde, die inmitten starker geistlicher Opposition standhaft bleibt. Das geistliche Prinzip macht 
deutlich, dass äußere Umstände die Treue nicht bestimmen dürfen. Diese Einsicht ist heute bedeutsam, 
weil Glaube oft unter Druck bewährt wird. 

Kompromiss mit falscher Lehre führt zu geistlichem Verfall. Der Abschnitt zeigt, dass Irrlehre und 
moralische Abweichung zusammen auftreten. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Wahrheit und 
Lebensführung untrennbar verbunden sind. Diese Wahrheit bleibt aktuell, weil kleine Abweichungen 
große Auswirkungen haben. 

Umkehr ist notwendig, um dem Gericht durch Gottes Wort zu entgehen. Der Text zeigt die ernste 
Aufforderung zur Buße. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Christus seine Gemeinde reinigt 
und richtet. Diese Einsicht ist bedeutsam, weil sie die Dringlichkeit geistlicher Erneuerung 
unterstreicht. 
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6. Thyatira: Verführt zur Sünde (2,18-29) 

6.1. Der Auftraggeber: Der Sohn Gottes mit feurigen Augen (2,18) 
Christus stellt sich als der Sohn Gottes mit Augen wie Feuerflammen vor. Diese 
Selbstbezeichnung betont seine einzigartige göttliche Autorität und seine Wesenseinheit mit dem Vater. 
Als Sohn Gottes ist er nicht nur Retter, sondern auch Richter über alle Menschen und Gemeinden. Die 
Augen wie Feuerflammen symbolisieren seine allwissende Durchdringungskraft, mit der er jede 
verborgene Motivation und jedes geheime Werk aufdeckt. Nichts bleibt seinem Blick verborgen, weder 
das Gute noch das Böse. Diese Darstellung ist besonders bedeutsam für die Gemeinde in Thyatira, die 
äußerlich aktiv war, aber innerlich von gefährlicher Verführung bedroht wurde. Der Blick des Herrn ist 
heilig und prüfend, um sowohl zu ermutigen als auch zu korrigieren. Damit macht Christus deutlich, 
dass er nicht nur das äußere Erscheinungsbild, sondern den wahren geistlichen Zustand beurteilt. 
(Offenbarung 2,18; Offenbarung 1,14; Jeremia 17,10; Hebräer 4,13) 

Seine Füße wie glänzendes Erz weisen auf unerschütterliche Standhaftigkeit und gerechtes 
Gericht hin. In der Bibel steht Erz häufig für Stärke, Beständigkeit und Reinheit durch Läuterung im 
Feuer. Die glänzenden Erzfüße Christi zeigen, dass er in seinem Handeln vollkommen standhaft und 
rein ist. Sie unterstreichen seine Fähigkeit, fest zu stehen, wenn er Gericht ausübt, und unerschütterlich 
zu bleiben, wenn er für seine Gemeinde eintritt. Diese Eigenschaft gibt den Gläubigen Sicherheit, dass 
sein Urteil immer gerecht und unveränderlich ist. Zugleich ist es eine ernste Warnung für alle, die in 
Sünde verharren und meinen, Gottes Gericht umgehen zu können. Der Herr, der in Heiligkeit wandelt, 
erwartet, dass auch seine Gemeinde in Reinheit lebt. Seine Standhaftigkeit ist sowohl eine Quelle des 
Trostes für die Treuen als auch eine Gewissheit des Gerichts für die Unbußfertigen. (Offenbarung 
2,18; Daniel 10,6; Psalm 18,31; Jesaja 30,27) 

6.2. Das Lob für Thyatira (2,19) 
Christus anerkennt die Werke, Liebe, den Glauben, den Dienst und das standhafte Ausharren 
der Gemeinde. Die Aufzählung dieser fünf Merkmale zeigt eine bemerkenswerte geistliche Aktivität 
und Hingabe. Werke, die aus Liebe geschehen, sind Ausdruck eines lebendigen Glaubens, der sich in 
praktischer Hilfe und Einsatz für andere zeigt. Der Dienst deutet auf aktive Nächstenliebe und 
Opferbereitschaft hin, während das standhafte Ausharren auf Treue in schwierigen Umständen 
verweist. Diese Eigenschaften sind umso bemerkenswerter, als sie in einer kulturell und religiös 
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herausfordernden Umgebung gelebt wurden. Der Herr erkennt nicht nur äußere Aktivitäten an, sondern 
vor allem die Herzenseinstellung, aus der sie entspringen. Die Verbindung von Glauben, Liebe und 
Ausharren entspricht dem Ideal christlicher Nachfolge. Die Gemeinde in Thyatira zeigt, dass geistliche 
Frucht auch unter widrigen Umständen wachsen kann. (Offenbarung 2,19; 1. Thessalonicher 1,3; 
Galater 5,6; Hebräer 6,10) 

Christus lobt, dass die letzten Werke mehr sind als die ersten. Dies deutet auf ein geistliches 
Wachstum hin, das nicht selbstverständlich ist. Viele Gemeinden erleben eine starke Anfangsphase, 
verlieren jedoch mit der Zeit an Hingabe und Eifer. In Thyatira jedoch nahm die Fruchtbarkeit des 
Glaubenslebens zu. Diese Entwicklung ist ein Zeichen für beständige Erneuerung durch das Wirken 
des Heiligen Geistes. Es zeigt auch, dass geistliches Leben nicht statisch ist, sondern entweder wächst 
oder stagniert. Das Lob des Herrn macht deutlich, dass er Wachstum in der Heiligung und im Dienst 
hoch schätzt. Es ist ein Ansporn, im Glauben nicht nachzulassen, sondern bis zum Ende hin in der 
Liebe und Treue zuzunehmen. So wird die Gemeinde zu einem Vorbild für Ausdauer und geistliche 
Reife. (Offenbarung 2,19; Philipper 1,9-11; 2. Petrus 3,18; Kolosser 1,10) 

6.3. Die Anklage: Die Frau Isebel (2,20-23) 
Christus wirft der Gemeinde vor, dass sie eine Frau duldet, die sich als Prophetin ausgibt und 
zur Sünde verführt. Diese Frau, die symbolisch „Isebel“ genannt wird, erinnert an die 
alttestamentliche Königin, die Israel in Götzendienst und Unmoral führte. Sie beanspruchte geistliche 
Autorität, jedoch in Rebellion gegen die Wahrheit Gottes. Ihre Lehre verführte die Gläubigen, 
Götzenopfer zu essen und Unzucht zu treiben. Die Tatsache, dass die Gemeinde dies duldete, zeigt ein 
Versagen in der geistlichen Leitung und Zucht. Christus betont, dass wahre prophetische Rede immer 
mit der Heiligkeit Gottes übereinstimmt und niemals zur Sünde verleitet. Diese Situation in Thyatira 
offenbart die zerstörerische Kraft falscher Lehre, wenn sie nicht entschieden bekämpft wird. Die 
Gemeinde hätte diese Person zurechtweisen und von ihrem Einflussbereich entfernen müssen. Die 
Duldung solcher Sünde bringt Schande auf den Namen Christi und schwächt das Zeugnis der 
Gemeinde. (Offenbarung 2,20; 1. Könige 16,31-33; 2. Könige 9,22; 2. Petrus 2,1-2) 

Christus hatte der Frau Zeit zur Buße gegeben, doch sie weigerte sich umzukehren. Die Geduld 
des Herrn zeigt seine barmherzige Natur, die dem Sünder Gelegenheit zur Umkehr gibt. Dennoch 
macht ihre Weigerung deutlich, dass hartnäckige Rebellion das Herz verhärtet und Gottes Gericht 
unausweichlich macht. Gottes Geduld ist niemals ein Freibrief zur Sünde, sondern eine Gelegenheit 
zur Rettung. Die Ablehnung dieser Chance macht das kommende Gericht umso gerechter. Die 
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Weigerung, Buße zu tun, bestätigt, dass ihre Lehre und ihr Verhalten nicht aus Unwissenheit, sondern 
aus bewusster Ablehnung der Wahrheit resultierten. Diese Haltung ist gefährlich, weil sie nicht nur den 
Einzelnen, sondern auch andere verführt. Wer Gottes Ruf zur Umkehr ignoriert, stellt sich selbst unter 
das kommende Gericht. (Offenbarung 2,21; Römer 2,4-5; 2. Petrus 3,9; Hebräer 3,15) 

Christus kündigt ein strenges Gericht über Isebel und ihre Anhänger an. Er sagt, er werde sie auf 
ein Krankenbett werfen und große Bedrängnis über die bringen, die mit ihr Ehebruch treiben, wenn sie 
nicht Buße tun. Dieses Gericht ist sowohl körperlich als auch geistlich zu verstehen und zeigt, dass 
Christus Sünde ernst nimmt. Selbst der Tod ihrer Kinder wird als mögliche Konsequenz genannt, was 
die Schwere ihres Vergehens unterstreicht. Das Ziel des Gerichts ist nicht nur Strafe, sondern auch 
Abschreckung, damit alle Gemeinden erkennen, dass Christus Herzen und innerste Motive erforscht. 
Christus richtet vollkommen gerecht, weil er die innersten Beweggründe kennt. Dieses Handeln soll 
die Gemeinden zur Reinheit und zu konsequenter Abkehr von Sünde bewegen. Die Gewissheit, dass 
Christus alles sieht und gerecht vergilt, ist sowohl Warnung als auch Trost für die Treuen. 
(Offenbarung 2,22-23; Jeremia 17,10; Hebräer 4,13; Galater 6,7) 

6.4. Die Ermahnung an die Treuen (2,24-25) 
Christus erkennt die Treuen in Thyatira an, die sich nicht von falscher Lehre verführen ließen. 
Er spricht diejenigen an, die die „Tiefen des Satans“ nicht erkannt haben, was auf besonders verdrehte 
und okkulte Lehren hinweist, die als tiefere geistliche Erkenntnisse ausgegeben wurden. Diese 
Gläubigen blieben bei der klaren Wahrheit des Evangeliums und lehnten die Versuchung ab, 
vermeintlich tiefere Geheimnisse zu erforschen, die in Wirklichkeit satanischen Ursprungs waren. 
Christus versichert ihnen, dass er ihnen keine weitere Last auferlegen wird. Diese Zusage zeigt, dass 
der Herr seine Treuen nicht mit übermäßigen Forderungen belastet, sondern sie in ihrer Treue stärkt. 
Inmitten einer Gemeinde, die teilweise vom Irrtum geprägt war, ist diese Anerkennung ein besonderer 
Trost. Sie verdeutlicht, dass Gott jeden Einzelnen kennt und individuell beurteilt. (Offenbarung 2,24; 
2. Korinther 11,3-4; 2. Timotheus 1,13-14; Judas 3-4) 

Die Treuen werden ermahnt, das Festhalten am Glauben bis zur Wiederkunft Christi nicht 
aufzugeben. Die Aufforderung, festzuhalten, was vorhanden ist, bis Christus kommt, betont die 
Notwendigkeit beständiger Treue. Der Glaube soll nicht nur begonnen, sondern bis zum Ende bewahrt 
werden. Dieses Festhalten schließt sowohl die Lehre als auch das praktische Leben im Gehorsam 
gegenüber Christus ein. Die Wiederkunft des Herrn wird hier als sicher und als Motivation zum 
Ausharren dargestellt. Wer an der Wahrheit festhält, wird nicht nur bewahrt, sondern auch mit ewiger 
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Belohnung geehrt. Diese Ermahnung zeigt, dass geistliche Beständigkeit in einer feindlichen Welt 
keine Option, sondern eine Notwendigkeit ist. Die Treuen sollen sich nicht durch den Zustand anderer 
entmutigen lassen, sondern im Vertrauen auf den Herrn standhaft bleiben. (Offenbarung 2,25; 
Matthäus 24,13; 1. Korinther 15,58; 2. Johannes 8-9) 

6.5. Die Verheißung für Überwinder (2,26-29) 
Der Überwinder erhält Vollmacht, über die Nationen zu herrschen. Diese Verheißung bezieht sich 
auf die kommende Zeit des Tausendjährigen Reiches, in dem Christus gemeinsam mit seinen treuen 
Heiligen herrschen wird. Die Vollmacht wird nicht aus eigener Kraft erlangt, sondern ist eine Gabe 
Christi an diejenigen, die bis zum Ende im Gehorsam verharren. Das Bild des „Eisenstabs“ zeigt, dass 
diese Herrschaft gerecht, fest und unbestechlich sein wird. Die Nationen werden wie irdene Gefäße 
zerschmettert, was das vollständige und unwiderrufliche Gericht über die Gottlosen beschreibt. Diese 
Herrschaft ist nicht eine Form von weltlicher Unterdrückung, sondern die Ausübung göttlicher 
Gerechtigkeit. Die Gläubigen werden als Mitregenten Christi eingesetzt, um sein Reich in Ordnung 
und Frieden zu führen. Die Treue im Dienst heute bereitet auf diese königliche Verantwortung in der 
Zukunft vor. (Offenbarung 2,26-27; Psalm 2,8-9; 2. Timotheus 2,12; Lukas 19,17) 

Der Überwinder empfängt die „Morgenstern“-Verheißung als Symbol der ewigen Gemeinschaft 
mit Christus. Der Morgenstern ist ein biblisches Bild für Christus selbst, der als Licht in der 
Dunkelheit erscheint und den Beginn eines neuen Tages ankündigt. Ihn zu empfangen bedeutet, in 
innigster Gemeinschaft mit dem Herrn zu leben und Anteil an seiner Herrlichkeit zu haben. Diese 
Zusage geht weit über irdische Belohnung hinaus und umfasst die ewige Freude in seiner Gegenwart. 
Der Morgenstern ist auch ein Zeichen der Hoffnung, dass das Dunkel dieser Welt endgültig besiegt 
wird. Für die Gläubigen ist dies die höchste aller Belohnungen: Christus selbst als ihr ewiges Teil zu 
besitzen. Diese Gemeinschaft ist vollkommen und wird niemals enden. (Offenbarung 2,28; 
Offenbarung 22,16; 2. Petrus 1,19; Johannes 17,24) 

Die Aufforderung, auf den Geist zu hören, unterstreicht die persönliche Verantwortung jedes 
Gläubigen. Die Worte „Wer ein Ohr hat, der höre, was der Geist den Gemeinden sagt“ richten sich an 
alle, unabhängig von ihrer damaligen oder heutigen Gemeindezugehörigkeit. Der Heilige Geist spricht 
durch die Worte Christi und macht sie in den Herzen der Gläubigen lebendig. Diese Botschaft ist nicht 
nur für die Gemeinde in Thyatira, sondern für die ganze Kirche in allen Zeitaltern bestimmt. Hören 
bedeutet hier nicht bloßes Wahrnehmen, sondern gehorsames Reagieren auf das Gesagte. Die 
persönliche Verantwortung besteht darin, die Wahrheit zu bewahren und sich von falscher Lehre 
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fernzuhalten. Wer auf den Geist hört, wird geistlich gestärkt und für die Wiederkunft Christi 
bereitgemacht. (Offenbarung 2,29; Matthäus 11,15; Hebräer 3,7-8; Johannes 16,13) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Offenbarung 2,18-29) 

Zusammenfassung:  

Offenbarung 2,18-29 enthält das Sendschreiben an die Gemeinde in Thyatira und stellt Christus als den 
Sohn Gottes dar, dessen Augen wie Feuerflammen und dessen Füße wie glänzendes Erz sind, was 
seine durchdringende Erkenntnis und gerechte Autorität betont. Die Gemeinde wird zunächst für ihre 
Werke, ihre Liebe, ihren Glauben, ihren Dienst und ihr Ausharren gelobt, wobei sogar eine Zunahme 
dieser Werke festgestellt wird. Dennoch folgt eine ernste Zurechtweisung, da sie eine falsche Prophetin 
duldet, die zur Verführung und zu moralischem Fehlverhalten führt. Diese Duldung von Irrlehre zeigt, 
dass geistliches Wachstum in bestimmten Bereichen nicht vor Abweichung in anderen schützt. 
Christus kündigt ein entschiedenes Gericht über diese Verführung und ihre Folgen an, wodurch seine 
Heiligkeit und sein Anspruch auf Reinheit deutlich werden. Gleichzeitig wird betont, dass Christus die 
Herzen und Nieren prüft und jedem nach seinen Werken vergilt. Der treue Überrest in der Gemeinde 
wird ermutigt, an dem festzuhalten, was er hat, bis Christus kommt. Ihnen wird Autorität über die 
Nationen und die Gabe des Morgensterns verheißen, was auf zukünftige Herrschaft und Gemeinschaft 
mit Christus hinweist. Der Abschnitt verbindet Wachstum, Gefahr der Verführung und die 
Notwendigkeit der Standhaftigkeit bis zur Wiederkunft Christi. Offenbarung 2,18-29 zeigt die 
umfassende Autorität Christi über seine Gemeinde und die Notwendigkeit geistlicher Reinheit. 

Anwendungen:  

Geistliches Wachstum ersetzt nicht die Notwendigkeit lehrmäßiger Reinheit. Der Text zeigt eine 
Gemeinde mit zunehmenden Werken, die dennoch Irrlehre duldet. Das geistliche Prinzip macht 
deutlich, dass Entwicklung in einem Bereich nicht Mängel in einem anderen ausgleicht. Diese Einsicht 
ist heute bedeutsam, weil Ganzheit im geistlichen Leben erforderlich ist. 

Duldung von Irrlehre führt zu moralischem und geistlichem Verfall. Der Abschnitt zeigt die 
Verbindung zwischen falscher Lehre und sündigem Verhalten. Das geistliche Prinzip macht deutlich, 
dass Lehre und Leben untrennbar verbunden sind. Diese Wahrheit bleibt aktuell, weil Kompromisse 
langfristig zerstörerisch wirken. 

Standhaftigkeit bis zur Wiederkunft Christi wird mit zukünftiger Herrlichkeit belohnt. Der Text 
ermutigt die Treuen, festzuhalten bis zum Ende. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Ausdauer 
im Glauben eine ewige Perspektive hat. Diese Einsicht ist bedeutsam, weil sie zur Treue in einer Zeit 
der Verführung motiviert. 
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7. Sardes: Der Name lebt, aber der Geist ist tot (3,1-6) 

7.1. Der Auftraggeber: Der mit den sieben Geistern Gottes (3,1) 
Christus offenbart sich als der, der die sieben Geister Gottes besitzt. Die „sieben Geister Gottes“ 
stehen für die Vollkommenheit und Fülle des Heiligen Geistes in seinem Wirken. Diese Beschreibung 
erinnert an die siebenfältige Ausprägung des Geistes, wie sie in Jesaja 11,2 genannt wird: Geist des 
Herrn, Geist der Weisheit, des Verstandes, des Rates, der Kraft, der Erkenntnis und der Furcht des 
Herrn. Christus ist derjenige, der den Geist in seiner ganzen Fülle besitzt und souverän in die 
Gemeinde sendet. Damit macht er deutlich, dass geistliches Leben, Wachstum und Erneuerung nur 
durch sein Wirken möglich sind. Diese Vorstellung ist besonders bedeutsam für die Gemeinde in 
Sardes, die einen Ruf des Lebens hatte, aber geistlich tot war. Nur der Herr, der die Fülle des Geistes 
besitzt, kann wahres Leben schenken und Erweckung bewirken. (Offenbarung 3,1; Jesaja 11,2; 
Johannes 3,34; Johannes 15,26) 

Christus hält auch die sieben Sterne in seiner Hand, was seine Herrschaft über die Gemeinden 
zeigt. Die sieben Sterne symbolisieren die Engel oder Boten der Gemeinden, die unter seiner direkten 
Autorität stehen. Diese Darstellung macht klar, dass Christus nicht nur die Gemeinden kennt, sondern 
auch ihre Leiter in seiner Hand trägt und führt. Seine Herrschaft ist umfassend und schließt sowohl die 
geistliche Leitung als auch den Schutz der Gemeinde ein. Für Sardes bedeutet dies, dass Christus allein 
die Autorität hat, ihre geistliche Diagnose zu stellen und die nötige Korrektur zu geben. Kein 
menschlicher Leiter, keine Tradition und keine äußere Form kann die Autorität Christi ersetzen. Wer 
unter seiner Herrschaft lebt, steht in sicherer Führung, aber auch in klarer Verantwortung. 
(Offenbarung 3,1; Offenbarung 1,16; Offenbarung 1,20; Matthäus 28,18) 

7.2. Die Diagnose: Du bist tot (3,1) 
Christus deckt den wahren geistlichen Zustand der Gemeinde auf. Obwohl Sardes den Ruf hatte, 
eine lebendige Gemeinde zu sein, stellt Christus fest, dass sie geistlich tot ist. Dieser Zustand bedeutet 
nicht das Fehlen äußerer Aktivitäten, sondern das Fehlen wahren geistlichen Lebens, das allein aus der 
Gemeinschaft mit Christus kommt. Äußerlich mochte die Gemeinde aktiv erscheinen, doch innerlich 
war sie kraftlos und leer. Das Urteil des Herrn zeigt, dass menschliche Einschätzungen und göttliche 
Beurteilungen oft weit auseinanderliegen. Geistlicher Tod entsteht, wenn das Werk des Heiligen 
Geistes erlischt und die Verbindung zum Haupt, Christus, nicht mehr lebendig ist. Sardes ist ein 
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ernüchterndes Beispiel dafür, dass ein guter Ruf nicht vor dem geistlichen Niedergang schützt. Die 
Gemeinde muss sich dieser Diagnose stellen, um erneuert zu werden. (Offenbarung 3,1; Jesaja 29,13; 
Matthäus 23,27-28; Johannes 15,5-6) 

Der Unterschied zwischen äußerem Schein und geistlicher Realität wird offenbar. Ein Name, der 
für Leben steht, kann trügerisch sein, wenn er nicht mit geistlicher Substanz gefüllt ist. Die Gemeinde 
von Sardes hatte möglicherweise eine glorreiche Vergangenheit, lebte jedoch nur noch von ihrem 
früheren Ruf. Christus durchschaut jede Fassade und beurteilt nach der Wahrheit, nicht nach dem 
Ansehen bei Menschen. Diese Warnung gilt allen Gemeinden und Gläubigen, die in der Gefahr stehen, 
geistlich zu stagnieren. Der Herr sucht echtes Leben aus seiner Kraft, nicht bloße religiöse Aktivität. 
Echte Frucht entsteht nur aus einer lebendigen Beziehung zu ihm, nicht aus Tradition oder äußerem 
Anschein. Wer den geistlichen Tod ignoriert, verpasst die Chance auf Wiederbelebung durch den Herrn 
selbst. (Offenbarung 3,1; Jakobus 2,26; Hosea 6,4-6; 2. Timotheus 3,5) 

7.3. Der Aufruf zur Wachsamkeit und Umkehr (3,2-3) 
Christus fordert die Gemeinde auf, das, was noch übrig ist, zu stärken. Trotz des geistlichen Todes 
gibt es in Sardes noch Elemente, die nicht völlig erloschen sind. Diese Reste geistlichen Lebens sollen 
gestärkt werden, bevor sie ganz aussterben. Stärken bedeutet, sie durch Gottes Wort, Gebet und den 
Gehorsam gegenüber Christus zu festigen. Die Aufforderung zeigt, dass Hoffnung besteht, solange 
eine Gemeinde auf die Stimme des Herrn reagiert. Geistliche Erneuerung beginnt oft mit der Stärkung 
kleiner Reste, die Gott gebraucht, um neues Leben zu wecken. Sardes wird aufgefordert, den Ernst der 
Lage zu erkennen und nicht länger zu zögern. Der Herr erwartet sofortiges Handeln, damit das 
geistliche Leben nicht endgültig verloren geht. (Offenbarung 3,2; Jesaja 35,3-4; Hebräer 12,12-13; 2. 
Timotheus 1,6) 

Die Gemeinde soll das empfangen und bewahren, was sie gehört hat. Christus erinnert Sardes an 
das Evangelium und die biblische Lehre, die sie empfangen haben. Bewahren bedeutet, an dieser 
Wahrheit festzuhalten, ohne sie zu verwässern oder zu vergessen. Es ist ein Aufruf zur Rückkehr zu 
den Grundlagen des Glaubens. Nur wenn die Gemeinde die reine Lehre erneut aufnimmt und praktisch 
umsetzt, kann geistliche Wiederbelebung geschehen. Der Herr ruft sie zu einer Haltung der Demut und 
des Lernens zurück. Diese Rückbesinnung ist nicht optional, sondern notwendig für das Überleben der 
Gemeinde. Ein gesunder geistlicher Zustand erfordert ständige Erinnerung und Festigung der 
Wahrheit. (Offenbarung 3,3; 1. Korinther 15,1-2; 2. Thessalonicher 2,15; Kolosser 2,6-7) 
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Wachsamkeit ist notwendig, um nicht von Christus unvorbereitet überrascht zu werden. Christus 
warnt, dass er wie ein Dieb kommen wird, wenn die Gemeinde nicht wach bleibt. Dieses Bild 
verdeutlicht die plötzliche und unerwartete Art seines Eingreifens, sei es im Gericht oder in seiner 
Wiederkunft. Wachsamkeit bedeutet, geistlich aufmerksam zu leben, Versuchungen zu widerstehen 
und jederzeit bereit zu sein, Christus zu begegnen. Wer geistlich schläft, wird überrascht und beschämt 
dastehen. Die Warnung erinnert daran, dass es keine zweite Chance gibt, wenn der Herr kommt. 
Wachsamkeit ist daher eine ständige Pflicht jedes Gläubigen und jeder Gemeinde. (Offenbarung 3,3; 
Matthäus 24,42-44; 1. Thessalonicher 5,2-6; 1. Petrus 5,8) 

7.4. Das Lob für die wenigen Treuen (3,4) 
Christus erkennt die wenigen in Sardes an, die ihre Kleider nicht befleckt haben. Diese Aussage 
betont, dass auch in einer geistlich toten Gemeinde Einzelne treu bleiben können. Die „nicht befleckten 
Kleider“ sind ein Bild für ein reines, unbeflecktes Leben, das frei von geistlicher und moralischer 
Verunreinigung ist. Treue bedeutet hier, sich nicht dem sündigen Lebensstil und den Kompromissen 
der Mehrheit anzupassen. Diese Gläubigen sind ein Beweis dafür, dass wahre Nachfolge auch unter 
schwierigen Umständen möglich ist. Christus sieht ihre Reinheit und hebt sie hervor, obwohl sie 
zahlenmäßig gering sind. Das Bild der Kleider unterstreicht, dass Heiligkeit ein sichtbares Merkmal im 
Leben der Gläubigen ist. Inmitten der Untreue ist ihre Standhaftigkeit ein stilles, aber kraftvolles 
Zeugnis. Ihre Haltung zeigt, dass Gottes Gnade auch inmitten geistlichen Verfalls bewahrend wirkt. 
(Offenbarung 3,4; 2. Korinther 6,17-18; Jakobus 1,27; Judas 23) 

Diese Treuen werden mit Christus in weißen Kleidern wandeln. Die weißen Kleider stehen für 
Reinheit, Sieg und die gerechte Stellung vor Gott, die allein durch das Blut Christi möglich ist. Mit 
Christus zu wandeln bedeutet, in enger Gemeinschaft mit ihm zu leben, sowohl jetzt als auch in der 
kommenden Herrlichkeit. Dieses Bild drückt sowohl Anerkennung als auch Belohnung für ihre Treue 
aus. Die Farbe Weiß symbolisiert nicht nur Reinheit, sondern auch Freude und Festlichkeit in der 
Gegenwart des Herrn. Die Zusage zeigt, dass ihre Treue nicht unbeachtet bleibt, sondern ewige 
Anerkennung findet. Mit Christus zu wandeln ist das höchste Vorrecht, das ein Gläubiger empfangen 
kann. Diese Verheißung ermutigt, auch in einer geistlich toten Umgebung unbeirrt am Glauben 
festzuhalten. Sie ist ein Vorgeschmack auf die ewige Gemeinschaft im Reich Gottes. (Offenbarung 3,4; 
Jesaja 61,10; Matthäus 17,2; Offenbarung 7,9) 
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7.5. Die Verheißung für Überwinder (3,5-6) 
Der Überwinder wird in weiße Kleider gekleidet. Dieses Bild drückt die vollkommene Reinheit und 
Gerechtigkeit aus, die Christus den Seinen schenkt. Weiße Kleider symbolisieren nicht nur moralische 
Reinheit, sondern auch den Sieg über Sünde und Tod. Sie stehen für die endgültige Rechtfertigung und 
Verherrlichung, die im Himmel offenbar wird. Das Anziehen dieser Kleider ist ein Geschenk, keine 
eigene Leistung, und ist allein durch das Blut Jesu Christi möglich. In der Bibel sind weiße Kleider oft 
ein Zeichen für Festfreude und die Teilnahme an himmlischen Feierlichkeiten. Der Überwinder erhält 
sie als sichtbares Zeichen seiner Annahme vor Gott. Diese Kleidung unterscheidet die Erlösten von 
den Verlorenen und ist Ausdruck ihrer ewigen Gemeinschaft mit Christus. Sie zeigt, dass alle, die in 
Treue verharren, am Ende rein und ohne Makel vor Gott stehen werden. (Offenbarung 3,5; 
Offenbarung 7,14; Jesaja 61,10; Matthäus 22,11-12) 

Christus verspricht, den Namen des Überwinders nicht aus dem Buch des Lebens zu tilgen. Das 
Buch des Lebens enthält die Namen aller, die durch Glauben an Christus ewiges Leben empfangen 
haben. Die Zusicherung, dass der Name nicht ausgelöscht wird, ist eine starke Bestätigung der ewigen 
Sicherheit des Gläubigen. Sie zeigt, dass wahre Errettung nicht verloren gehen kann, weil sie auf 
Gottes Gnade und Verheißung beruht. Dieses Versprechen steht im Kontrast zu der Warnung an 
diejenigen, die den Glauben nur äußerlich bekennen, aber kein geistliches Leben haben. Der 
Überwinder darf gewiss sein, dass sein Name für immer in Gottes himmlischen Registern verankert 
ist. Diese Gewissheit motiviert zu Treue und Ausdauer im Glauben. Der Herr selbst ist der Garant für 
diese Sicherheit, und keine Macht kann den Gläubigen aus seiner Hand reißen. (Offenbarung 3,5; 
Johannes 10,28-29; Philipper 4,3; Offenbarung 20,15) 

Christus wird den Namen des Überwinders vor dem Vater und seinen Engeln bekennen. Diese 
Zusage bedeutet, dass Christus sich öffentlich zu den Seinen bekennt und ihre Treue vor dem ganzen 
Himmel bestätigt. Vor dem Thron Gottes und den heiligen Engeln wird der Überwinder geehrt und 
anerkannt. Dieses Bekenntnis ist das Gegenteil der Verleugnung und zeigt die enge Zugehörigkeit zu 
Christus. Es ist eine ewige Auszeichnung, die nicht von menschlicher Meinung abhängt, sondern vom 
Urteil des Königs aller Könige. Die Erwähnung des Bekennens vor dem Vater unterstreicht die 
persönliche Beziehung zwischen Christus und dem Gläubigen. Dieses Versprechen ist ein starker 
Anreiz, standhaft zu bleiben, selbst wenn das irdische Umfeld feindlich gesinnt ist. Die Freude, im 
Himmel öffentlich als treu anerkannt zu werden, übersteigt jede irdische Belohnung. (Offenbarung 3,5; 
Matthäus 10,32; Lukas 12,8; 2. Timotheus 2,12) 

Seite  von 73 191



Zusammenfassung und Anwendungen (Offenbarung 3,1-6) 

Zusammenfassung:  

Offenbarung 3,1-6 enthält das Sendschreiben an die Gemeinde in Sardes und stellt Christus als den 
dar, der die sieben Geister Gottes und die sieben Sterne hat, was seine vollkommene Autorität über die 
Gemeinde und den Heiligen Geist betont. Die Gemeinde besitzt den Ruf, lebendig zu sein, wird jedoch 
von Christus als geistlich tot beurteilt. Diese Diskrepanz zwischen äußerem Ansehen und innerer 
Realität offenbart eine tiefe geistliche Problematik. Es wird festgestellt, dass ihre Werke vor Gott nicht 
vollendet sind, was auf mangelnde geistliche Substanz hinweist. Daher erfolgt der Aufruf zur 
Wachsamkeit und zur Stärkung dessen, was noch vorhanden ist und zu sterben droht. Die Gemeinde 
wird aufgefordert, sich an das Empfangene zu erinnern, daran festzuhalten und Buße zu tun. 
Andernfalls wird das Kommen Christi unerwartet wie ein Dieb erfolgen, was Gericht und 
Rechenschaft bedeutet. Dennoch wird ein treuer Überrest erwähnt, der seine Kleider nicht befleckt hat 
und würdig ist. Diesen wird verheißen, in weißen Kleidern zu wandeln und nicht aus dem Buch des 
Lebens ausgelöscht zu werden. Christus wird ihren Namen vor dem Vater und den Engeln bekennen. 
Offenbarung 3,1-6 zeigt die Gefahr geistlicher Selbsttäuschung und die Notwendigkeit echter 
geistlicher Erneuerung. 

Anwendungen:  

Äußerer Ruf ersetzt nicht die innere geistliche Realität. Der Text zeigt eine Gemeinde mit gutem 
Namen, aber geistlicher Leere. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Gott das Innere beurteilt 
und nicht äußere Erscheinung. Diese Einsicht ist heute bedeutsam, weil geistliche Authentizität 
entscheidend ist. 

Geistliche Wachsamkeit ist notwendig, um Abfall zu verhindern. Der Abschnitt fordert zur 
Wachsamkeit und Stärkung des verbleibenden Lebens auf. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass 
geistliches Leben gepflegt werden muss. Diese Wahrheit bleibt aktuell, weil Nachlässigkeit zum 
geistlichen Verfall führt. 

Treue wird von Christus anerkannt und öffentlich bestätigt. Der Text zeigt die Verheißung für den 
treuen Überrest. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass echte Treue vor Gott Bestand hat. Diese 
Einsicht ist bedeutsam, weil sie zur Standhaftigkeit auch in schwierigen Umständen ermutigt. 

Seite  von 74 191



8. Philadelphia: Bewahrt trotz Bedrängnis (3,7-13) 

8.1. Der Auftraggeber: Der Heilige und Wahrhaftige (3,7) 
Christus offenbart sich als der Heilige und Wahrhaftige. Diese Bezeichnungen heben seine 
vollkommene Reinheit und absolute Zuverlässigkeit hervor. Als der Heilige ist er völlig abgesondert 
von jeder Sünde und vollkommen in Übereinstimmung mit dem Willen des Vaters. Als der 
Wahrhaftige ist er die vollkommene Verkörperung der Wahrheit, ohne jede Täuschung oder Falschheit. 
Diese Eigenschaften unterstreichen, dass seine Worte und Zusagen absolut vertrauenswürdig sind. Die 
Gemeinde in Philadelphia sollte sich darauf verlassen, dass alles, was er sagt, gewiss eintreffen wird. 
In einer Welt voller Unwahrheit und moralischer Kompromisse bleibt Christus unveränderlich heilig 
und wahrhaftig. Seine Selbstvorstellung zeigt, dass er die Autorität besitzt, zu beurteilen, zu belohnen 
und zu richten. Für die Gläubigen ist dies sowohl eine Ermutigung als auch eine Aufforderung, in 
Heiligkeit und Wahrheit zu leben. (Offenbarung 3,7; Jesaja 6,3; Johannes 14,6; 1. Johannes 5,20) 

Christus hat den Schlüssel Davids, der absolute Autorität über das Reich Gottes verleiht. Der 
Schlüssel Davids ist ein Bild aus dem Alten Testament und steht für die Autorität, Türen zu öffnen und 
zu schließen, die niemand sonst öffnen oder schließen kann. Diese Macht bedeutet, dass Christus 
souverän entscheidet, wer Zugang zum Reich Gottes erhält und wer nicht. Keine menschliche oder 
geistliche Macht kann seine Entscheidungen aufheben oder verändern. Für die Gemeinde in 
Philadelphia ist dies eine Zusicherung, dass ihre Möglichkeiten und ihr Dienst in seiner Hand liegen. 
Was er öffnet, kann niemand schließen, und was er schließt, kann niemand öffnen. Diese Autorität ist 
unangefochten und ewig. Sie zeigt, dass Christus der Herr der Mission und der Tür zur Rettung ist. 
(Offenbarung 3,7; Jesaja 22,22; Matthäus 16,19; Lukas 12,32) 

8.2. Die geöffnete Tür (3,8) 
Christus bestätigt der Gemeinde, dass er vor ihr eine geöffnete Tür gesetzt hat, die niemand 
schließen kann. Die geöffnete Tür steht sinnbildlich für von Gott gegebene Möglichkeiten im Dienst, 
besonders in der Verkündigung des Evangeliums. Diese Zusage zeigt, dass der Erfolg der Gemeinde 
nicht von ihrer eigenen Stärke, sondern allein von der souveränen Entscheidung Christi abhängt. Selbst 
wenn äußere Widerstände oder feindliche Kräfte versuchen sollten, diese Tür zu verschließen, wird es 
ihnen nicht gelingen. Die Gemeinde in Philadelphia konnte diese Möglichkeit nutzen, weil sie treu war 
und an Gottes Wort festhielt. Eine geöffnete Tür bedeutet nicht, dass keine Schwierigkeiten kommen, 
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sondern dass Gottes Plan sich trotz aller Hindernisse erfüllt. Für Gläubige ist dies eine Ermutigung, 
Chancen im Dienst zu erkennen und im Glauben zu ergreifen. Diese Zusicherung Christi zeigt seine 
Macht, Wege zu bahnen, wo menschlich gesehen keine vorhanden sind. (Offenbarung 3,8; 
Apostelgeschichte 14,27; 1. Korinther 16,9; 2. Korinther 2,12) 

Christus lobt die Treue der Gemeinde trotz geringer Kraft. Die Formulierung „du hast eine kleine 
Kraft“ deutet nicht auf Schwäche im Glauben hin, sondern auf begrenzte menschliche Möglichkeiten 
und Ressourcen. Trotz dieser Begrenzung hielt die Gemeinde am Wort Gottes fest und verleugnete den 
Namen Christi nicht. Ihre Stärke lag nicht in sich selbst, sondern in der Abhängigkeit von ihrem Herrn. 
Dieses Lob zeigt, dass Christus nicht auf äußere Größe oder beeindruckende Zahlen schaut, sondern 
auf Treue und Gehorsam. Selbst eine Gemeinde mit begrenzten Mitteln kann im Reich Gottes große 
Wirkung entfalten, wenn sie an der Wahrheit festhält. Die Anerkennung Christi beweist, dass 
geistlicher Wert nicht nach menschlichen Maßstäben gemessen wird. Treue im Kleinen wird von Gott 
hoch geschätzt und mit bleibender Frucht belohnt. (Offenbarung 3,8; Matthäus 25,21; 2. Korinther 
12,9; Lukas 12,32) 

8.3. Die Bewahrung in der Versuchung (3,9-10) 
Christus verheißt, dass Feinde der Gemeinde sich beugen und ihre göttliche Erwählung 
anerkennen werden. Er spricht von Menschen aus der „Synagoge des Satans“, die sich als Juden 
ausgeben, es aber nicht sind, sondern lügen. Diese Formulierung beschreibt Personen, die zwar 
äußerlich religiös erscheinen, aber in Wahrheit gegen Gott und seine Gemeinde arbeiten. Christus 
versichert, dass er sie dazu bringen wird, vor den Gläubigen niederzufallen und zu erkennen, dass er 
diese geliebt hat. Dieses Niederfallen ist kein Ausdruck echter Anbetung, sondern ein erzwungenes 
Eingeständnis der Wahrheit. Die Gemeinde soll wissen, dass Christus selbst ihre Rechtfertigung und 
Verteidigung übernimmt. Diese Zusage tröstet besonders in Zeiten, in denen Gottes Volk zu Unrecht 
verleumdet oder verfolgt wird. Am Ende wird jede Opposition die Herrschaft Christi und die 
Erwählung der Gläubigen anerkennen müssen. (Offenbarung 3,9; Jesaja 45,14; Jesaja 60,14; Philipper 
2,10-11) 

Christus verspricht Bewahrung vor der Stunde der Versuchung, die über die ganze Welt 
kommen wird. Diese „Stunde der Versuchung“ bezieht sich auf eine zukünftige Zeit weltweiten 
Gerichts, die alle Bewohner der Erde betreffen wird. Sie ist ein Hinweis auf die große Trübsal, wie sie 
im prophetischen Wort beschrieben wird. Die Bewahrung bedeutet hier nicht nur geistliche Stärkung in 
der Anfechtung, sondern das Verschontbleiben vor dieser Zeit des Zorns durch Entrückung der 
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Gemeinde. Diese Zusage steht im direkten Zusammenhang mit der Treue der Gemeinde, die das Wort 
vom standhaften Ausharren bewahrt hat. Christus garantiert, dass seine Gemeinde nicht in diese 
weltweite Prüfung hineingerät, weil sie nicht für den Zorn bestimmt ist. Diese Verheißung harmoniert 
mit der himmlischen Darstellung der 24 Ältesten vor den Gerichten der Offenbarung und weist damit 
auf die vorherige Aufnahme der Gemeinde in die Gegenwart Christi hin. (Offenbarung 3,10; 1. 
Thessalonicher 1,10; 1. Thessalonicher 5,9; Johannes 14,3) 

Die Grundlage für die Bewahrung ist das Festhalten am Wort Christi und standhaftes 
Ausharren. Christus hebt hervor, dass die Gemeinde sein Wort bewahrt hat, und darin zeigt sich jene 
Treue, an welche Christus seine Verheißung der Bewahrung knüpft. Bewahren bedeutet, das Wort nicht 
nur zu hören, sondern es im Gehorsam zu leben, selbst wenn es Widerstand kostet. Standhaftes 
Ausharren ist Ausdruck echten Glaubens, der sich in Treue zu Christus zeigt. Diese Haltung ist das 
Gegenteil von Kompromissbereitschaft oder geistlicher Nachlässigkeit. Der Herr belohnt diese Treue 
nicht nur im zukünftigen Gericht, sondern bereits jetzt durch seine Nähe und seinen Schutz. Die 
Gemeinde in Philadelphia ist damit ein Vorbild für alle Gläubigen, die in Erwartung der Wiederkunft 
Christi leben. Ihre Standhaftigkeit ist Ausdruck echten Glaubens und steht in Verbindung mit der 
Verheißung der Bewahrung vor der kommenden Prüfung durch Entrückung. (Offenbarung 3,10; 
Johannes 8,31-32; Jakobus 1,12; 2. Timotheus 4,7-8) 

8.4. Die Verheißung für Überwinder (3,11-13) 
Christus fordert die Gemeinde auf, festzuhalten, was sie hat, damit niemand ihre Krone nimmt. 
Die Aufforderung „Ich komme bald“ verbindet die Zusicherung seiner nahen Wiederkunft mit der 
Mahnung zur Treue. Das Festhalten bedeutet, an der reinen Lehre, an der Hoffnung und an der 
praktischen Nachfolge Christi unbeirrt festzuhalten. Die Krone ist hier ein Bild für die Belohnung, die 
treuen Gläubigen bei der Wiederkunft Christi zuteilwird. Sie ist nicht das ewige Leben selbst, sondern 
die Auszeichnung für bewährte Treue im Dienst. Die Warnung, dass jemand die Krone nehmen könnte, 
bedeutet, dass ein anderer den Lohn erhalten kann, den ein Untreuer durch Nachlässigkeit verliert. 
Diese Mahnung zeigt, dass geistliche Wachsamkeit und Ausdauer nötig sind, um den vollen Lohn zu 
empfangen. Wer festhält, wird von Christus reich belohnt und muss keinen Verlust erleiden. 
(Offenbarung 3,11; 2. Johannes 8; 1. Korinther 9,24-27; 2. Timotheus 4,8) 

Der Überwinder wird zu einer Säule im Tempel Gottes gemacht. Dieses Bild drückt Beständigkeit, 
Ehre und eine dauerhafte Stellung im Reich Gottes aus. Eine Säule ist fest verankert, trägt Gewicht 
und bleibt unbeweglich, selbst wenn Stürme toben. In der Ewigkeit wird der Überwinder nie mehr aus 
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der Gegenwart Gottes hinausgehen. Diese Verheißung spricht von ewiger Sicherheit, beständiger 
Gemeinschaft und unerschütterlicher Zugehörigkeit. Säulen sind auch Zierde und Ehrenzeichen eines 
Bauwerks, und so wird der Überwinder zur sichtbaren Demonstration von Gottes Treue und Gnade. 
Der Herr selbst wird diese Stellung verleihen, was ihre Unveränderlichkeit garantiert. Dies ist ein Bild 
für die bleibende Ehrenstellung, die treuen Gläubigen in der Gegenwart Gottes zuteilwird. 
(Offenbarung 3,12; 1. Könige 7,21; Galater 2,9; Psalm 23,6) 

Christus verspricht, den Namen Gottes, den Namen der Stadt Gottes und seinen eigenen neuen 
Namen auf den Überwinder zu schreiben. Das Schreiben der Namen ist ein Zeichen des Besitzes, 
der Identität und der Zugehörigkeit. Der Name Gottes weist auf die ewige Beziehung zu ihm hin, der 
Name des neuen Jerusalems auf das endgültige Zuhause der Gläubigen in der Ewigkeit. Der neue 
Name Christi, den nur er kennt, drückt die besondere, intime Gemeinschaft aus, die der Überwinder 
mit seinem Herrn haben wird. Diese drei Namen bekräftigen, dass der Gläubige für immer zu Gott 
gehört, in seiner Stadt wohnt und in einer einzigartigen Beziehung zu Christus steht. Sie sind 
unauslöschlich und Ausdruck der vollkommenen Sicherheit und Bestätigung. Diese Verheißung zeigt 
die unfassbare Ehre und Freude, die auf die Treuen wartet. (Offenbarung 3,12-13; Jesaja 62,2; 
Hesekiel 48,35; Offenbarung 21,2) 

Seite  von 78 191



Zusammenfassung und Anwendungen (Offenbarung 3,7-13) 

Zusammenfassung:  

Offenbarung 3,7-13 enthält das Sendschreiben an die Gemeinde in Philadelphia und stellt Christus als 
den Heiligen und Wahrhaftigen dar, der den Schlüssel Davids hat und souveräne Autorität über Zugang 
und Ausschluss besitzt. Er öffnet und niemand schließt, und er schließt und niemand öffnet, wodurch 
seine absolute Kontrolle über Heil und Geschichte betont wird. Die Gemeinde wird für ihre Treue 
gelobt, obwohl sie nur geringe Kraft hat, da sie das Wort bewahrt und den Namen Christi nicht 
verleugnet hat. Christus stellt ihr eine geöffnete Tür vor, die niemand schließen kann, was auf 
Möglichkeiten zum Dienst und göttliches Handeln hinweist. Gleichzeitig wird die Auseinandersetzung 
mit Gegnern angesprochen, die letztlich die Wahrheit anerkennen müssen. Der Abschnitt enthält die 
Verheißung der Bewahrung vor der kommenden Stunde der Versuchung, die über den ganzen Erdkreis 
kommen wird, was eine endzeitliche Perspektive eröffnet. Die Gemeinde wird aufgefordert, 
festzuhalten, damit niemand ihre Krone nimmt. Dem Überwinder wird eine feste Stellung im Tempel 
Gottes verheißen, verbunden mit bleibender Zugehörigkeit und göttlicher Identität. Zudem wird die 
neue Beziehung zu Gott, zur himmlischen Stadt und zu Christus selbst betont. Offenbarung 3,7-13 
zeigt die Treue einer schwachen, aber standhaften Gemeinde und die souveräne Bewahrung durch 
Christus in der endzeitlichen Perspektive. 

Anwendungen:  

Geistliche Treue ist nicht von äußerer Stärke abhängig. Der Text zeigt eine Gemeinde mit geringer 
Kraft, die dennoch treu bleibt. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Gott nicht äußere Größe, 
sondern Treue bewertet. Diese Einsicht ist heute bedeutsam, weil geistliche Wirksamkeit nicht an 
menschliche Maßstäbe gebunden ist. 

Christus öffnet Türen, die kein Mensch schließen kann. Der Abschnitt zeigt die souveräne Autorität 
Christi über Möglichkeiten und Wege. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Gottes Handeln 
unabhängig von menschlichen Begrenzungen ist. Diese Wahrheit bleibt aktuell, weil sie Vertrauen in 
Gottes Führung stärkt. 

Standhaftigkeit führt zur Bewahrung und zukünftiger Herrlichkeit. Der Text betont das 
Festhalten bis zum Ende und die Verheißung für Überwinder. Das geistliche Prinzip macht deutlich, 
dass Treue eine ewige Perspektive hat. Diese Einsicht ist bedeutsam, weil sie zur Ausdauer im Glauben 
motiviert. 
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9. Laodizea: Lauwarm und selbstzufrieden (3,14-22) 

9.1. Der Auftraggeber: Der treue und wahrhaftige Zeuge (3,14) 
Christus stellt sich als der treue und wahrhaftige Zeuge vor. Diese Selbstbeschreibung betont seine 
absolute Zuverlässigkeit und völlige Wahrhaftigkeit in allem, was er sagt und tut. Als Zeuge gibt er das 
wieder, was er vom Vater empfangen hat, ohne Abweichung oder Verfälschung. Seine Treue bedeutet, 
dass er niemals von der Wahrheit abweicht, selbst wenn dies Konfrontation oder Ablehnung nach sich 
zieht. Er ist der vollkommene Maßstab, an dem alle Zeugnisse gemessen werden müssen. In einer 
Welt, die von Täuschung, Lüge und Relativismus geprägt ist, bleibt Christus die unveränderliche 
Wahrheit. Für die Gemeinde in Laodizea, die in Selbsttäuschung lebte, ist diese Eigenschaft besonders 
bedeutend. Sein Zeugnis offenbart den wahren geistlichen Zustand und ruft zur Umkehr. Jeder, der 
seinem Wort glaubt, kann sich auf seine völlige Verlässlichkeit verlassen. (Offenbarung 3,14; Johannes 
18,37; 2. Korinther 1,20; 1. Timotheus 6,13) 

Christus ist der Anfang der Schöpfung Gottes. Dieser Ausdruck bedeutet nicht, dass Christus ein 
geschaffenes Wesen ist, sondern dass er der Ursprung und Herr aller Schöpfung ist. Das griechische 
Wort „archē“ weist auf seine Vorrangstellung und leitende Autorität hin. Er ist der Schöpfer und 
Erhalter aller Dinge, wie es auch in Kolosser 1,16-17 bezeugt wird. Diese Wahrheit erinnert die 
Gemeinde daran, dass Christus über allem steht, was existiert, und dass er die Quelle allen Lebens ist. 
Seine Autorität gründet nicht auf menschlicher Ernennung, sondern auf seiner ewigen Gottheit und 
schöpferischen Macht. Für die selbstzufriedene Gemeinde in Laodizea bedeutet dies, dass sie es mit 
dem absoluten Herrscher des Universums zu tun hat. Diese Vorstellung sollte Demut hervorrufen und 
die Bereitschaft fördern, sich seiner Herrschaft zu unterstellen. (Offenbarung 3,14; Kolosser 1,15-17; 
Johannes 1,1-3; Hebräer 1,2-3) 

9.2. Die Diagnose: Lauwarmes Christentum (3,15-16) 
Christus kennt die Werke der Gemeinde und beurteilt sie als lau. Lauwarm zu sein bedeutet, 
weder geistlich heiß noch geistlich kalt zu sein. Heiß steht für brennende Hingabe und Eifer für den 
Herrn, während kalt für völlige Gleichgültigkeit oder offene Ablehnung steht. Lauheit ist ein Zustand 
der Halbherzigkeit, in dem äußerliche Religiosität vorhanden sein mag, aber keine echte Leidenschaft 
für Christus. Dieser Zustand ist besonders gefährlich, weil er trügerisch wirkt: Man fühlt sich sicher, 
ist aber geistlich kraftlos. Christus wünscht sich klare Stellungnahme – entweder volle Hingabe oder 
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die ehrliche Anerkennung der Distanz zu ihm. Lauheit beleidigt den Herrn, weil sie von 
Selbstzufriedenheit und fehlender Abhängigkeit von ihm zeugt. Die Gemeinde in Laodizea war in 
diesem Zustand gefangen, was sie unfähig machte, geistliche Wirkung zu entfalten. Christus deckt 
diese Realität schonungslos auf, um sie zur Umkehr zu bewegen. (Offenbarung 3,15; Matthäus 6,24; 
Jakobus 4,8; Titus 2,14) 

Christus kündigt an, die Lauwarmen aus seinem Mund auszuspucken. Dieses drastische Bild 
drückt Abscheu und Ablehnung gegenüber geistlicher Lauheit aus. Es zeigt, dass Christus diesen 
Zustand nicht toleriert und dass er ihn mit entschiedener Reaktion beantwortet. Das „Ausspeien“ 
bedeutet nicht, dass wahre Gläubige ihr Heil verlieren, sondern dass Christus Gemeinschaft und 
Segenswirkung entzieht, bis Buße geschieht. Es ist ein Ausdruck tiefster Unzufriedenheit mit einer 
halbherzigen Beziehung. Die Gemeinde wird damit gewarnt, dass sie ohne geistliche Erneuerung 
nutzlos im Dienst des Herrn ist. Dieses Bild soll aufrütteln und den Ernst der Lage verdeutlichen. Der 
Herr ruft dazu auf, den lauwarmen Zustand zu verlassen und eine leidenschaftliche, hingegebene 
Beziehung zu ihm zu suchen. (Offenbarung 3,16; Jeremia 6,30; Matthäus 7,21-23; Johannes 15,6) 

9.3. Die Selbsttäuschung der Gemeinde (3,17) 
Die Gemeinde in Laodizea hielt sich für reich und im Besitz von allem, was sie brauchte. Diese 
Selbsteinschätzung zeigt, dass sie ihren geistlichen Zustand an materiellen Maßstäben maß. Reichtum, 
äußerer Wohlstand und Unabhängigkeit hatten sie in Selbstzufriedenheit geführt. Sie war überzeugt, 
keine Not zu haben und vollkommen versorgt zu sein. Diese Einstellung offenbart eine gefährliche 
Blindheit für die Realität vor Gott. Materieller Überfluss kann leicht zur Illusion führen, geistlich 
gesund zu sein, obwohl das Gegenteil der Fall ist. Die Gemeinde hatte sich an irdische Sicherheiten 
geklammert und ihre Abhängigkeit von Christus verloren. Sie war stolz auf ihre vermeintliche 
Selbstgenügsamkeit und übersah ihre eigentliche geistliche Armut. Diese Selbsttäuschung ist auch 
heute eine ernste Gefahr für Gemeinden in Wohlstandsgesellschaften. (Offenbarung 3,17; 5. Mose 
8,11-14; Hosea 12,9; Markus 4,19) 

Christus stellt die wahre geistliche Diagnose: Elend, erbarmungswürdig, arm, blind und nackt. 
Diese fünf Begriffe decken den wirklichen Zustand der Gemeinde unmissverständlich auf. „Elend“ 
und „erbarmungswürdig“ zeigen, dass ihr Zustand Mitleid erregt, obwohl sie sich selbst für vorbildlich 
hielt. „Arm“ bezieht sich nicht auf materiellen, sondern auf geistlichen Mangel – ein völliges Fehlen 
von wahrem geistlichen Reichtum. „Blind“ bedeutet, unfähig zu sein, die geistliche Wahrheit zu 
erkennen, und „nackt“ beschreibt das Fehlen der geistlichen Kleider der Gerechtigkeit und Heiligkeit. 
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Christus enthüllt damit die Diskrepanz zwischen dem Selbstbild der Gemeinde und der Realität aus 
göttlicher Sicht. Diese schonungslose Diagnose ist notwendig, um den Weg zur Umkehr zu ebnen. 
Ohne die Anerkennung der eigenen Not kann keine geistliche Heilung geschehen. (Offenbarung 3,17; 
Jesaja 59,6; Jesaja 64,5-6; 1. Korinther 4,8) 

9.4. Der Rat zur Umkehr (3,18-19) 
Christus rät, von ihm im Feuer geläutertes Gold zu kaufen, um reich zu werden. Dieses Gold 
steht für geistlichen Reichtum, der durch Glauben, Gehorsam und Treue gegenüber Gott erworben 
wird. Feuer symbolisiert hier die Läuterung, die durch Prüfungen und die heiligende Arbeit des 
Heiligen Geistes geschieht. Im Gegensatz zu vergänglichem irdischem Reichtum ist dieser geistliche 
Schatz ewig und unverlierbar. Christus weist darauf hin, dass wahre Fülle nicht aus materiellen 
Quellen kommt, sondern aus der Gemeinschaft mit ihm. Nur wer diesen Reichtum sucht, wird vor Gott 
als wirklich reich gelten. Die Gemeinde in Laodizea hatte sich auf äußere Sicherheit verlassen, doch 
Christus lädt sie ein, ihren Mangel bei ihm auszugleichen. Dieses Kaufen ist ein Bild für das 
Annehmen seiner Gnade durch Buße und Glauben. (Offenbarung 3,18; Jesaja 55,1-2; Matthäus 
6,19-21; 1. Petrus 1,6-7) 

Christus rät, weiße Kleider zu erwerben, um die Schande der Blöße zu bedecken. Weiße Kleider 
sind ein Bild für die praktische und zugerechnete Gerechtigkeit, die allein durch das Blut Christi 
möglich ist. Die Gemeinde in Laodizea war geistlich nackt, weil sie trotz äußerlichem Glanz keine 
wahre Heiligkeit besaß. Das Anziehen weißer Kleider bedeutet, in Reinheit zu leben und das Zeugnis 
eines geheiligten Lebens zu tragen. Es ist ein Aufruf, nicht länger den Makel der Sünde zu verbergen, 
sondern ihn durch Christus reinigen zu lassen. Die Bedeckung der Blöße erinnert an den Sündenfall, 
als der Mensch seine Nacktheit erkannte und Gott eine dauerhafte Lösung versprach. Christus lädt ein, 
diesen geistlichen Mangel vollständig von ihm beheben zu lassen. So wird die Gemeinde wieder zu 
einem würdigen Zeugnis vor der Welt. (Offenbarung 3,18; Jesaja 61,10; Sacharja 3,3-5; Offenbarung 
19,8) 

Christus rät, Augensalbe zu nehmen, um sehen zu können. Diese Salbe symbolisiert geistliche 
Einsicht und Erkenntnis, die nur der Heilige Geist geben kann. Laodizea war blind für ihre geistliche 
Armut und unfähig, ihre wahre Lage zu erkennen. Durch das Wirken des Geistes werden die Augen 
geöffnet, um Gottes Wahrheit klar zu sehen. Augensalbe steht für die heilende und erleuchtende 
Wirkung des Wortes Gottes, das geistliche Blindheit vertreibt. Wer sie annimmt, wird fähig, sich 
selbst, die Welt und Gott aus der richtigen Perspektive zu sehen. Ohne diese Salbe bleibt jede 
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Gemeinde in Selbsttäuschung gefangen. Christus bietet an, diese heilende Sicht zu schenken, wenn 
Buße geschieht und seine Wahrheit aufgenommen wird. (Offenbarung 3,18; Psalm 119,18; Jesaja 42,7; 
Epheser 1,17-18) 

9.5. Jesus vor der Tür (3,20) 
Christus steht vor der Tür und klopft an, um eingelassen zu werden. Dieses Bild zeigt die 
Bereitschaft Christi, Gemeinschaft mit seiner Gemeinde und einzelnen Gläubigen zu haben. Die Tür 
symbolisiert das Herz des Menschen oder den Zugang zur Gemeinde als Ganzes. Dass Christus 
draußen steht, macht deutlich, dass er in Laodizea nicht im Mittelpunkt war, sondern ausgeschlossen 
wurde. Sein Klopfen ist ein Ausdruck seiner Geduld und Gnade, denn er drängt sich nicht gewaltsam 
auf. Er ruft zur persönlichen Entscheidung auf, indem er sowohl spricht als auch wartet. Wer seine 
Stimme hört und öffnet, zeigt Bereitschaft zur Umkehr und Erneuerung der Beziehung. Dieses 
Angebot ist zeitlich begrenzt und erfordert eine bewusste Antwort. Es ist ein Aufruf an Gleichgültige, 
ihn wieder als Herrn und Mittelpunkt anzuerkennen. (Offenbarung 3,20; Hohelied 5,2; Lukas 12,36; 
Johannes 10,27) 

Wer öffnet, wird Gemeinschaft mit Christus haben. Die Verheißung des „Mit-einander-Essens“ 
beschreibt innige, persönliche Gemeinschaft. In der damaligen Kultur war ein gemeinsames Mahl 
Ausdruck von Freundschaft, Annahme und Vertrauen. Christus verspricht, mit demjenigen 
Gemeinschaft zu haben, der ihn einlässt, und dieser wird auch mit ihm Gemeinschaft haben. Diese 
Beziehung ist wechselseitig, liebevoll und dauerhaft. Sie beinhaltet die Freude, in seiner Gegenwart zu 
leben, sowie die Erfahrung seiner Fürsorge und seines Segens. Das Mahl weist auch auf das zukünftige 
Hochzeitsmahl des Lammes hin, das die vollendete Gemeinschaft in der Ewigkeit darstellt. Wer diese 
Einladung annimmt, erfährt schon jetzt geistliche Erquickung und Gemeinschaft mit dem Herrn. 
(Offenbarung 3,20; Johannes 14,23; Lukas 22,29-30; Offenbarung 19,9) 

9.6. Die Verheißung für Überwinder (3,21-22) 
Der Überwinder wird mit Christus auf seinem Thron sitzen. Diese Verheißung zeigt die höchste 
Form der Belohnung und Ehre, die Gläubigen zuteilwird. Auf dem Thron mit Christus zu sitzen 
bedeutet, an seiner Herrschaft teilzuhaben und mit ihm über die Welt im kommenden Reich zu 
regieren. Diese Zusage ist eng verbunden mit der Treue und Standhaftigkeit im irdischen Leben. 
Christus stellt den Überwindern die gleiche Ehre in Aussicht, die er selbst vom Vater empfangen hat, 
als er sich setzte, nachdem er das Werk der Erlösung vollendet hatte. Der Thron symbolisiert Autorität, 
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Sieg und Gemeinschaft mit dem Herrscher. Diese Stellung ist nicht vorübergehend, sondern ewig und 
unerschütterlich. Sie ist Ausdruck der innigen Verbundenheit zwischen Christus und den Seinen. Wer 
heute bereit ist, mit ihm zu leiden, wird auch mit ihm herrschen. (Offenbarung 3,21; Römer 8,17; 2. 
Timotheus 2,12; Offenbarung 20,4) 

Der Aufruf, auf den Geist zu hören, schließt die Sendschreiben ab. „Wer ein Ohr hat, der höre, was 
der Geist den Gemeinden sagt“ ist eine wiederholte Mahnung, die in allen Sendschreiben vorkommt. 
Sie betont, dass diese Botschaften nicht nur für die ursprünglichen Gemeinden gelten, sondern für alle 
Gläubigen in allen Zeiten. Das Hören ist mehr als ein bloßes akustisches Wahrnehmen – es bedeutet, 
das Gehörte anzunehmen, zu glauben und in die Tat umzusetzen. Der Geist Gottes ist derjenige, der 
das Wort lebendig macht und auf das Herz anwendet. Wer nicht auf ihn hört, verpasst die Korrektur, 
Ermutigung und Warnung, die Christus gibt. Dieser Aufruf ist sowohl eine Ermutigung für die Treuen 
als auch eine ernste Warnung für die Gleichgültigen. Das Ende der Sendschreiben markiert zugleich 
den Übergang zu den kommenden Offenbarungen über zukünftige Ereignisse. (Offenbarung 3,22; 
Matthäus 11,15; Hebräer 3,7-8; Jakobus 1,22) 

Seite  von 84 191



Zusammenfassung und Anwendungen (Offenbarung 3,14-22) 

Zusammenfassung:  

Offenbarung 3,14-22 enthält das Sendschreiben an die Gemeinde in Laodizea und stellt Christus als 
den treuen und wahrhaftigen Zeugen, den Ursprung der Schöpfung Gottes, vor. Diese 
Selbstbezeichnung unterstreicht seine absolute Zuverlässigkeit und Autorität. Die Gemeinde wird 
jedoch scharf getadelt, da sie weder kalt noch heiß ist, sondern lauwarm, was geistliche 
Gleichgültigkeit und Selbstzufriedenheit ausdrückt. Ihr äußeres Selbstbild von Reichtum und Mangel 
an nichts steht im völligen Gegensatz zur göttlichen Beurteilung, die sie als elend, arm, blind und 
nackt beschreibt. Christus fordert die Gemeinde auf, wahren geistlichen Reichtum, Gerechtigkeit und 
geistliche Einsicht von ihm zu empfangen. Diese Aufforderung zeigt, dass echte Versorgung nur von 
Christus kommt. Die Zurechtweisung ist Ausdruck seiner Liebe und zielt auf Buße und Erneuerung ab. 
Christus wird als der dargestellt, der vor der Tür steht und anklopft, was seine Einladung zur 
Gemeinschaft betont. Wer seine Stimme hört und öffnet, erfährt persönliche Gemeinschaft mit ihm. 
Dem Überwinder wird verheißen, mit Christus auf seinem Thron zu sitzen, was Teilhabe an seiner 
Herrschaft bedeutet. Offenbarung 3,14-22 zeigt die Gefahr geistlicher Selbsttäuschung und die 
Notwendigkeit echter Umkehr und Gemeinschaft mit Christus. 

Anwendungen:  

Geistliche Gleichgültigkeit ist für Christus untragbar. Der Text zeigt die Ablehnung eines 
lauwarmen Glaubenszustands. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass geistliche Neutralität nicht 
existiert. Diese Einsicht ist heute bedeutsam, weil sie zur klaren Ausrichtung auf Christus aufruft. 

Selbsttäuschung verdeckt den wahren geistlichen Zustand. Der Abschnitt zeigt den Gegensatz 
zwischen Selbstwahrnehmung und göttlicher Beurteilung. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass 
nur Gottes Sicht maßgeblich ist. Diese Wahrheit bleibt aktuell, weil geistliche Blindheit erkannt und 
überwunden werden muss. 

Christus sucht Gemeinschaft und ruft zur persönlichen Entscheidung. Der Text zeigt Christus, der 
anklopft und Gemeinschaft anbietet. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Beziehung zu Christus 
aktiv beantwortet werden muss. Diese Einsicht ist bedeutsam, weil sie die persönliche Verantwortung 
im Glauben betont. 
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Teil 3. Was nach diesem geschehen wird (Offenbarung 4-22) 

10. Der Thron im Himmel (4,1-11) 

10.1. Die himmlische Vision (4,1-2) 
Johannes sieht eine geöffnete Tür im Himmel und hört eine Stimme, die ihn ruft. Nach den 
Sendschreiben an die Gemeinden wird Johannes durch eine neue Vision in eine himmlische Dimension 
geführt. Die geöffnete Tür symbolisiert den Zugang zu göttlicher Offenbarung, die sonst verborgen ist. 
Die Stimme, die wie eine Posaune klingt, erinnert an die Stimme, die Johannes bereits in Offenbarung 
1 gehört hatte, und deutet auf Christus als den Sprecher hin. Der Befehl „Komm hier herauf“ ruft ihn 
in die unmittelbare Gegenwart Gottes, um zukünftige Ereignisse zu sehen. Diese Einladung 
verdeutlicht die Autorität und Souveränität Christi über die Offenbarung der Endzeit. Der Zeitpunkt 
„nach diesem“ kennzeichnet einen heilsgeschichtlichen Übergang von der Haushaltung der Gemeinde 
zu den zukünftigen Gerichten. Für den Leser macht dies deutlich, dass die folgenden Visionen nicht 
gegenwärtige, sondern kommende Ereignisse beschreiben. Diese Szene ist ein Schlüssel zum 
Verständnis der futuristischen Auslegung der Offenbarung. (Offenbarung 4,1; Johannes 10,3-4; 2. 
Korinther 12,2-4; Offenbarung 1,10) 

Johannes wird im Geist entrückt und sieht den Thron im Himmel. Das „im Geist“ zeigt, dass diese 
Erfahrung nicht körperlich, sondern geistlich-visionär geschieht, unter der Leitung des Heiligen 
Geistes. Sofort wird sein Blick auf den Thron Gottes gelenkt, der das zentrale Symbol von Macht, 
Herrschaft und Gericht ist. Der Thron im Himmel steht für die absolute Souveränität Gottes über die 
Geschichte und die kommenden Ereignisse. Diese Vision gibt Johannes die himmlische Perspektive, 
bevor die Gerichte auf der Erde entfaltet werden. Die Tatsache, dass der Thron bereits besetzt ist, 
verdeutlicht, dass Gott schon jetzt regiert und alles unter seiner Kontrolle steht. Für die Gläubigen ist 
dies eine Quelle der Ermutigung, dass nichts dem Zufall überlassen ist. Bevor die Gerichte beginnen, 
wird der Leser auf die Majestät und Autorität Gottes ausgerichtet. Diese Szene bildet die Grundlage 
für das Verständnis der kommenden Kapitel. (Offenbarung 4,2; Jesaja 6,1; Hesekiel 1,26-28; Psalm 
103,19) 
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10.2. Der Thron Gottes und die Ältesten (4,3-4) 
Der Thron Gottes ist von herrlicher Erscheinung umgeben. Johannes beschreibt den, der auf dem 
Thron sitzt, in Bildern kostbarer Edelsteine wie Jaspis und Sardis. Diese Edelsteine vermitteln Glanz, 
Reinheit und majestätische Schönheit. Um den Thron ist ein Regenbogen, der wie Smaragd aussieht, 
ein Symbol für Gottes Treue und Gnade im Gericht. Der Regenbogen erinnert an den Bund Gottes mit 
Noah und unterstreicht, dass selbst in Zeiten des Gerichts seine Verheißungen Bestand haben. Die 
Beschreibung deutet an, dass Gott sowohl heilig und gerecht als auch gnädig und treu ist. Der Anblick 
ist überwältigend und hebt die unendliche Herrlichkeit Gottes hervor. Alles in dieser Szene lenkt den 
Blick auf den Thron als Mittelpunkt der kommenden Ereignisse. Die Edelsteine und der Regenbogen 
verbinden Schönheit, Macht und Verheißung in vollkommener Harmonie. (Offenbarung 4,3; 1. Mose 
9,13-16; Hesekiel 1,26-28; Psalm 89,9) 

Rund um den Thron befinden sich vierundzwanzig Throne, auf denen Älteste sitzen. Die Zahl 24 
weist auf eine repräsentative Gruppe hin, die die vollzählige Gemeinde der Erlösten symbolisiert, 
bestehend aus Gläubigen des Alten und Neuen Bundes. Die Ältesten sind mit weißen Kleidern 
bekleidet, was auf Reinheit und die ihnen zugerechnete Gerechtigkeit Christi hinweist. Auf ihren 
Häuptern tragen sie goldene Kronen, Zeichen für Belohnung und Herrschaft. Diese Kronen wurden 
ihnen von Christus verliehen als Anerkennung für Treue und Überwinden. Ihre Stellung auf Thronen 
zeigt ihre Mitregentschaft mit Christus in der kommenden Zeit. Diese Szene bestätigt, dass die 
Gemeinde bereits vor Beginn der Gerichte im Himmel ist, was die Entrückung vor der Trübsal stützt. 
Die Ältesten sind nicht Engel, sondern erlöste Menschen, da Engel nie als gekrönt beschrieben 
werden. (Offenbarung 4,4; 2. Timotheus 4,8; Offenbarung 2,10; 1. Petrus 5,4) 

Die Position der Ältesten um den Thron betont ihre Nähe zu Gott und ihre Rolle im 
Heilsgeschehen. Ihre Anordnung „um den Thron“ zeigt, dass sie ständig in der Gegenwart Gottes sind 
und an seiner Herrschaft teilhaben. Sie sind Zeugen seiner Herrlichkeit und Anbeter seiner Majestät. 
Ihre Zahl, ihre Kleidung und ihre Kronen machen sie zu Repräsentanten der erlösten Menschheit, die 
in Christus vollkommen gemacht wurde. Diese Darstellung vermittelt Sicherheit und Hoffnung, dass 
Gläubige eines Tages in der unmittelbaren Gemeinschaft mit Gott leben werden. Sie zeigen auch, dass 
die himmlische Ordnung geordnet und strukturiert ist. Die Szene strahlt Vollkommenheit, Frieden und 
Herrlichkeit aus. Dies ist ein ermutigendes Bild für alle, die in Treue auf die Wiederkunft Christi 
warten. (Offenbarung 4,4; Hebräer 12,22-23; Offenbarung 19,14; Kolosser 3,4) 

Seite  von 87 191



10.3. Die Anbetung vor dem Thron (4,5-11) 
Vom Thron gehen Blitze, Stimmen und Donner aus, die Gottes Macht und Gericht ankündigen. 
Diese Zeichen erinnern an die Erscheinung Gottes am Sinai und symbolisieren seine Heiligkeit und 
Macht. Sie machen deutlich, dass Gott nicht nur der Herr der Gnade, sondern auch der Richter über die 
ganze Erde ist. Vor dem Thron brennen sieben Feuerfackeln, die die sieben Geister Gottes darstellen, 
ein Bild für die Vollkommenheit und das umfassende Wirken des Heiligen Geistes. Der gläserne 
Meeresspiegel vor dem Thron deutet auf Reinheit, Ruhe und Heiligkeit hin, die den Thron Gottes 
umgeben. Diese Darstellung schafft eine Atmosphäre heiliger Majestät, die Ehrfurcht und Anbetung 
hervorruft. Alles an dieser Szene weist darauf hin, dass Gott über allem steht und absolute Kontrolle 
hat. Die symbolischen Elemente betonen seine unantastbare Heiligkeit und die Gewissheit seines 
kommenden Gerichts. (Offenbarung 4,5-6; 2. Mose 19,16; Psalm 97,2-3; Sacharja 4,2) 

Vier lebendige Wesen umgeben den Thron und geben Gott unaufhörlich die Ehre. Jedes dieser 
Wesen hat ein unterschiedliches Aussehen – wie ein Löwe, ein Kalb, ein Mensch und ein fliegender 
Adler – und repräsentiert unterschiedliche Aspekte der Schöpfung. Sie sind voller Augen, was auf 
allumfassende Erkenntnis und Aufmerksamkeit hinweist. Ihre Aufgabe ist es, Tag und Nacht Gottes 
Heiligkeit zu verkünden, indem sie rufen: „Heilig, heilig, heilig ist Gott, der Herr, der Allmächtige, der 
war und der ist und der kommt.“ Diese dreifache Heiligkeitsbekundung unterstreicht die 
Vollkommenheit Gottes. Sie erinnern den Leser daran, dass wahre Anbetung Gott in seiner ganzen 
Herrlichkeit anerkennt. Ihre Gegenwart zeigt, dass Gottes Thron das Zentrum der Anbetung des 
gesamten Universums ist. (Offenbarung 4,6-8; Jesaja 6,2-3; Hesekiel 1,5-10; Psalm 99,1-3) 

Die Ältesten beten Gott an und legen ihre Kronen vor dem Thron nieder. Dieses Handeln ist ein 
Ausdruck völliger Unterordnung und Anerkennung, dass jede Herrschaft und jeder Sieg letztlich von 
Gott kommt. Indem sie ihre Kronen niederlegen, bekennen sie, dass alle Belohnungen und Ehren auf 
Gottes Gnade beruhen. Sie preisen ihn als den Schöpfer aller Dinge, durch dessen Willen alles 
existiert. Diese Anbetung ist nicht erzwungen, sondern freiwillig und von Dankbarkeit erfüllt. Sie 
macht deutlich, dass Gott nicht nur wegen seiner Werke, sondern vor allem wegen seines Wesens 
angebetet wird. Der Thron bleibt das Zentrum des Lobpreises, und alle Ehre gebührt Gott allein. Diese 
Szene zeigt, wie die erlöste Schöpfung in vollkommener Einheit den Schöpfer preist. (Offenbarung 
4,9-11; 1. Chronik 29,11-14; Psalm 95,6; Römer 11,36) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Offenbarung 4,1-11) 

Zusammenfassung:  

Offenbarung 4,1-11 eröffnet den himmlischen Abschnitt des Buches und zeigt eine Vision des Thrones 
Gottes als Zentrum aller kommenden Ereignisse. Johannes wird in den Himmel gerufen und erhält 
Einblick in die göttliche Perspektive über die Geschichte. Im Mittelpunkt steht der Thron Gottes, der 
seine absolute Souveränität und Herrschaft über alles Geschehen verdeutlicht. Die Beschreibung 
Gottes betont seine Herrlichkeit, Heiligkeit und Unnahbarkeit, dargestellt in symbolischer Bildsprache. 
Um den Thron befinden sich vierundzwanzig Älteste, die auf Thronen sitzen und königliche sowie 
priesterliche Würde repräsentieren. Ebenso erscheinen vier lebendige Wesen, die unaufhörlich die 
Heiligkeit Gottes verkünden und seine Anbetung hervorheben. Die gesamte Szene ist geprägt von 
Anbetung, Ordnung und göttlicher Majestät. Die Ältesten werfen ihre Kronen vor dem Thron nieder 
und erkennen damit Gottes alleinige Würdigkeit an. Der Grund dieser Anbetung liegt in Gottes 
Schöpfungshandeln, da alles durch seinen Willen existiert. Der Abschnitt zeigt, dass alle zukünftigen 
Gerichte und Ereignisse vom Thron Gottes ausgehen und unter seiner Kontrolle stehen. Offenbarung 
4,1-11 richtet den Blick auf Gottes souveräne Herrschaft und die zentrale Bedeutung seiner Anbetung 
im Himmel.  

Anwendungen:  

Gott steht als souveräner Herr im Zentrum aller Geschichte. Der Text zeigt den Thron Gottes als 
Mittelpunkt der himmlischen Realität. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass alles Geschehen von 
Gottes Herrschaft ausgeht. Diese Einsicht ist heute bedeutsam, weil sie Sicherheit in einer unsicheren 
Welt gibt. 

Anbetung ist die angemessene Antwort auf Gottes Wesen und Handeln. Der Abschnitt zeigt die 
unaufhörliche Anbetung durch himmlische Wesen. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Gottes 
Heiligkeit und Schöpfermacht Anbetung verlangen. Diese Wahrheit bleibt aktuell, weil Anbetung das 
Zentrum geistlichen Lebens ist. 

Alle Ehre gehört allein Gott als Schöpfer und Erhalter. Der Text zeigt, dass alles durch Gottes 
Willen geschaffen wurde. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass der Mensch nicht im Mittelpunkt 
steht. Diese Einsicht ist bedeutsam, weil sie zur richtigen Ausrichtung auf Gottes Herrlichkeit führt. 
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11. Das Buch mit den sieben Siegeln (5,1-14) 

11.1. Das versiegelte Buch (5,1) 
Johannes sieht in der rechten Hand dessen, der auf dem Thron sitzt, ein Buch. Das Buch ist ein 
Schriftrollen-Dokument, wie es damals üblich war, und es befindet sich in der rechten Hand Gottes, 
was auf seine Autorität und Souveränität hinweist. Die rechte Hand steht in der Bibel oft für Macht, 
Herrschaft und die Fähigkeit, das auszuführen, was beschlossen wurde. Dass das Buch in Gottes Hand 
ist, zeigt, dass sein Inhalt aus Gottes Ratschluss stammt und unter seiner Kontrolle steht. Dieses Buch 
enthält die zukünftigen Gerichte und Segnungen, die zur Vollendung seines Plans führen werden. Seine 
Position in der Hand des Throninhabers unterstreicht, dass niemand außer ihm befugt ist, über die 
darin beschriebenen Ereignisse zu bestimmen. Das Buch steht somit im Mittelpunkt der kommenden 
Offenbarungen und wird zum Schlüssel der weiteren Visionen. (Offenbarung 5,1; Psalm 89,14; Jesaja 
46,9-10; Daniel 10,21) 

Das Buch ist innen und außen beschrieben und mit sieben Siegeln versiegelt. Dass es auf beiden 
Seiten beschrieben ist, deutet auf seine Vollständigkeit und den umfassenden Plan Gottes hin, der 
nichts auslässt. Der Inhalt ist vollständig festgelegt und abgeschlossen, es gibt nichts hinzuzufügen 
oder zu ändern. Die sieben Siegel symbolisieren die absolute Versiegelung und Unzugänglichkeit des 
Inhalts, bis der rechtmäßige Öffner es bricht. Diese Siebenzahl steht auch für göttliche 
Vollkommenheit, was bedeutet, dass der Plan Gottes vollkommen ist. In der damaligen Zeit wurden 
wichtige Rechtsdokumente und Testamente oft mehrfach versiegelt, um ihre Echtheit und Sicherheit zu 
gewährleisten. Hier zeigt es, dass Gottes Plan vor menschlichem Zugriff geschützt ist, bis der von Gott 
bestimmte Zeitpunkt und der rechtmäßige Vollstrecker kommen. Diese Darstellung steigert die 
Spannung auf die Frage, wer würdig ist, das Buch zu öffnen. (Offenbarung 5,1; Jesaja 29,11; Daniel 
12,4; Hesekiel 2,9-10) 

11.2. Die Frage: Wer ist würdig? (5,2-4) 
Ein mächtiger Engel ruft mit lauter Stimme die Frage aus, wer würdig ist, das Buch zu öffnen. 
Diese Frage ist von zentraler Bedeutung, weil sie nach einer Person sucht, die sowohl rechtlich befugt 
als auch moralisch vollkommen ist, um Gottes Plan zu vollstrecken. Das laute Rufen des Engels zeigt 
die Dringlichkeit und Wichtigkeit dieser Suche. Es geht nicht um bloße Stärke oder Autorität, sondern 
um göttliche Würdigkeit, die Heiligkeit, Gerechtigkeit und Macht vereint. Der Aufruf ergeht im 
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ganzen Universum, sowohl im Himmel als auch auf der Erde und unter der Erde. Die Frage ist nicht, 
wer das Buch sehen oder in die Hand nehmen darf, sondern wer es öffnen und die Siegel brechen 
kann. Damit wird deutlich, dass nur derjenige, der den göttlichen Maßstab vollkommen erfüllt, diesen 
Auftrag ausführen kann. Die Antwort auf diese Frage wird die Handlung der folgenden Verse 
bestimmen. (Offenbarung 5,2; Jesaja 29,11-12; Daniel 7,13-14; Johannes 5,22-23) 

Niemand im Himmel, auf der Erde oder unter der Erde konnte das Buch öffnen oder 
hineinsehen, und Johannes weinte sehr. Die universale Suche nach einer würdigen Person verläuft 
zunächst erfolglos. Weder Engel noch Menschen oder irgendwelche Geschöpfe in der geistlichen Welt 
erfüllen die Voraussetzungen. Diese Feststellung betont die absolute Einzigartigkeit dessen, der würdig 
sein wird. Johannes’ starkes Weinen zeigt seine tiefe Betroffenheit über die scheinbar ausweglose 
Situation. Hätte niemand das Buch öffnen können, bliebe der Plan Gottes unerfüllt, und die gerechte 
Vollendung der Geschichte würde nicht eintreten. Sein Weinen ist Ausdruck der Sehnsucht nach der 
Erfüllung von Gottes Verheißungen und der endgültigen Überwindung des Bösen. Dieses 
Spannungsmoment bereitet den dramatischen Auftritt dessen vor, der würdig ist. (Offenbarung 5,3-4; 
Jesaja 63,5; Johannes 16,20-22; Römer 8,22-23) 

11.3. Das Lamm inmitten des Thrones (5,5-7) 
Einer der Ältesten tröstet Johannes mit der Botschaft, dass der Löwe aus dem Stamm Juda 
überwunden hat. Der Titel „Löwe aus dem Stamm Juda“ verweist auf die alttestamentliche 
Prophezeiung, dass der Messias aus dem Stamm Juda kommen und als König herrschen wird. Der 
„Spross Davids“ unterstreicht seine königliche Abstammung und die Erfüllung der messianischen 
Verheißungen. „Überwunden“ bedeutet hier, dass er durch seinen Tod und seine Auferstehung den Sieg 
über Sünde, Tod und Satan errungen hat. Diese Siegesmacht qualifiziert ihn, das Buch zu öffnen und 
die Siegel zu brechen. Die Anrede des Ältesten ist voller Zuversicht und Hoffnung, weil sie zeigt, dass 
Gottes Plan nicht gescheitert ist. Der Löwe symbolisiert königliche Macht, Stärke und 
Gerichtsvollmacht. Durch diesen Titel wird die Majestät und Autorität des Messias hervorgehoben. 
(Offenbarung 5,5; 1. Mose 49,9-10; Jesaja 11,1-5; Johannes 16,33) 

Johannes sieht ein Lamm, wie geschlachtet, inmitten des Thrones stehen. Obwohl der Älteste vom 
„Löwen“ gesprochen hat, sieht Johannes ein Lamm, das Zeichen der Sanftmut und des Opfers. „Wie 
geschlachtet“ bedeutet, dass die Wundmale seines Opfertodes sichtbar sind, und erinnert an das 
Passahlamm, das stellvertretend geopfert wurde. Das Lamm steht, was seine Auferstehung und 
lebendige Gegenwart verdeutlicht. Es befindet sich „inmitten des Thrones“, was seine zentrale Stellung 
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im Heilsplan und seine Gleichstellung mit Gott zeigt. Die Darstellung vereint scheinbare Gegensätze: 
Der Löwe herrscht durch die Opferbereitschaft des Lammes. Diese Symbolik macht deutlich, dass die 
Grundlage für Christus’ Herrschaft sein stellvertretendes Opfer ist. Ohne das Opfer des Lammes wäre 
das Öffnen des Buches unmöglich. (Offenbarung 5,6; Jesaja 53,7; Johannes 1,29; 1. Korinther 5,7) 

Das Lamm hat sieben Hörner und sieben Augen, die die sieben Geister Gottes darstellen. Sieben 
Hörner symbolisieren vollkommene Macht und Autorität, während sieben Augen für vollkommene 
Erkenntnis und Einsicht stehen. Diese Augen sind die sieben Geister Gottes, ein Bild für die Fülle des 
Heiligen Geistes, der auf Christus ruht. Die Kombination von Hörnern und Augen zeigt, dass Christus 
in seiner Herrschaft sowohl allmächtig als auch allwissend ist. Er ist vollkommen ausgestattet, um den 
Plan Gottes zu vollstrecken. Die Sendung des Geistes in alle Welt zeigt, dass das Wirken Christi 
umfassend und grenzenlos ist. Diese Darstellung macht deutlich, dass niemand außer ihm fähig und 
würdig ist, die Siegel zu öffnen. Als er das Buch aus der Hand dessen nimmt, der auf dem Thron sitzt, 
beginnt die Erfüllung der Endzeitereignisse. (Offenbarung 5,6-7; Sacharja 3,9; Sacharja 4,10; 
Matthäus 28,18) 

11.4. Die Anbetung des Lammes (5,8-14) 
Die vier lebendigen Wesen und die vierundzwanzig Ältesten fallen vor dem Lamm nieder. Dieses 
Niederfallen ist ein Ausdruck tiefster Ehrfurcht und Anbetung. Jeder Älteste hat eine Harfe, ein 
Symbol für Lobpreis, und goldene Schalen voller Räucherwerk, die die Gebete der Heiligen darstellen. 
Damit wird deutlich, dass die Anbetung des Lammes untrennbar mit den Gebeten des Volkes Gottes 
verbunden ist. Das Lamm wird hier genauso geehrt wie der, der auf dem Thron sitzt, was seine 
Gleichheit mit Gott zeigt. Die Verbindung von Musik und Gebet unterstreicht die umfassende 
Dimension des himmlischen Lobpreises. Es ist ein Bild vollkommener Harmonie zwischen der 
Gemeinde und Christus. Diese Szene macht klar, dass Christus das Zentrum der Anbetung im Himmel 
ist. (Offenbarung 5,8; Psalm 141,2; Jesaja 56,7; Johannes 5,23) 

Die Anwesenden singen ein neues Lied, das das Werk des Lammes preist. Dieses Lied ist „neu“, 
weil es den Sieg und die Erlösung durch das Blut Christi besingt, eine Dimension, die vor der 
Kreuzigung unbekannt war. Die Sänger bekennen, dass das Lamm würdig ist, das Buch zu nehmen, 
weil es geschlachtet wurde und Menschen für Gott erkauft hat. Diese Erlösung umfasst Menschen aus 
jedem Stamm, jeder Sprache, jedem Volk und jeder Nation. Damit wird die weltweite Reichweite des 
Erlösungswerks betont. Die Erlösten werden zu Königen und Priestern gemacht und werden auf Erden 
herrschen. Dieses Lied ist ein Bekenntnis zu Christi universaler Herrschaft und seinem einzigartigen 
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Werk. Der Inhalt dieses Lobgesangs fasst die gesamte Heilsgeschichte in verdichteter Form 
zusammen. (Offenbarung 5,9-10; Jesaja 42,10; Psalm 96,1-3; 1. Petrus 2,9) 

Eine unzählbare Schar von Engeln stimmt in die Anbetung ein. Ihre Zahl wird als „zehntausend 
mal zehntausend und tausend mal tausend“ beschrieben, was eine unvorstellbar große Menge 
bedeutet. Sie rufen mit lauter Stimme, dass das Lamm würdig ist, Macht, Reichtum, Weisheit, Stärke, 
Ehre, Herrlichkeit und Lob zu empfangen. Diese siebenfache Aufzählung beschreibt die 
Vollkommenheit seiner Würde und Herrschaft. Schließlich stimmt die gesamte Schöpfung im Himmel, 
auf der Erde, unter der Erde und im Meer in den Lobpreis ein. Alles bekennt, dass dem, der auf dem 
Thron sitzt, und dem Lamm die Ehre und Herrschaft in alle Ewigkeit gehört. Diese universale 
Anbetung zeigt die absolute Herrschaft Christi über das gesamte Universum. Die Szene endet mit der 
bekräftigenden Antwort der vier lebendigen Wesen: „Amen“, und die Ältesten fallen nieder und beten 
an. (Offenbarung 5,11-14; Philipper 2,9-11; Psalm 148,1-13; Jesaja 45,23) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Offenbarung 5,1-14) 

Zusammenfassung:  

Offenbarung 5,1-14 führt die himmlische Thronszene weiter und stellt das zentrale Problem der 
Würdigkeit zur Ausführung von Gottes Heilsplan dar. In der Hand Gottes befindet sich ein versiegeltes 
Buch, das den zukünftigen Verlauf von Gericht und Erlösung enthält. Niemand im Himmel, auf der 
Erde oder unter der Erde ist würdig, dieses Buch zu öffnen, was die Unfähigkeit der gesamten 
Schöpfung offenbart. Johannes reagiert mit Weinen, da ohne Öffnung des Buches Gottes Plan unerfüllt 
bleiben würde. Die Lösung erscheint in der Person Jesu Christi, der als Löwe aus dem Stamm Juda 
und zugleich als geschlachtetes Lamm vorgestellt wird. Diese doppelte Darstellung verbindet seine 
königliche Macht mit seinem stellvertretenden Opfer. Das Lamm tritt hervor und nimmt das Buch, was 
seine einzigartige Würdigkeit und Autorität zeigt. Daraufhin bricht eine umfassende Anbetung im 
Himmel aus, in der das Erlösungswerk Christi im Mittelpunkt steht. Christus wird als der gewürdigt, 
der durch sein Blut Menschen aus allen Nationen für Gott erkauft hat. Die Erlösten werden als 
königliche Priester dargestellt, die mit Christus herrschen werden. Schließlich vereint sich die gesamte 
Schöpfung in der Anbetung Gottes und des Lammes. Offenbarung 5,1-14 zeigt Christus als den allein 
Würdigen, der Gottes Heilsplan ausführt und im Zentrum aller Anbetung steht. 

Anwendungen:  

Christus allein ist würdig, Gottes Heilsplan zu vollenden. Der Text zeigt, dass niemand außer dem 
Lamm das Buch öffnen kann. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Erlösung und Gericht 
ausschließlich in der Autorität Christi liegen. Diese Einsicht ist heute bedeutsam, weil sie die 
Einzigartigkeit Jesu unterstreicht. 

Das Erlösungswerk Christi ist die Grundlage aller Anbetung. Der Abschnitt zeigt, dass die 
himmlische Anbetung auf das Opfer des Lammes ausgerichtet ist. Das geistliche Prinzip macht 
deutlich, dass Anbetung aus der Erkenntnis der Erlösung entsteht. Diese Wahrheit bleibt aktuell, weil 
sie den Fokus des Glaubens richtig ausrichtet. 

Die Erlösten sind zur Teilhabe an Gottes Reich bestimmt. Der Text zeigt, dass die Erlösten zu 
einem königlichen Priestertum gemacht sind. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Erlösung 
nicht nur Rettung, sondern auch Berufung bedeutet. Diese Einsicht ist bedeutsam, weil sie die 
zukünftige Perspektive der Gläubigen hervorhebt. 
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12. Die ersten sechs Siegel - Der Beginn der Trübsal (6,1-17) 

12.1. Erstes Siegel: Der Reiter auf dem weißen Pferd (6,1-2) 
Das Lamm öffnet das erste der sieben Siegel, und einer der vier lebendigen Wesen ruft: 
„Komm!“ Die Initiative zum Öffnen der Siegel geht allein vom Lamm aus, was zeigt, dass die 
kommenden Ereignisse Teil des souveränen Plans Gottes sind. Das lebendige Wesen mit der Stimme 
wie Donner kündigt die Handlung mit großer Autorität an. Das Wort „Komm!“ richtet sich nicht an 
Johannes, sondern ruft den Reiter hervor, der nun in die Weltgeschichte eintritt. Damit wird deutlich, 
dass jede Bewegung in der Endzeit unter der Kontrolle Gottes steht. Diese Szene verdeutlicht den 
Zusammenhang zwischen dem Thron Gottes und den weltweiten Geschehnissen. Nichts geschieht 
ohne die ausdrückliche Zulassung des Lammes. Das Öffnen des ersten Siegels markiert den Beginn 
der Gerichte, die den Verlauf der Trübsalszeit bestimmen werden. (Offenbarung 6,1; Amos 3,7; Jesaja 
46,10; Daniel 2,28) 

Ein Reiter auf einem weißen Pferd erscheint, der einen Bogen trägt und eine Krone empfängt. 
Das weiße Pferd ist ein Symbol für Eroberung, Sieg und militärischen Triumph. Der Reiter wird 
jedoch nicht als Christus identifiziert, sondern als ein falscher Friedensbringer, der als Antichrist in die 
Geschichte tritt. Sein Bogen weist auf seine militärische Ausrüstung hin, während die fehlenden Pfeile 
darauf hindeuten können, dass er anfangs ohne offene Gewalt, sondern durch Diplomatie und 
Täuschung siegt. Die ihm gegebene Krone zeigt, dass seine Autorität zeitlich begrenzt und von Gott 
zugelassen ist. Sein Ziel ist es, zu überwinden und immer weiter zu erobern, was den Beginn einer 
weltweiten Herrschaft andeutet. Dieses Bild steht am Anfang der Ereignisse, die zur völligen 
Herrschaft des Antichristen führen werden. Es ist ein trügerischer Friede, der bald durch Krieg und 
Chaos abgelöst wird. (Offenbarung 6,2; Matthäus 24,4-5; Daniel 8,23-25; 1. Thessalonicher 5,3) 

12.2. Zweites Siegel: Der Reiter auf dem roten Pferd (6,3-4) 
Beim Öffnen des zweiten Siegels ruft das zweite lebendige Wesen: „Komm!“ Wieder geht die 
Initiative vom Lamm aus, das allein befugt ist, die Siegel zu brechen und damit die festgelegten 
Ereignisse in Gang zu setzen. Das zweite lebendige Wesen, vermutlich mit dem Gesicht eines jungen 
Stiers wie in Hesekiel 1 beschrieben, verkündet den Befehl mit Autorität. Das erneute „Komm!“ ruft 
den zweiten Reiter hervor, dessen Erscheinung eine neue Phase der Gerichte markiert. Diese Abfolge 
macht deutlich, dass die Trübsalsereignisse in geordneter Folge und unter der souveränen Kontrolle 
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Gottes ablaufen. Das Öffnen des zweiten Siegels bringt nun den offenen Krieg, der den falschen 
Frieden des ersten Siegels beendet. Dies zeigt, wie trügerisch menschliche und satanische 
Friedensangebote sind. Gottes Plan enthüllt die wahre Natur des kommenden Weltherrschers. 
(Offenbarung 6,3; Jesaja 46,9-10; Amos 3,6-7; Hesekiel 1,10) 

Der Reiter auf dem roten Pferd erhält Macht, den Frieden von der Erde zu nehmen. Das rote 
Pferd symbolisiert Blutvergießen und Krieg. Der Reiter erhält ein großes Schwert, das seine Gewalt 
und sein Gerichtsinstrument darstellt. Seine Aufgabe ist es, Zwietracht und Feindschaft zwischen den 
Menschen zu säen, sodass sie einander töten. Dieser Krieg ist nicht lokal begrenzt, sondern betrifft die 
ganze Erde. Er ist eine direkte Folge des Aufstiegs des Antichristen und seiner Täuschung. Der 
Frieden, den er vorgab zu bringen, wird durch offene Feindseligkeit ersetzt. Damit erfüllt sich Jesu 
Ankündigung in Matthäus 24, dass nach den falschen Friedenszeiten Kriege und Kriegsgerüchte 
folgen werden. Dieser Reiter zeigt, dass menschliche Herrschaft ohne Gott unweigerlich in Gewalt und 
Chaos endet. (Offenbarung 6,4; Matthäus 24,6-7; Jeremia 25,32-33; Sacharja 1,8-11) 

12.3. Drittes Siegel: Der Reiter auf dem schwarzen Pferd (6,5-6) 
Beim Öffnen des dritten Siegels ruft das dritte lebendige Wesen: „Komm!“ Wie bei den vorherigen 
Siegeln ist es das Lamm, das die Ereignisse auslöst, und das lebendige Wesen dient als Herold für das 
nächste Gericht. Das dritte lebendige Wesen, wahrscheinlich das mit dem Gesicht eines Menschen, ruft 
den dritten Reiter auf die Bühne der Weltgeschichte. Das schwarze Pferd ist ein Symbol für Mangel, 
Trauer und Katastrophe. Diese Szene markiert eine weitere Eskalation in der Abfolge der Gerichte, die 
über die Erde kommen. Die Tatsache, dass alle Reiter direkt auf den Befehl des Lammes hin 
erscheinen, zeigt, dass diese Katastrophen nicht zufällig sind, sondern Teil des festgelegten göttlichen 
Plans. Mit dem dritten Reiter wird die Folge von Krieg und Gewalt nun in eine weltweite 
Wirtschaftskrise und Hungersnot überführt. Damit beginnt eine Zeit der extremen Knappheit, die das 
Leben der Menschen dramatisch verändert. (Offenbarung 6,5; Hesekiel 4,16-17; Matthäus 24,7; 
Klagelieder 4,8-9) 

Der Reiter auf dem schwarzen Pferd trägt eine Waage in seiner Hand, und eine Stimme 
verkündet extreme Lebensmittelknappheit. Die Waage symbolisiert die Abmessung und Abwägung 
von Lebensmitteln in Zeiten großer Not. Die Stimme, die Johannes hört, nennt konkrete Preise: ein 
Maß Weizen für einen Denar und drei Maß Gerste für einen Denar. Ein Denar entsprach einem 
Tageslohn, sodass dieser Preis eine extreme Teuerung darstellt – ein Tageslohn reicht gerade für das 
tägliche Brot. Weizen steht für die bessere, aber teurere Nahrung, Gerste für die billigere, jedoch 
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weniger nahrhafte Option. Die Anweisung, Öl und Wein nicht zu beschädigen, weist darauf hin, dass 
gewisse Luxusgüter oder weniger lebensnotwendige Produkte nicht betroffen sind, was auf soziale 
Ungleichheit inmitten der Krise hindeutet. Diese Situation ist ein Bild für eine Welt, in der Kriege und 
Machtgier zu wirtschaftlichem Zusammenbruch und Hunger führen. (Offenbarung 6,6; 3. Mose 26,26; 
2. Könige 6,25; Sprüche 6,6-11) 

12.4. Viertes Siegel: Der Reiter auf dem fahlen Pferd (6,7-8) 
Beim Öffnen des vierten Siegels ruft das vierte lebendige Wesen: „Komm!“ Das vierte lebendige 
Wesen, vermutlich mit dem Gesicht eines fliegenden Adlers, kündigt den letzten Reiter der ersten 
Gerichtsserie an. Das fahle Pferd hat die Farbe von Leichnam und Verwesung, ein erschreckendes 
Symbol für den Tod. Auch dieses Gericht kommt allein durch das Handeln des Lammes zustande, was 
erneut die vollständige Kontrolle Gottes über den Ablauf der Ereignisse zeigt. Der fahle Farbton weist 
auf Krankheit, Hunger und Massensterben hin. Mit diesem Reiter wird die grausame Folge der 
vorhergehenden Gerichte sichtbar: falscher Friede, Krieg, Hunger – und nun massiver Tod. Die 
fortschreitende Eskalation zeigt, dass die Trübsal in ihrer Schwere zunimmt und die Erde zunehmend 
verwüstet wird. Diese vier Reiter bilden zusammen ein umfassendes Bild vom Zusammenbruch 
menschlicher Gesellschaften. (Offenbarung 6,7; Hesekiel 14,21; Matthäus 24,7-8; Jeremia 15,2) 

Der Name des Reiters ist „Tod“, und das Totenreich folgt ihm. Dies ist die einzige Stelle, an der ein 
Reiter namentlich genannt wird, was die Endgültigkeit und Unerbittlichkeit seiner Mission betont. Ihm 
wird Vollmacht gegeben, über ein Viertel der Erde zu herrschen und durch Schwert, Hunger, Tod und 
wilde Tiere zu töten. Diese vier Elemente entsprechen den klassischen Gerichten Gottes im Alten 
Testament. Das „Totenreich“ folgt dem Tod, was die unausweichliche Realität des Gerichtes nach dem 
physischen Sterben unterstreicht. Ein Viertel der Menschheit zu verlieren, stellt eine beispiellose 
Katastrophe dar. Die Tatsache, dass auch wilde Tiere erwähnt werden, weist auf eine völlige Störung 
des natürlichen Gleichgewichts hin. Dieses Gericht macht deutlich, wie zerbrechlich menschliche 
Zivilisation ist, wenn Gott seinen schützenden Einfluss zurückzieht. (Offenbarung 6,8; Hesekiel 5,12; 
Hosea 13,14; Römer 6,23) 

12.5. Fünftes Siegel: Die Märtyrer unter dem Altar (6,9-11) 
Beim Öffnen des fünften Siegels sieht Johannes die Seelen derer, die um ihres Zeugnisses willen 
getötet wurden. Sie befinden sich unter dem Altar, was auf das Bild des Brandopfers im Alten 
Testament anspielt, wo das Blut des Opfers am Fuß des Altars ausgegossen wurde. Diese Darstellung 
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zeigt, dass ihr Tod ein geistliches Opfer war, das Gott wohlgefällig ist. Sie wurden getötet, weil sie das 
Wort Gottes festhielten und treu zu Christus standen, auch unter Lebensgefahr. Ihr Standort „unter dem 
Altar“ drückt sowohl Schutz als auch Nähe zu Gott aus. Diese Märtyrer gehören zu denen, die in der 
Zeit der Trübsal den Glauben an Christus bekennen und dafür den Märtyrertod erleiden. Ihre 
Anwesenheit im Himmel ist ein Beweis dafür, dass der physische Tod die Gläubigen nicht von Gottes 
Gegenwart trennen kann. Ihr Opfer wird im Himmel als wertvoll anerkannt und hat bleibende 
Bedeutung. (Offenbarung 6,9; 2. Mose 29,12; Matthäus 24,9; 2. Timotheus 4,6-8) 

Die Märtyrer rufen zu Gott und fragen, wann er ihr Blut rächen wird. Ihr Ruf ist kein Ausdruck 
persönlicher Rachsucht, sondern das Verlangen nach der Rechtfertigung von Gottes Gerechtigkeit. Sie 
bezeichnen Gott als „heilig und wahrhaftig“, was ihre völlige Anerkennung seines Wesens zeigt. Dass 
sie fragen „wie lange noch“ zeigt, dass auch im Himmel das Bewusstsein für die noch nicht vollendete 
Heilsgeschichte besteht. Gott gibt ihnen weiße Gewänder, ein Zeichen ihrer Reinheit, Rechtfertigung 
und Ehre. Er sagt ihnen, dass sie noch eine kurze Zeit ruhen sollen, bis auch die Zahl ihrer 
Mitleidenden und Mitknechte voll geworden ist. Diese Antwort macht deutlich, dass Gott einen 
festgesetzten Plan hat und jedes Gericht zum richtigen Zeitpunkt kommt. Die Erhörung ihrer Bitte ist 
sicher, auch wenn sie noch nicht sofort erfolgt. Diese Szene zeigt die Gewissheit, dass Gott alle 
Ungerechtigkeit richten wird. (Offenbarung 6,10-11; 5. Mose 32,43; Psalm 79,10; Römer 12,19) 

12.6. Sechstes Siegel: Erdbeben und kosmische Zeichen (6,12-17) 
Beim Öffnen des sechsten Siegels ereignet sich ein gewaltiges Erdbeben. Dieses Erdbeben ist nicht 
mit gewöhnlichen seismischen Aktivitäten zu vergleichen, sondern hat übernatürlichen Ursprung. Die 
Erde wird so erschüttert, dass es weltweite Auswirkungen hat und ganze Landschaften verändert 
werden. In der Bibel sind Erdbeben oft Zeichen für das direkte Eingreifen Gottes in die Geschichte. 
Hier markiert es einen Wendepunkt in den Gerichten der Trübsal, an dem Gottes Macht und Zorn 
unübersehbar werden. Das Erdbeben leitet eine Serie von kosmischen Veränderungen ein, die die 
gesamte Schöpfung betreffen. Damit wird die enge Verbindung zwischen Gottes Gericht und der 
Erschütterung sowohl der physischen als auch der geistlichen Ordnung deutlich. (Offenbarung 6,12; 
Jesaja 2,19; Haggai 2,6; Sacharja 14,4-5) 

Die Sonne wird schwarz wie ein härener Sack, und der Mond wird wie Blut. Diese Verfinsterung 
von Sonne und Mond weist auf ein Eingreifen Gottes hin, das über natürliche Erklärungen hinausgeht. 
In der Bibel stehen solche Zeichen oft im Zusammenhang mit dem Tag des Herrn, einem Zeitabschnitt 
des Gerichts und der Wiederherstellung. Die Schwärze der Sonne symbolisiert totale Finsternis und 

Seite  von 98 191



Gericht, während der blutrote Mond Tod und Verderben andeutet. Diese Ereignisse haben eine 
tiefgreifende psychologische Wirkung auf die Menschheit, da sie die Beständigkeit der Himmelskörper 
infrage stellen. Solche Zeichen kündigen das bevorstehende direkte Eingreifen Christi an. Sie erinnern 
an ähnliche Prophezeiungen im Alten Testament, die mit der Endzeit in Verbindung stehen. 
(Offenbarung 6,12; Joel 3,4; Matthäus 24,29; Jesaja 13,9-10) 

Die Sterne des Himmels fallen auf die Erde, und der Himmel entweicht wie eine Buchrolle. Das 
Fallen der Sterne beschreibt eine massive kosmische Erschütterung, möglicherweise Meteoriten oder 
andere Himmelskörper, die die Erde treffen. Das Entweichen des Himmels wie eine zusammengerollte 
Buchrolle weist darauf hin, dass der sichtbare Himmel verschwindet, sodass die Herrlichkeit Gottes 
offenbar wird. Diese dramatischen Veränderungen zeigen, dass die gesamte Schöpfung in den 
Endgerichten miteinbezogen ist. Die Berge und Inseln werden von ihren Plätzen gerückt, was die 
völlige Umgestaltung der Erdoberfläche bedeutet. Die Reaktion der Menschen ist panische Angst, 
unabhängig von Rang oder Stellung. Könige, Mächtige, Reiche und Arme verbergen sich in Höhlen 
und rufen den Bergen zu, sie vor dem Angesicht dessen zu verbergen, der auf dem Thron sitzt, und vor 
dem Zorn des Lammes. Sie erkennen, dass der große Tag des Zorns gekommen ist, und stellen die 
rhetorische Frage: „Wer kann bestehen?“ Damit wird deutlich, dass kein Mensch aus eigener Kraft vor 
diesem Gericht standhalten kann. (Offenbarung 6,13-17; Jesaja 34,4; Nahum 1,5-6; Lukas 21,25-26) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Offenbarung 6,1-17) 

Zusammenfassung:  

Offenbarung 6,1-17 beschreibt die Öffnung der ersten sechs Siegel durch das Lamm und damit den 
Beginn der endzeitlichen Gerichte. Mit jedem geöffneten Siegel entfaltet sich ein weiterer Aspekt des 
göttlichen Gerichts über die Erde. Die ersten vier Siegel bringen die sogenannten Reiter hervor, die 
Eroberung, Krieg, Hungersnot und Tod symbolisieren und die zunehmende Destabilisierung der 
Weltordnung zeigen. Diese Ereignisse stehen unter der souveränen Kontrolle Christi, der allein würdig 
ist, die Siegel zu öffnen. Das fünfte Siegel offenbart die Seelen der Märtyrer, die um Gerechtigkeit 
rufen und auf Gottes endgültiges Eingreifen warten. Ihnen wird zugesichert, dass das Gericht zu seiner 
festgesetzten Zeit erfolgen wird. Das sechste Siegel führt zu kosmischen Erschütterungen, die die 
gesamte Schöpfung betreffen und die Nähe des göttlichen Zorns anzeigen. Die Reaktion der Menschen 
ist von Furcht geprägt, da sie die Realität des kommenden Gerichts erkennen. Dennoch erfolgt keine 
Umkehr, sondern ein Versuch, sich vor Gottes Angesicht zu verbergen. Der Abschnitt macht deutlich, 
dass das Gericht sowohl gerecht als auch unausweichlich ist. Offenbarung 6,1-17 zeigt den Beginn der 
Trübsalszeit und die fortschreitende Entfaltung göttlichen Gerichts unter der Autorität Christi.  

Anwendungen:  

Gottes Gericht entfaltet sich nach seinem souveränen Plan. Der Text zeigt, dass jedes Siegel durch 
Christus geöffnet wird. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass selbst Gericht unter göttlicher 
Kontrolle steht. Diese Einsicht ist heute bedeutsam, weil sie Gottes Souveränität über die Geschichte 
bestätigt. 

Leid und Gericht sind Teil der endzeitlichen Entwicklung. Der Abschnitt zeigt Kriege, Not und Tod 
als Folgen der geöffneten Siegel. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass die Welt auf ein göttliches 
Ziel hinführt. Diese Wahrheit bleibt aktuell, weil sie das Verständnis von Geschichte heilsgeschichtlich 
einordnet. 

Das kommende Gericht fordert zur richtigen Ausrichtung auf Gott heraus. Der Text zeigt die 
Furcht der Menschen vor dem Zorn Gottes. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Gottes 
Heiligkeit nicht ignoriert werden kann. Diese Einsicht ist bedeutsam, weil sie die Ernsthaftigkeit der 
Entscheidung für oder gegen Gott unterstreicht. 
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13. Die 144.000 Versiegelten und die große Schar (7,1-17) 

13.1. Die Versiegelung der 144.000 aus Israel (7,1-8) 
Vier Engel halten die vier Winde der Erde zurück, damit kein Sturm weht. Diese vier Engel 
stehen an den „vier Ecken der Erde“, was die gesamte Welt im Blick hat. Das Zurückhalten der Winde 
symbolisiert eine göttliche Verzögerung des kommenden Gerichts, um eine bestimmte Aufgabe vorher 
zu vollenden. In der Bibel stehen Winde oft für zerstörerische Kräfte und Gerichtshandlungen Gottes. 
Hier bedeutet das Aussetzen der Winde, dass Gott souverän über den Ablauf der Ereignisse bestimmt. 
Kein Naturereignis und kein menschlicher oder satanischer Plan kann das von Gott festgesetzte Timing 
durchkreuzen. Diese Ruhe vor dem Sturm bereitet den Moment vor, in dem Gottes Knechte versiegelt 
werden. Die Szene zeigt, dass Gottes Gnade selbst inmitten der Gerichte sichtbar wird. (Offenbarung 
7,1; Jeremia 49,36-37; Daniel 7,2-3; Sacharja 6,5) 

Ein anderer Engel steigt vom Sonnenaufgang herauf und trägt das Siegel des lebendigen Gottes. 
Das Kommen vom Osten kann symbolisch für die Richtung des Segens und des Lichts Gottes stehen. 
Das Siegel ist ein Zeichen des Besitzes, Schutzes und der Bevollmächtigung. Der Engel ruft den vier 
Engeln zu, dass sie die Erde nicht beschädigen sollen, bis die Knechte Gottes an ihren Stirnen 
versiegelt sind. Diese Versiegelung bedeutet, dass diese Menschen unter Gottes besonderem Schutz 
stehen und inmitten der kommenden Gerichte bewahrt werden. In der Bibel ist die Stirn oft der Ort, an 
dem Treue und Zugehörigkeit gekennzeichnet werden. Dieses Siegel ist kein sichtbares Mal für 
Menschen, sondern ein geistlicher Schutz, den Gott selbst anbringt. (Offenbarung 7,2-3; Hesekiel 
9,4-6; 2. Korinther 1,21-22; Epheser 1,13) 

Es werden 144.000 aus den zwölf Stämmen Israels versiegelt. Die Aufzählung der Stämme zeigt, 
dass es sich um buchstäbliche Israeliten handelt, die in der Endzeit von Gott abgesondert werden. 
Jeder Stamm wird mit 12.000 Versiegelten genannt, was auf göttliche Ordnung und Vollständigkeit 
hinweist. Die Reihenfolge der Stämme unterscheidet sich von alttestamentlichen Listen, was zeigt, 
dass Gott hier eine besondere Auswahl trifft. Dan wird ausgelassen, vermutlich wegen seines 
Götzendienstes in der Geschichte Israels, während Manasse eingefügt wird. Diese 144.000 werden in 
der Offenbarung als treue Zeugen während der Trübsalszeit dienen. Sie sind ein sichtbares Zeichen, 
dass Gott seinen Bund mit Israel nicht vergessen hat. Ihre Versiegelung garantiert, dass sie trotz der 
weltweiten Gerichte ihren Auftrag erfüllen werden. (Offenbarung 7,4-8; Jesaja 43,1-7; Römer 
11,25-29; Matthäus 24,14) 
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13.2. Die große Schar aus allen Nationen (7,9-12) 
Johannes sieht eine unzählbare Schar aus allen Nationen, Stämmen, Völkern und Sprachen vor 
dem Thron und dem Lamm. Diese Menge ist so groß, dass sie niemand zählen kann, was auf die 
gewaltige Ausdehnung des Erlösungswerkes Christi hinweist. Sie stehen in weißen Gewändern, was 
ihre Reinheit, Rechtfertigung und den Sieg durch das Blut des Lammes symbolisiert. Palmzweige in 
ihren Händen sind ein Zeichen des Triumphes und der Freude, ähnlich wie beim Einzug Jesu in 
Jerusalem. Sie stehen vor dem Thron und dem Lamm, was ihre unmittelbare Nähe und Gemeinschaft 
mit Gott zeigt. Diese Szene verdeutlicht, dass Gottes Heil nicht auf Israel beschränkt ist, sondern alle 
Völker und Kulturen umfasst. Die Vielfalt der Sprachen und Nationen spiegelt die Erfüllung der 
Missionsaufträge Jesu wider. Der Anblick dieser Schar bezeugt, dass niemand Gottes Plan der Rettung 
aufhalten kann. (Offenbarung 7,9; Johannes 12,13; Sacharja 14,16; Matthäus 28,19-20) 

Die große Schar ruft laut: „Das Heil ist bei unserem Gott, der auf dem Thron sitzt, und bei dem 
Lamm!“ Ihr Ruf ist ein Bekenntnis, dass Rettung allein von Gott ausgeht und durch das Opfer des 
Lammes möglich ist. Alle Engel, die um den Thron stehen, die Ältesten und die vier lebendigen Wesen 
fallen nieder und beten Gott an. Sie sprechen einen Lobpreis aus, der sieben Eigenschaften Gottes 
nennt: Lobpreis, Herrlichkeit, Weisheit, Dank, Ehre, Macht und Stärke. Die siebenfache Formulierung 
unterstreicht die Vollkommenheit und Fülle von Gottes Wesen. Diese gemeinsame Anbetung von 
Erlösten und Engeln zeigt die Einheit des Himmels in der Verherrlichung Gottes. Die Szene endet mit 
einem „Amen“, das die Zustimmung und Bekräftigung aller Anwesenden ausdrückt. (Offenbarung 
7,10-12; Psalm 3,9; Jesaja 12,2; Lukas 2,30-32) 

13.3. Ihr Dienst und ihre Verheißung (7,13-17) 
Einer der Ältesten erklärt Johannes, wer die große Schar ist und woher sie kommt. Der Älteste 
stellt Johannes die Frage, um seine Aufmerksamkeit zu lenken und das Verständnis für die Vision zu 
vertiefen. Johannes bekennt, dass er die Antwort nicht kennt, und weist auf den Ältesten hin, der diese 
Wahrheit offenbaren kann. Die große Schar sind diejenigen, die aus der großen Trübsal kommen. Sie 
haben ihre Gewänder gewaschen und im Blut des Lammes weiß gemacht. Das Bild des Waschens im 
Blut ist ein starkes Symbol für die reinigende und rettende Kraft des Opfers Christi. Trotz der 
Verfolgung und Bedrängnis in der Trübsal haben sie treu an Christus festgehalten. Ihr Zeugnis 
bekräftigt, dass Rettung allein durch den Glauben an Christus und sein vollbrachtes Werk geschieht. 
(Offenbarung 7,13-14; Jesaja 1,18; Sacharja 3,3-5; 1. Johannes 1,7) 

Seite  von 102 191



Die große Schar dient Gott Tag und Nacht in seinem Tempel und lebt in ewiger Geborgenheit. 
Gott selbst wohnt bei ihnen und breitet sein Zelt über ihnen aus, was Schutz, Gemeinschaft und 
Versorgung bedeutet. Sie werden weder Hunger noch Durst leiden, und keine Sonne noch irgendeine 
Hitze wird sie treffen. Das Lamm, das mitten vor dem Thron ist, wird sie weiden und sie zu lebendigen 
Wasserquellen führen. Gott wird jede Träne von ihren Augen abwischen, was völlige Heilung und 
Trost ausdrückt. Diese Verheißung zeigt die endgültige Befreiung von allen Leiden und die ewige 
Freude in Gottes Gegenwart. Der Dienst dieser Schar ist Ausdruck ihrer Dankbarkeit und Liebe zu 
Gott, der sie gerettet hat. Ihre ewige Gemeinschaft mit Gott erfüllt die Sehnsucht aller Gläubigen nach 
vollkommener Nähe zu ihm. (Offenbarung 7,15-17; Psalm 23,1-3; Jesaja 49,10; Offenbarung 21,4) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Offenbarung 7,1-17) 

Zusammenfassung:  

Offenbarung 7,1-17 bildet eine Einschaltung zwischen dem sechsten und siebten Siegel und zeigt 
Gottes bewahrendes Handeln inmitten des kommenden Gerichts. Zunächst werden vier Engel 
zurückgehalten, um die Gerichte aufzuschieben, bis die Knechte Gottes versiegelt sind. Diese 
Versiegelung betrifft 144.000 aus den zwölf Stämmen Israels und weist auf Gottes besonderes Handeln 
mit Israel in der endzeitlichen Heilsgeschichte hin. Sie werden als Eigentum Gottes gekennzeichnet 
und vor den kommenden Gerichten geschützt. Im zweiten Teil der Vision erscheint eine große, 
unzählbare Schar aus allen Nationen, die vor dem Thron Gottes steht. Diese Gruppe wird als solche 
beschrieben, die aus der großen Drangsal kommt und ihre Gewänder im Blut des Lammes gewaschen 
hat. Damit wird ihre Erlösung und Reinigung durch Christus deutlich. Sie dienen Gott unaufhörlich 
und stehen unter seinem Schutz und seiner Gegenwart. Alle Formen von Leid, Hunger und Schmerz 
werden aufgehoben, da Gott selbst für sie sorgt. Das Lamm wird als ihr Hirte dargestellt, der sie zu 
lebendigen Wasserquellen führt. Der Abschnitt zeigt sowohl Gottes besonderes Handeln mit Israel als 
auch seine weltweite Erlösung unter den Nationen. Offenbarung 7,1-17 verbindet göttliche 
Bewahrung, Erlösung und zukünftige Herrlichkeit im Kontext der Trübsalszeit. 

Anwendungen:  

Gott bewahrt sein Volk auch in Zeiten des Gerichts. Der Text zeigt die Versiegelung der Knechte 
Gottes vor den kommenden Gerichten. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Gottes Handeln von 
Schutz und Zielgerichtetheit geprägt ist. Diese Einsicht ist heute bedeutsam, weil sie Vertrauen in 
Gottes Souveränität stärkt. 

Erlösung durch Christus gilt Menschen aus allen Nationen. Der Abschnitt zeigt eine große Schar 
aus der ganzen Welt vor Gottes Thron. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Gottes Heilsplan 
universal ausgerichtet ist. Diese Wahrheit bleibt aktuell, weil sie die globale Dimension des 
Evangeliums unterstreicht. 

Die zukünftige Herrlichkeit übersteigt jedes gegenwärtige Leiden. Der Text beschreibt die völlige 
Aufhebung von Leid und Not in Gottes Gegenwart. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Gottes 
Ziel vollständige Wiederherstellung ist. Diese Einsicht ist bedeutsam, weil sie Hoffnung inmitten von 
Bedrängnis gibt. 
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14. Das siebte Siegel und die ersten vier Posaunen (8,1-13) 

14.1. Die Stille im Himmel (8,1) 
Beim Öffnen des siebten Siegels tritt eine Stille im Himmel ein, die etwa eine halbe Stunde 
dauert. Diese plötzliche Stille steht in scharfem Kontrast zu den lauten Lobgesängen und der 
Anbetung, die Johannes bisher im Himmel gesehen hat. Sie ist kein Ausdruck von Unsicherheit, 
sondern ein Zeichen tiefster Ehrfurcht vor den gewaltigen Gerichten, die nun folgen werden. Die 
himmlischen Wesen halten inne, als ob sie den Atem anhalten, angesichts des Ausmaßes der 
kommenden Ereignisse. In der Bibel ist Stille oft ein Zeichen, dass Gott im Begriff ist, in Macht zu 
handeln. Diese Stille dient auch dazu, die Aufmerksamkeit ganz auf das zu lenken, was nun offenbart 
wird. Sie unterstreicht die Bedeutung des Augenblicks, an dem der Übergang von den Siegelgerichten 
zu den Posaunengerichten geschieht. Die halbe Stunde ist ein Bild für eine kurze, aber bedeutsame 
Pause im Ablauf der Endzeitereignisse. (Offenbarung 8,1; Habakuk 2,20; Sacharja 2,13; Psalm 46,11) 

Die Stille bereitet den Beginn einer neuen Phase von Gottes Gericht vor. Das Öffnen des siebten 
Siegels schließt nicht nur die Serie der Siegelgerichte ab, sondern entfaltet gleichzeitig die 
Posaunengerichte. Diese Gerichte werden in ihrer Intensität und Reichweite noch größer sein als die 
vorhergehenden. Die Stille markiert diesen Wendepunkt und zeigt, dass alles in geordneter 
Reihenfolge geschieht. Sie macht deutlich, dass Gottes Zorn nicht unkontrolliert hervorbricht, sondern 
in vollkommener Weisheit und Gerechtigkeit ausgeführt wird. Für die Bewohner der Erde wird dies 
der Beginn einer noch nie dagewesenen Zeit der Drangsal sein. Für die himmlischen Beobachter ist es 
der Moment, in dem Gottes Heiligkeit und Macht in einer neuen Dimension sichtbar werden. Diese 
Szene lehrt, dass Gott in seinen Gerichten vollkommen souverän ist. (Offenbarung 8,1; Amos 8,3; 
Jesaja 41,1; Psalm 76,9-10) 

14.2. Die sieben Engel mit den sieben Posaunen (8,2-6) 
Sieben Engel stehen vor Gott, und ihnen werden sieben Posaunen gegeben. Diese Engel gehören 
offenbar zu einem besonderen Kreis, der ständiges Vorrecht hat, vor Gottes Thron zu dienen. Posaunen 
werden in der Bibel häufig als Instrumente für Ankündigungen, Warnungen und den Beginn 
heilsgeschichtlicher Ereignisse verwendet. Die Zahl Sieben betont die Vollkommenheit und 
Vollständigkeit dieser Gerichtshandlungen. Jede Posaune wird ein spezifisches Gericht ankündigen, 
das in Intensität zunimmt. Die Übergabe der Posaunen zeigt, dass alle kommenden Ereignisse direkt 
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von Gott beauftragt und autorisiert sind. Diese Szene markiert die Einführung einer neuen Serie von 
Gerichten, die aus dem siebten Siegel hervorgehen. Sie macht deutlich, dass Gottes Gerichte geordnet, 
abgestuft und zielgerichtet sind. (Offenbarung 8,2; Josua 6,4-5; Joel 2,1; Sacharja 9,14) 

Ein anderer Engel tritt mit einem goldenen Räucherfass vor den Altar und bringt viel 
Räucherwerk dar. Das Räucherwerk steht für die Gebete der Heiligen, die vor Gott aufsteigen. Der 
Engel steht am goldenen Altar, der vor dem Thron ist, und das Räucherwerk wird mit den Gebeten 
dargebracht. Dies zeigt, dass Gottes Gericht in enger Verbindung mit den Bitten der Gläubigen steht, 
die nach Gerechtigkeit rufen. Danach füllt der Engel das Räucherfass mit Feuer vom Altar und wirft es 
auf die Erde. Dies symbolisiert die Antwort Gottes auf diese Gebete in Form von Gericht. Stimmen, 
Donner, Blitze und ein Erdbeben folgen, was den Beginn der Posaunengerichte markiert. Diese 
Verbindung von Gebet und Gericht zeigt, dass Gott auf die Rufe seines Volkes reagiert, indem er seine 
Pläne zur Vollendung bringt. (Offenbarung 8,3-6; Psalm 141,2; Lukas 18,7-8; Hesekiel 10,2) 

14.3. Erste Posaune: Hagel und Feuer mit Blut (8,7) 
Beim Blasen der ersten Posaune fallen Hagel und Feuer, mit Blut vermischt, auf die Erde. Dieses 
Gericht erinnert an die siebte Plage in Ägypten, bei der Hagel und Feuer gemeinsam herabfielen. Der 
Unterschied hier ist jedoch die weltweite Dimension des Gerichts. Hagel und Feuer symbolisieren 
zerstörerische Kräfte, während das Blut auf Tod und Verderben hinweist. Die Kombination dieser 
Elemente zeigt, dass das Gericht sowohl natürliche als auch übernatürliche Komponenten hat. Diese 
Katastrophe betrifft nicht nur die Vegetation, sondern auch die Menschen und Tiere, die davon 
getroffen werden. Es wird deutlich, dass Gott die Kontrolle über die Natur hat und sie als Werkzeug 
seines Gerichtes einsetzt. Dieses Ereignis markiert den Beginn einer Serie von Posaunengerichten, die 
immer intensiver werden. (Offenbarung 8,7; 2. Mose 9,23-25; Joel 2,30-31; Psalm 105,32-33) 

Ein Drittel der Erde, der Bäume und alles grüne Gras werden verbrannt. Die Angabe „ein 
Drittel“ zeigt, dass das Gericht zwar massiv ist, aber noch begrenzt bleibt, da Gott die völlige 
Vernichtung hinauszögert. Die Zerstörung der Vegetation hat verheerende Auswirkungen auf das 
ökologische Gleichgewicht und die Nahrungsmittelversorgung. Das Verbrennen der Bäume und des 
Grases symbolisiert auch den Verlust von Schönheit, Fruchtbarkeit und Leben. Diese gezielte 
Begrenzung unterstreicht, dass Gott seine Gerichte mit Maß ausführt und sie in eine festgelegte 
Abfolge einordnet. Es ist ein warnendes Vorzeichen für noch größere Gerichte, die folgen werden. 
Dieses Ereignis zeigt die Verletzlichkeit der Schöpfung und wie schnell sie durch das Eingreifen 
Gottes verändert werden kann. (Offenbarung 8,7; Jesaja 2,12-13; Joel 1,19-20; Nahum 1,5-6) 
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14.4. Zweite Posaune: Brennender Berg ins Meer geworfen (8,8-9) 
Beim Blasen der zweiten Posaune wird etwas wie ein großer brennender Berg ins Meer 
geworfen. Die Beschreibung „etwas wie“ macht deutlich, dass Johannes eine Vision sieht, die er mit 
menschlichen Worten umschreiben muss. Dieser brennende Berg könnte ein gigantischer Meteor, ein 
Vulkanausbruch oder ein anderes kosmisches Ereignis sein, wird jedoch klar als göttliches Gericht 
dargestellt. Das Feuer weist auf Zerstörung hin, und die Tatsache, dass es ins Meer fällt, zeigt eine 
gezielte Beeinträchtigung der Ozeane. In der Bibel wird das Meer oft als Symbol für die Völkerwelt 
und für Chaos verwendet. Dieses Gericht betrifft einen wesentlichen Teil der Erde und bringt 
verheerende Folgen für das Leben im Wasser. Es ist ein Bild für Gottes Macht, sowohl das Land als 
auch die Meere zu richten. (Offenbarung 8,8; Jeremia 51,25; Amos 7,4; Nahum 1,4) 

Ein Drittel des Meeres wird zu Blut, ein Drittel der Meerestiere stirbt und ein Drittel der Schiffe 
geht unter. Die Verwandlung des Wassers in Blut erinnert an die erste Plage in Ägypten, als der Nil 
blutig wurde und das Leben im Wasser starb. Diese Katastrophe bedeutet eine massive Zerstörung der 
maritimen Lebensgrundlagen, sowohl ökologisch als auch wirtschaftlich. Der Tod der Meerestiere 
beeinträchtigt die Nahrungsversorgung und zerstört ganze Ökosysteme. Das Sinken eines Drittels aller 
Schiffe zeigt die verheerenden Auswirkungen auf Handel, Transport und Wirtschaft. Dieses Gericht 
betrifft die Weltmeere in einem Ausmaß, das die gesamte globale Ordnung erschüttert. Die gezielte 
Begrenzung auf ein Drittel verdeutlicht, dass Gott seine Gerichte noch zurückhält, um Raum zur Buße 
zu geben. (Offenbarung 8,9; 2. Mose 7,20-21; Jesaja 24,1-2; Hesekiel 38,19-20) 

14.5. Dritte Posaune: Der Stern Wermut fällt (8,10-11) 
Beim Blasen der dritten Posaune fällt ein großer brennender Stern vom Himmel auf ein Drittel 
der Flüsse und Wasserquellen. Der Stern wird als „brennend wie eine Fackel“ beschrieben, was auf 
eine leuchtende, aber zerstörerische Erscheinung hinweist. Sein Ziel sind nicht die Meere, sondern die 
Süßwasserquellen, die für das Überleben der Menschheit entscheidend sind. Die gezielte 
Beeinträchtigung dieser Wasserressourcen unterstreicht die lebenswichtige Abhängigkeit der 
Menschen von Gottes Versorgung. In der Bibel sind Sterne manchmal Bilder für Engel oder geistliche 
Mächte, hier jedoch wird ein physisches oder übernatürliches Himmelsereignis dargestellt. Das 
Herabfallen dieses Sterns ist Teil der göttlich gesteuerten Gerichte und zeigt, dass selbst die 
Grundelemente des Lebens unter Gottes Kontrolle stehen. (Offenbarung 8,10; Jesaja 14,12; Jeremia 
9,15; Amos 5,7) 
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Der Name des Sterns ist „Wermut“, und ein Drittel der Gewässer wird bitter, sodass viele 
Menschen daran sterben. Wermut ist eine bittere Pflanze, die in der Bibel oft mit Leid, Trauer und 
göttlichem Gericht in Verbindung gebracht wird. Die Bitterkeit des Wassers macht es ungenießbar und 
giftig, sodass es für den menschlichen Gebrauch ungeeignet ist. Der Tod vieler Menschen durch das 
Trinken dieser Wasserquellen zeigt die unmittelbare und tödliche Auswirkung dieses Gerichts. Diese 
Katastrophe betrifft nicht nur die physische Gesundheit, sondern auch das tägliche Leben der 
Menschen in einem umfassenden Maß. Die gezielte Begrenzung auf ein Drittel weist erneut auf Gottes 
Gnade hin, der noch Raum zur Umkehr lässt. Dieses Ereignis macht deutlich, dass Gott der Herr über 
Leben und Tod ist und dass die Versorgung der Menschheit letztlich von ihm abhängt. (Offenbarung 
8,11; 2. Mose 15,23-25; Jeremia 23,15; Klagelieder 3,15-19) 

14.6. Vierte Posaune: Finsternis über Sonne, Mond und Sterne 
(8,12-13) 

Beim Blasen der vierten Posaune wird ein Drittel von Sonne, Mond und Sternen geschlagen. 
Dieses Gericht betrifft die Himmelskörper, die Gott zur Bestimmung von Tagen, Jahreszeiten und zur 
Lichtgabe geschaffen hat. Die Reduzierung ihres Lichts um ein Drittel führt zu einer spürbaren 
Veränderung des Tag-Nacht-Rhythmus. Diese kosmische Beeinträchtigung erinnert an die neunte 
Plage in Ägypten, als eine dichte Finsternis über das Land kam. Das verminderte Licht hat nicht nur 
physische, sondern auch psychologische Auswirkungen auf die Menschheit, indem es Angst und 
Orientierungslosigkeit verstärkt. Diese Störung in der Himmelsordnung ist ein deutliches Zeichen, 
dass Gott die Grundstrukturen seiner Schöpfung in sein Gericht einbezieht. Sie unterstreicht, dass 
selbst die scheinbar unveränderlichen Himmelskörper seiner Macht unterliegen. (Offenbarung 8,12; 1. 
Mose 1,14-16; Jesaja 13,10; Joel 3,4-5) 

Ein Engel fliegt mitten durch den Himmel und ruft ein dreifaches „Wehe“ über die Bewohner 
der Erde aus. Die dreifache Wiederholung betont die Dringlichkeit und die Schwere der kommenden 
Gerichte, die mit den letzten drei Posaunen verbunden sind. Der Engel bezeichnet die Menschen als 
„Bewohner der Erde“, ein Ausdruck, der in der Offenbarung für solche verwendet wird, die in ihrer 
Rebellion gegen Gott verharren. Die Ankündigung zeigt, dass das, was bisher geschehen ist, nur der 
Anfang war und noch schwerere Gerichte bevorstehen. Diese Warnung gibt den Menschen nochmals 
Gelegenheit, Buße zu tun, bevor die nächsten, intensiveren Gerichte einsetzen. Der Flug des Engels 
mitten am Himmel stellt sicher, dass die Botschaft von allen gesehen und gehört werden kann. Es ist 
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ein Akt göttlicher Gerechtigkeit und Barmherzigkeit zugleich, dass Gott vor der Fortsetzung der 
Gerichte warnt. (Offenbarung 8,13; Jesaja 24,17; Jeremia 4,5-6; Hesekiel 7,5-7) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Offenbarung 8,1-13) 

Zusammenfassung:  

Offenbarung 8,1-13 beschreibt die Öffnung des siebten Siegels und den Beginn der Posaunengerichte, 
die eine neue Intensität des göttlichen Gerichts einleiten. Mit dem Öffnen des siebten Siegels tritt 
zunächst eine Stille im Himmel ein, die die Ernsthaftigkeit und Bedeutung der folgenden Ereignisse 
unterstreicht. Sieben Engel erhalten sieben Posaunen, durch die die nächsten Gerichte ausgelöst 
werden. Zuvor wird das Gebet der Heiligen symbolisch dargestellt, das vor Gott gebracht wird und in 
engem Zusammenhang mit seinem gerichtlichen Handeln steht. Dadurch wird deutlich, dass Gottes 
Gericht auch eine Antwort auf das Rufen seines Volkes ist. Mit den ersten vier Posaunen treffen die 
Gerichte die natürliche Schöpfung und führen zu teilweiser Zerstörung von Erde, Meer, Gewässern 
und Himmelskörpern. Diese Eingriffe zeigen die Erschütterung der gesamten Schöpfungsordnung 
unter Gottes Gericht. Trotz der Schwere der Ereignisse bleibt das Gericht begrenzt, was Gottes 
kontrolliertes Handeln erkennen lässt. Der Abschnitt endet mit der Ankündigung weiterer, noch 
schwererer Gerichte durch einen Weheruf. Offenbarung 8,1-13 zeigt die zunehmende Intensität 
göttlichen Gerichts und die Verbindung zwischen göttlicher Gerechtigkeit und den Gebeten der 
Gläubigen. 

Anwendungen:  

Gottes Gericht erfolgt in geordneter und souveräner Weise. Der Text zeigt die strukturierte Abfolge 
der Siegel- und Posaunengerichte. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Gottes Handeln niemals 
willkürlich ist. Diese Einsicht ist heute bedeutsam, weil sie Gottes Kontrolle über alle Ereignisse 
bestätigt. 

Gebet steht in Verbindung mit Gottes Handeln in der Welt. Der Abschnitt zeigt, dass die Gebete 
der Heiligen vor Gott gebracht werden und mit dem Gericht verbunden sind. Das geistliche Prinzip 
macht deutlich, dass Gott auf das Rufen seines Volkes reagiert. Diese Wahrheit bleibt aktuell, weil sie 
die Bedeutung des Gebets unterstreicht. 

Gericht dient als Warnung und zeigt die Ernsthaftigkeit der Sünde. Der Text beschreibt die 
zunehmende Zerstörung als Folge göttlichen Eingreifens. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass 
Gottes Heiligkeit konsequent handelt. Diese Einsicht ist bedeutsam, weil sie zur Umkehr und 
geistlichen Wachsamkeit aufruft. 

Seite  von 110 191



15. Die Weherufe über die Erde (9,1-21) 

15.1. Fünfte Posaune: Der gefallene Stern und die Heuschrecken 
(9,1-12) 

Ein gefallener Stern erhält den Schlüssel zum Schlund des Abgrunds. Der „gefallene Stern“ 
bezeichnet hier keinen Himmelskörper, sondern eine geistliche Persönlichkeit, wahrscheinlich ein 
gefallener Engel. Die Tatsache, dass er den Schlüssel erhält, zeigt, dass selbst satanische Mächte nur 
im Rahmen von Gottes Zulassung handeln können. Der Abgrund ist ein Ort der Verwahrung 
dämonischer Wesen, bis sie für das Gericht freigelassen werden. Diese Szene verdeutlicht, dass Gott 
die Kontrolle über alle Bereiche der sichtbaren und unsichtbaren Welt hat. Die Schlüsselübergabe ist 
kein Zeichen von Schwäche Gottes, sondern Teil seines festgelegten Plans. Der Stern handelt nicht aus 
eigener Autorität, sondern führt Gottes Gerichtsbefehl aus. Dies zeigt die absolute Souveränität Gottes, 
selbst im Bereich der Mächte der Finsternis. (Offenbarung 9,1; Lukas 8,31; 2. Petrus 2,4; Judas 6) 

Aus dem Abgrund steigt Rauch auf, der Sonne und Luft verfinstert. Der Rauch symbolisiert die 
freigesetzte Macht und das Verderben, das aus dem Abgrund hervorgeht. Die Verfinsterung der Sonne 
weist auf eine geistliche und moralische Verdunkelung hin, die die Menschheit erfasst. Dieser Rauch 
steht nicht nur für physische Beeinträchtigung, sondern auch für die Verbreitung von Lüge, Verführung 
und geistlicher Blindheit. Die Verbindung von sichtbarer und unsichtbarer Wirkung macht deutlich, 
dass Gottes Gericht sowohl die materielle als auch die geistliche Ebene umfasst. Die plötzliche 
Veränderung der Atmosphäre zeigt, wie schnell sich Gottes Gericht entfalten kann. Die Welt wird in 
eine beispiellose Zeit der Bedrängnis geführt, in der satanische Mächte offen wirken. (Offenbarung 
9,2; Joel 2,2; 2. Korinther 4,4; Epheser 6,12) 

Aus dem Rauch kommen Heuschrecken hervor, die wie Skorpione Macht haben. Diese 
Heuschrecken sind keine natürlichen Insekten, sondern dämonische Wesen mit einer spezifischen 
Aufgabe. Ihre Macht, wie die von Skorpionen zu stechen, symbolisiert schmerzhaften, aber nicht 
tödlichen Schaden. Ihnen wird ausdrücklich befohlen, weder Gras noch Bäume zu zerstören, sondern 
nur Menschen ohne das Siegel Gottes auf ihrer Stirn zu quälen. Diese Einschränkung zeigt erneut, dass 
selbst dämonische Gerichte unter Gottes Kontrolle stehen. Die Qual dauert fünf Monate, was auf eine 
begrenzte, aber intensive Zeitspanne hinweist. Das Leiden ist so groß, dass Menschen den Tod suchen, 
ihn aber nicht finden werden. Dies ist ein Vorgeschmack auf die ewige Trennung von Gott, bei der das 
Leiden ohne Ausweg bleibt. (Offenbarung 9,3-6; 2. Mose 10,12-15; Joel 1,4-6; Lukas 10,19) 
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Johannes beschreibt das Aussehen der Heuschrecken in erschreckenden Bildern. Ihre Gestalt ist 
wie Pferde, die für den Krieg gerüstet sind, was auf ihre aggressive und zerstörerische Natur hinweist. 
Auf ihren Köpfen sind Kronen wie aus Gold, was ihre scheinbare Siegesgewissheit darstellt. Ihre 
Gesichter gleichen denen von Menschen, was Intelligenz und zielgerichtetes Handeln symbolisiert. Sie 
haben Haare wie Frauenhaare und Zähne wie die von Löwen, ein Bild, das Schönheit mit Grausamkeit 
verbindet. Brustpanzer wie aus Eisen deuten auf Unverwundbarkeit hin, und der Lärm ihrer Flügel 
erinnert an das Donnern vieler Pferdewagen im Krieg. Diese Beschreibung betont ihre Überlegenheit 
gegenüber menschlicher Abwehrkraft. (Offenbarung 9,7-9; Joel 2,4-5; Nahum 3,17; Jeremia 51,27) 

Die Heuschrecken haben einen König: den Engel des Abgrunds. Sein Name ist im Hebräischen 
Abaddon und im Griechischen Apollyon, beide bedeuten „Verderber“ oder „Zerstörer“. Dies zeigt, 
dass ihr Auftrag reines Verderben und Zerstörung ist, ohne jegliche heilende oder aufbauende Absicht. 
Der Engel des Abgrunds ist ein mächtiger, aber von Gott begrenzter Herrscher über diese dämonischen 
Heere. Diese Szene macht deutlich, dass es im unsichtbaren Bereich organisierte Strukturen gibt, die 
gezielt gegen die Menschheit wirken. Das erste „Wehe“ ist nun vorüber, aber zwei weitere stehen noch 
bevor, was die Eskalation der kommenden Gerichte unterstreicht. Dieses Kapitel verdeutlicht 
eindrücklich die Realität geistlicher Mächte und ihre Unterordnung unter den souveränen Plan Gottes. 
(Offenbarung 9,11-12; Hiob 26,6; Sprüche 15,11; Johannes 10,10) 

15.2. Sechste Posaune: Die vier entfesselten Engel und das 
Reiterheer (9,13-21) 

Beim Blasen der sechsten Posaune hört Johannes eine Stimme von den vier Hörnern des 
goldenen Altars vor Gott. Der goldene Altar steht für die Gebete der Heiligen, die vor Gott gebracht 
werden, und verbindet erneut das Gericht mit den Bitten der Gläubigen. Die Stimme befiehlt die 
Freilassung von vier Engeln, die an dem großen Strom Euphrat gebunden sind. Diese Bindung deutet 
darauf hin, dass es sich um gefallene Engel handelt, die bisher zurückgehalten wurden. Der Euphrat ist 
in der Bibel oft eine Grenze zwischen Israel und feindlichen Mächten und symbolisiert hier den 
Ausgangspunkt für ein großes Gericht. Die Freilassung dieser Engel ist Teil des festgelegten Plans 
Gottes, um seine Gerichte auf der Erde zu vollenden. (Offenbarung 9,13-14; 2. Mose 30,1-3; Jesaja 
11,15-16; Jeremia 46,10) 

Die vier Engel sind für Stunde, Tag, Monat und Jahr vorbereitet, um ein Drittel der Menschheit 
zu töten. Diese präzise Zeitangabe zeigt, dass Gottes Gerichte bis ins Detail festgelegt und nicht 
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zufällig sind. Der Auftrag dieser Engel ist von tödlicher Natur, und das Ausmaß ihres Wirkens ist 
beispiellos in der Menschheitsgeschichte. Ein Drittel der Menschheit zu töten, bedeutet eine 
verheerende Dezimierung, die noch immer in Gottes festgesetztem Rahmen bleibt. Die Tatsache, dass 
diese Engel bis zu diesem Zeitpunkt gefesselt waren, verdeutlicht, dass Gott die Kontrolle über jede 
Bewegung der Mächte der Finsternis behält. (Offenbarung 9,15; Prediger 3,1; Daniel 8,19; Lukas 
21,36) 

Das Reiterheer, das diese Engel begleitet, umfasst zweihundert Millionen. Die Zahl ist so groß, 
dass sie Johannes eigens betont, weil er sie „hörte“. Es handelt sich um ein gewaltiges, 
furchteinflößendes Heer, das möglicherweise aus dämonischen Wesen oder aus einer Kombination 
menschlicher und dämonischer Kräfte besteht. Die schiere Größe dieser Streitmacht symbolisiert die 
Überwältigung der menschlichen Abwehrkräfte und die totale Ausführung des göttlichen Gerichts. Ihre 
Beschreibung deutet auf übernatürliche Merkmale hin, die sie von gewöhnlichen Armeen 
unterscheiden. (Offenbarung 9,16; Psalm 68,18; Joel 2,2-4; Nahum 3,3) 

Die Reiter und ihre Pferde werden in erschreckenden Bildern beschrieben. Die Reiter tragen 
feuerrote, hyazinthblaue und schwefelgelbe Panzer, die Farben des Gerichts, des Himmels und der 
Hölle symbolisieren. Die Pferde haben Köpfe wie Löwen, aus deren Mäulern Feuer, Rauch und 
Schwefel hervorgehen. Diese Elemente sind Werkzeuge des Gerichts, die ein Drittel der Menschheit 
töten. Die übernatürliche Erscheinung dieser Wesen zeigt, dass sie nicht durch natürliche Mittel besiegt 
werden können. Ihr Angriff ist nicht nur physisch, sondern hat auch geistliche und symbolische 
Bedeutung, indem er die Unausweichlichkeit des göttlichen Gerichts darstellt. (Offenbarung 9,17-18; 
Jesaja 5,28-29; Hesekiel 38,22; Lukas 17,29) 

Die übrigen Menschen tun trotz der Gerichte keine Buße. Sie verharren in Götzendienst, Mord, 
Zauberei, Unzucht und Diebstahl, was zeigt, dass harte Gerichte allein das menschliche Herz nicht 
verändern. Diese Unbußfertigkeit bestätigt die völlige Verblendung und Verhärtung der Menschheit in 
der Endzeit. Die Aufzählung ihrer Sünden spiegelt die totale Abkehr von Gottes Geboten wider. Selbst 
angesichts massiver und übernatürlicher Gerichte weigern sie sich, umzukehren, was die 
Notwendigkeit des endgültigen Gerichts unterstreicht. Diese Haltung verdeutlicht, dass Rettung allein 
durch das Wirken Gottes im Herzen möglich ist. (Offenbarung 9,20-21; 2. Mose 20,3-17; Jesaja 
26,10-11; Johannes 3,19-20) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Offenbarung 9,1-21) 

Zusammenfassung:  

Offenbarung 9,1-21 beschreibt das fünfte und sechste Posaunengericht und zeigt eine weitere 
Eskalation des göttlichen Gerichts in der endzeitlichen Trübsalszeit. Beim fünften Posaunengericht 
wird ein gefallener Stern mit dem Schlüssel zum Abgrund ausgestattet, wodurch dämonische Mächte 
freigesetzt werden. Aus dem Abgrund steigen zerstörerische Wesen auf, die die Menschen quälen, 
jedoch nur für eine begrenzte Zeit und unter göttlicher Einschränkung. Ihr Wirken betrifft nicht die 
Versiegelten Gottes, was erneut die göttliche Bewahrung zeigt. Die Qual ist so intensiv, dass Menschen 
den Tod suchen, ihn aber nicht finden. Das sechste Posaunengericht entfesselt vier gebundene Engel, 
die ein gewaltiges Gericht über die Menschheit bringen. Eine riesige Reitermacht führt zur Tötung 
eines großen Teils der Menschheit, wodurch die Schwere des Gerichts weiter zunimmt. Trotz dieser 
drastischen Ereignisse zeigt der Abschnitt, dass die übrigen Menschen nicht zur Umkehr kommen. Sie 
verharren in Götzendienst, moralischer Verdorbenheit und Rebellion gegen Gott. Damit wird die 
Verhärtung des menschlichen Herzens angesichts göttlichen Gerichts deutlich. Offenbarung 9,1-21 
zeigt die zunehmende Intensität des Gerichts, die Realität dämonischer Mächte und die fortgesetzte 
Unbußfertigkeit der Menschheit. 

Anwendungen:  

Gottes Gericht ist begrenzt, zielgerichtet und unter seiner Kontrolle. Der Text zeigt, dass selbst 
dämonische Mächte nur innerhalb gesetzter Grenzen wirken dürfen. Das geistliche Prinzip macht 
deutlich, dass Gottes Souveränität auch im Gericht bestehen bleibt. Diese Einsicht ist heute bedeutsam, 
weil sie zeigt, dass nichts außerhalb von Gottes Kontrolle geschieht. 

Gericht allein führt nicht automatisch zur Umkehr des Menschen. Der Abschnitt zeigt, dass trotz 
schwerster Gerichte keine Buße erfolgt. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass das menschliche 
Herz ohne Gottes Eingreifen verhärtet bleibt. Diese Wahrheit bleibt aktuell, weil sie die Notwendigkeit 
echter innerer Umkehr unterstreicht. 

Geistliche Realität umfasst auch unsichtbare Mächte und geistlichen Kampf. Der Text offenbart 
das Wirken dämonischer Kräfte im Hintergrund des Weltgeschehens. Das geistliche Prinzip macht 
deutlich, dass die sichtbare Welt von geistlichen Realitäten beeinflusst wird. Diese Einsicht ist 
bedeutsam, weil sie zu geistlicher Wachsamkeit und nüchterner Einschätzung der Realität führt. 
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16. Der Engel mit dem Büchlein - Gottes verborgener Plan 
(10,1-11) 

16.1. Der mächtige Engel mit dem Büchlein (10,1-4) 
Johannes sieht einen mächtigen Engel, der vom Himmel herabkommt, mit einer Erscheinung 
voller Herrlichkeit und Autorität. Dieser Engel ist in eine Wolke gehüllt, was in der Bibel oft auf die 
Gegenwart Gottes hinweist. Über seinem Haupt ist ein Regenbogen, der an Gottes Bundestreue 
erinnert und den Engel als Boten göttlicher Verheißung kennzeichnet. Sein Gesicht leuchtet wie die 
Sonne, was auf Reinheit, Wahrheit und unüberwindliche Autorität hinweist. Seine Beine sind wie 
Feuersäulen, ein Bild für festes, unerschütterliches Gericht. Die Beschreibung macht deutlich, dass 
dieser Engel nicht gewöhnlich ist, sondern eine besondere Beauftragung direkt vom Thron Gottes hat. 
Er tritt auf als sichtbares Zeichen der Macht und Herrlichkeit des Himmels, um eine neue, 
entscheidende Offenbarung zu bringen. (Offenbarung 10,1; 2. Mose 13,21-22; Hesekiel 1,28; Matthäus 
17,2) 

Der Engel steht mit dem rechten Fuß auf dem Meer und mit dem linken auf dem Land und hält 
in seiner Hand ein geöffnetes Büchlein. Diese Haltung zeigt seine universale Autorität über die 
ganze Erde, sowohl über das Meer als auch über das Land. Das geöffnete Büchlein deutet an, dass sein 
Inhalt bereit ist, bekannt gemacht zu werden. Im Gegensatz zu dem versiegelten Buch in Kapitel 5 ist 
dieses Büchlein nicht verschlossen, was auf eine unmittelbar bevorstehende Offenbarung hindeutet. 
Der Engel nimmt eine Haltung der Entschlossenheit ein, als wolle er demonstrieren, dass das 
Kommende unwiderruflich ist. Seine Position verdeutlicht, dass Gottes Pläne alle Bereiche der 
Schöpfung umfassen und niemand sie verhindern kann. Die Offenbarung dieses Büchleins ist ein 
weiterer Schritt in der Durchführung des göttlichen Gerichtsplans. (Offenbarung 10,2; Psalm 24,1-2; 
Jesaja 40,15; Daniel 12,4) 

Der Engel ruft mit lauter Stimme wie ein brüllender Löwe, und die sieben Donner lassen ihre 
Stimmen hören, doch Johannes darf sie nicht aufschreiben. Das Brüllen des Löwen ist ein Bild für 
Autorität, Stärke und die Ankündigung eines unumkehrbaren Ereignisses. Die sieben Donner 
symbolisieren eine weitere göttliche Botschaft von großer Macht und Ernsthaftigkeit. Johannes erhält 
jedoch den ausdrücklichen Befehl, ihre Worte zu versiegeln und nicht aufzuschreiben. Dies zeigt, dass 
nicht jede Offenbarung Gottes der Gemeinde zu diesem Zeitpunkt gegeben wird. Gott behält sich 
bestimmte Dinge in seinem Ratschluss vor, um sie zur von ihm bestimmten Zeit zu offenbaren. Diese 
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Szene unterstreicht die Souveränität Gottes über das, was Menschen wissen dürfen, und erinnert daran, 
dass das Verständnis geistlicher Wahrheiten immer von seiner Gnade abhängt. (Offenbarung 10,3-4; 
Psalm 29,3-9; Amos 3,8; Daniel 12,9) 

16.2. Johannes isst das Büchlein - Süß und bitter (10,5-11) 
Der mächtige Engel schwört, dass keine weitere Verzögerung des göttlichen Plans mehr 
stattfinden wird. Der Engel erhebt seine rechte Hand zum Himmel, eine Geste, die in der Bibel oft 
mit einem feierlichen Schwur verbunden ist. Er schwört bei dem, der von Ewigkeit zu Ewigkeit lebt 
und der Himmel, Erde und Meer erschaffen hat. Dieser Schwur betont die absolute Gewissheit und 
Unveränderlichkeit dessen, was kommen wird. Es wird erklärt, dass es keine Verzögerung mehr geben 
wird, sondern dass mit dem Ertönen der siebten Posaune das Geheimnis Gottes vollendet wird. Dieses 
„Geheimnis“ umfasst Gottes heilsgeschichtlichen Plan, der durch die Propheten angekündigt und nun 
zur Erfüllung gebracht wird. Damit ist klar, dass sich die Endereignisse beschleunigen und die Zeit der 
Gnade ihrem Abschluss zuneigt. Der Schwur des Engels ist eine unerschütterliche Zusicherung, dass 
Gottes Gericht und Reich unverzüglich kommen werden. (Offenbarung 10,5-7; Daniel 12,7; Amos 3,7; 
Hebräer 6,13-18) 

Johannes empfängt den Auftrag, das geöffnete Büchlein aus der Hand des Engels zu nehmen 
und zu essen. Der Engel fordert ihn ausdrücklich auf, es zu nehmen und zu verschlingen. Das Essen 
des Büchleins symbolisiert die persönliche Aneignung der göttlichen Botschaft, die nicht nur gehört, 
sondern tief verinnerlicht werden muss. Im Mund schmeckt das Büchlein süß wie Honig, was auf die 
Freude und Herrlichkeit der göttlichen Wahrheit hinweist. Die Erfahrung verdeutlicht, dass Gottes 
Wort zunächst Trost, Freude und Hoffnung schenkt. Der Akt des Essens macht Johannes zu einem 
aktiven Teilhaber an der Botschaft, nicht nur zu einem passiven Beobachter. Damit wird er in 
besonderer Weise in die kommenden Offenbarungen hineingenommen. (Offenbarung 10,8-9; Hesekiel 
2,8-3,3; Psalm 19,11; Jeremia 15,16) 

Die Botschaft wird im Bauch bitter, und Johannes erhält den Auftrag, erneut zu prophezeien. 
Die Bitterkeit steht für den Schmerz, die Trauer und das Gericht, das mit der Erfüllung der 
prophetischen Worte einhergeht. Die Freude über Gottes Wahrheit wird durch den Ernst der 
kommenden Gerichte überschattet. Johannes’ erneute Beauftragung macht deutlich, dass seine 
prophetische Mission noch nicht beendet ist. Er soll „vielen Völkern, Nationen, Sprachen und 
Königen“ verkünden, was er gesehen und gehört hat. Diese weltweite Dimension des Auftrags betont, 
dass die Offenbarung eine Botschaft für die gesamte Menschheit ist. Die Mischung aus Süße und 
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Bitterkeit spiegelt die Spannung wider zwischen der Herrlichkeit von Gottes Reich und dem 
schrecklichen Gericht über die Gottlosen. (Offenbarung 10,10-11; Jesaja 6,9-11; Jeremia 1,9-10; 
Matthäus 24,14) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Offenbarung 10,1-11) 

Zusammenfassung:  

Offenbarung 10,1-11 bildet eine weitere Einschaltung zwischen dem sechsten und siebten 
Posaunengericht und richtet den Blick auf die Autorität Gottes über den weiteren Verlauf der 
Ereignisse. Johannes sieht einen mächtigen Engel, der vom Himmel herabkommt und mit Herrlichkeit 
und Autorität bekleidet ist, was die Bedeutung seiner Botschaft unterstreicht. In seiner Hand hält er ein 
geöffnetes Büchlein, das im Gegensatz zum versiegelten Buch aus Kapitel 5 bereits zugänglich ist. Der 
Engel beansprucht durch seine Stellung über Meer und Land universale Autorität und schwört bei dem 
ewigen Gott, dass es keinen weiteren Aufschub mehr geben wird. Damit wird deutlich, dass Gottes 
Heils- und Gerichtsplan nun zur Vollendung kommt. Die Ankündigung des siebten Engels weist darauf 
hin, dass das Geheimnis Gottes zum Abschluss gebracht wird, wie es den Propheten verkündigt wurde. 
Johannes wird aufgefordert, das Büchlein zu nehmen und zu essen, was die persönliche Aneignung der 
göttlichen Botschaft symbolisiert. Das Buch ist süß im Mund, aber bitter im Magen, was die doppelte 
Wirkung der Offenbarung zeigt - Freude über Gottes Plan und Bitterkeit über das kommende Gericht. 
Abschließend erhält Johannes den Auftrag, weiter über viele Völker, Nationen und Könige zu 
weissagen. Offenbarung 10,1-11 zeigt die Gewissheit der Vollendung von Gottes Plan und die 
Verantwortung, seine Botschaft aufzunehmen und weiterzugeben.  

Anwendungen:  

Gottes Heilsplan wird ohne weiteren Aufschub vollendet. Der Text zeigt den Schwur des Engels, 
dass keine Verzögerung mehr sein wird. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Gottes Zeitplan 
sicher und verbindlich ist. Diese Einsicht ist heute bedeutsam, weil sie die Gewissheit der göttlichen 
Vollendung unterstreicht. 

Göttliche Offenbarung muss persönlich aufgenommen werden. Der Abschnitt zeigt, dass Johannes 
das Büchlein essen soll. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Gottes Wort innerlich angeeignet 
werden muss. Diese Wahrheit bleibt aktuell, weil geistliches Verständnis persönliche Aufnahme 
voraussetzt. 

Die Botschaft Gottes umfasst sowohl Freude als auch Ernst des Gerichts. Der Text zeigt die süße 
und zugleich bittere Wirkung des Buches. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Gottes Wahrheit 
sowohl Trost als auch Gericht beinhaltet. Diese Einsicht ist bedeutsam, weil sie ein ausgewogenes 
Verständnis der Offenbarung Gottes fördert. 
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17. Die zwei Zeugen und die siebte Posaune (11,1-19) 

17.1. Die Vermessung des Tempels Gottes (11,1-2) 
Johannes erhält ein Messrohr und den Auftrag, den Tempel Gottes, den Altar und die darin 
Anbetenden zu messen. Das Messen in der Bibel ist oft ein Zeichen für Gottes Eigentumsanspruch, 
seinen Schutz oder seine Beurteilung. Der Tempel, den Johannes sieht, ist ein künftiger Tempel 
während der Drangsalszeit, der nach der Entrückung errichtet wird. Durch die Messung wird deutlich 
gemacht, dass Gott diesen Ort und die wahren Anbeter darin kennt und bewahrt. Das Messen des 
Altars weist darauf hin, dass die Anbetung im Mittelpunkt steht und von Gott anerkannt wird. Die 
Anweisung zeigt auch, dass Gott zwischen dem heiligen Bereich und dem Profanen unterscheidet. 
Diese Handlung erinnert an ähnliche Szenen bei Hesekiel und Sacharja, in denen Gott sein Heiligtum 
vermisst und für sich beansprucht. Das Messen symbolisiert zudem, dass Gott inmitten von Gericht 
eine besondere Beziehung zu seinem Volk aufrechterhält. Es ist ein Bild für göttliche Ordnung, 
Anerkennung und geistlichen Schutz in einer Zeit größter Bedrängnis. (Offenbarung 11,1; Hesekiel 
40,1-5; Sacharja 2,1-5; Psalm 48,9) 

Der äußere Vorhof soll nicht gemessen werden, weil er den Nationen gegeben ist, die die heilige 
Stadt zertreten werden. Gott ordnet an, den äußeren Bereich aus der Messung herauszulassen, da er 
für eine Zeit den heidnischen Völkern überlassen wird. Diese „42 Monate“ entsprechen dreieinhalb 
Jahren und bezeichnen die zweite Hälfte der großen Trübsal. Das Zertreten der heiligen Stadt 
beschreibt die Herrschaft der gottfeindlichen Mächte über Jerusalem in dieser Periode. Diese Zeit ist 
eine Erfüllung alttestamentlicher Prophezeiungen, die auf die Bedrängnis Israels vor der Wiederkunft 
des Messias hinweisen. Der Umstand, dass der äußere Vorhof nicht gemessen wird, zeigt, dass Gottes 
besonderer Schutz sich auf den inneren Bereich und die wahren Anbeter konzentriert. Die Zulassung 
des Übergriffs durch die Nationen ist Teil von Gottes gerechtem Plan und bereitet die endgültige 
Befreiung vor. Hier zeigt sich, dass Gott zwar Gericht zulässt, aber gleichzeitig den Kern seiner 
Anbetung und seines Volkes bewahrt. (Offenbarung 11,2; Daniel 7,25; Lukas 21,24; Sacharja 12,2-3) 

17.2. Die zwei Zeugen und ihre Vollmacht (11,3-6) 
Gott sendet zwei Zeugen mit einem prophetischen Warnungsdienst in der Trübsalszeit. Gott setzt 
zwei Zeugen ein, die während 1.260 Tagen in der Zeit der großen Trübsal weissagen und einen klar 
begrenzten göttlichen Auftrag erfüllen. Das Sacktuch kennzeichnet ihren Dienst als Botschaft von 
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Buße, Warnung und Gericht in einer Zeit zunehmender Gottlosigkeit. Ihr Zeugnis erfolgt nicht aus 
menschlicher Initiative, sondern aus göttlicher Bevollmächtigung und offenbart Gottes souveränes 
Handeln in den Gerichten der Endzeit. Ihr prophetischer Dienst steht im Zusammenhang von Gottes 
Langmut, durch welche noch einmal ein letzter ernster Ruf zur Umkehr ergeht. Dabei richtet sich ihr 
Zeugnis sowohl an Israel als auch an die Nationen und dient der Vorbereitung auf Gottes weiteres 
heilsgeschichtliches Handeln. Die Dauer ihres Dienstes zeigt, dass selbst inmitten des Gerichts Gottes 
Geduld und Warnung sichtbar bleiben. Ihre Verkündigung geschieht furchtlos trotz wachsender 
Feindschaft und bleibt durch göttliche Vollmacht unerschütterlich bestehen. Das Sacktuch macht 
deutlich, dass ihre Botschaft nicht durch äußeren Glanz, sondern durch ernste prophetische Mahnung 
geprägt ist. In ihrem Dienst zeigt sich Gottes Treue, auch in dunkelster Zeit noch Zeugen aufzurichten, 
die seine Wahrheit unmissverständlich bezeugen. (Offenbarung 11,3; Daniel 9,27; Jesaja 20,2; Jeremia 
4,8; Jona 3,5-6) 

Die zwei Zeugen stehen als geistbefähigte Zeugenträger vor dem Herrn. Die beiden Zeugen 
werden als zwei Ölbäume und zwei Leuchter beschrieben und damit als von Gott eingesetzte und 
durch seinen Geist ausgerüstete Diener gekennzeichnet. Das Bild greift auf Sacharja zurück und betont 
ihre ununterbrochene Befähigung durch göttliche Kraft für ihren prophetischen Auftrag. Die Ölbäume 
weisen auf die Versorgung durch den Heiligen Geist hin, durch welche ihr Dienst getragen und 
wirksam gemacht wird. Die Leuchter kennzeichnen sie als sichtbare Zeugenträger Gottes inmitten 
tiefster geistlicher Finsternis. Ihre Stellung vor dem Herrn der Erde offenbart ihre unmittelbare 
Beziehung zu Gott und ihre besondere Bevollmächtigung durch ihn. Ihr Dienst verbindet geistliche 
Kraft mit öffentlichem Zeugnis und macht Gottes Wahrheit vor einer rebellischen Welt sichtbar. 
Gerade in einer Zeit universaler Finsternis lässt Gott durch diese Zeugen sein Licht nicht erlöschen. 
Ihre Sendung erinnert daran, dass Gott auch in den Gerichten nie ohne Zeugnis bleibt. Die Zahl zwei 
unterstreicht zugleich den göttlichen Zeugencharakter nach dem biblischen Prinzip bestätigter 
Zeugenschaft. So erscheinen die zwei Zeugen als repräsentative prophetische Boten im 
heilsgeschichtlichen Handeln Gottes mit Israel und den Nationen. (Offenbarung 11,4; Sacharja 4,2-14; 
5. Mose 19,15; Matthäus 5,14-16; Apostelgeschichte 1,8) 

Gott schützt seine Zeugen durch übernatürliche Vollmacht. Die zwei Zeugen empfangen 
außergewöhnliche Vollmacht, durch welche Gott ihren Dienst bestätigt und sie bis zur Vollendung 
ihres Auftrags bewahrt. Niemand kann ihnen schaden, solange die von Gott bestimmte Zeit ihres 
Zeugnisses nicht erfüllt ist. Das Feuer aus ihrem Mund beschreibt ihre gerichtliche Autorität, durch 
welche Gottes Gerichtswort gegen seine Feinde wirksam wird. Die Vollmacht, den Himmel zu 
verschließen, erinnert an Elia und verweist auf göttliche Gerichtshandlungen während ihres Dienstes. 
Ebenso weisen die Macht über Wasser und Plagen deutlich an Mose erinnernde Züge auf, ohne ihre 
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Identität ausdrücklich festzulegen. Diese Zeichen dienen nicht willkürlicher Machtausübung, sondern 
der Bestätigung ihres göttlichen Auftrags und dem ernsten Ruf zur Umkehr. In ihren Vollmachten zeigt 
sich, dass Gott seine Boten selbst in größter Feindschaft wirksam schützt und durchsetzt. Alle Gerichte 
stehen dabei unter göttlicher Autorität und geschehen nur innerhalb des von Gott gesetzten Rahmens. 
Ihr Dienst bezeugt, dass Gottes Macht in der Trübsalszeit ungehindert ausgeführt wird und kein 
Widerstand seinen Ratschluss vereiteln kann. So werden die zwei Zeugen zu sichtbaren Trägern 
göttlicher Autorität mitten in einer rebellischen Welt. (Offenbarung 11,5-6; Jeremia 5,14; 1. Könige 
17,1; 2. Mose 7,17-20; Jakobus 5,17) 

17.3. Der Tod der zwei Zeugen und ihre Auferstehung (11,7-12) 
Das Tier aus dem Abgrund wird die zwei Zeugen besiegen und töten. Nachdem sie ihren Auftrag 
vollendet haben, wird das Tier, das aus dem Abgrund aufsteigt, gegen sie kämpfen. Dieses Tier steht 
für den Antichristen oder eine von ihm beherrschte Macht, die unter satanischem Einfluss steht. Ihre 
Tötung geschieht nicht vorzeitig, sondern genau dann, wenn Gottes festgesetzte Zeit für ihren Dienst 
abgelaufen ist. Dies zeigt, dass Gottes Boten unantastbar sind, solange ihr Auftrag nicht erfüllt ist. Der 
Sieg des Tieres ist nur scheinbar und dient letztlich der Erfüllung von Gottes Plan. Die Tatsache, dass 
das Tier aus dem Abgrund kommt, verdeutlicht den dämonischen Ursprung dieser Tat. Der Ablauf 
entspricht Gottes souveränem Zeitplan und nicht den Absichten der Feinde. Ihre Tötung leitet eine 
Phase großer Jubelstimmung unter den Gottlosen ein, die meinen, sich von ihrem unbequemen 
Zeugnis befreit zu haben. (Offenbarung 11,7; Daniel 7,21; Johannes 19,11; 2. Thessalonicher 2,8-9) 

Ihre Leichname bleiben unbestattet in der großen Stadt liegen, die geistlich Sodom und Ägypten 
genannt wird. Diese Stadt ist Jerusalem, hier jedoch unter dem Aspekt der Gottlosigkeit und 
Unterdrückung dargestellt. Der Ausdruck „wo auch ihr Herr gekreuzigt wurde“ macht die Identität der 
Stadt eindeutig. Das Liegenlassen der Leichname ist ein Zeichen äußerster Verachtung und 
Erniedrigung. Menschen aus verschiedenen Völkern, Stämmen, Sprachen und Nationen sehen ihre 
Leichname drei Tage und einen halben Tag lang. Dies deutet auf weltweite Beobachtung hin, was in 
der heutigen Zeit durch moderne Medien leicht vorstellbar ist. Die Schande, die die Feinde Gottes den 
Zeugen zufügen wollen, wird durch Gottes Handeln bald ins Gegenteil verkehrt. Die geistliche 
Bezeichnung der Stadt zeigt, dass äußerlich heilige Orte durch Gottlosigkeit entweiht werden können. 
(Offenbarung 11,8-9; Jesaja 1,10; Hesekiel 16,46-50; Johannes 19,20) 

Die Bewohner der Erde freuen sich über ihren Tod und feiern ein Fest. Die Freude der Gottlosen 
zeigt ihre völlige Verdorbenheit und ihre Feindschaft gegen Gottes Wahrheit. Sie schicken einander 
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Geschenke, als ob es ein Feiertag wäre, weil die Zeugen „sie gequält“ hätten durch ihre Verkündigung. 
Dies verdeutlicht, dass das Wort Gottes für den Unbußfertigen als Last empfunden wird. Die 
Feindschaft gegen Gottes Boten ist ein Spiegelbild der Feindschaft gegen Gott selbst. Die Feiern sind 
Ausdruck der falschen Sicherheit und des Selbstbetrugs der Menschen in der Endzeit. Doch ihre 
Freude ist nur von kurzer Dauer, da Gottes Eingreifen unmittelbar bevorsteht. Diese Szene zeigt, wie 
sehr die Welt Licht mit Finsternis vertauscht und Gericht mit Befreiung verwechselt. (Offenbarung 
11,10; Sprüche 29,27; Johannes 3,19-20; 2. Timotheus 4,3-4) 

Nach dreieinhalb Tagen haucht Gott den Zeugen den Geist des Lebens ein, und sie stehen auf. 
Diese Auferweckung geschieht öffentlich und wird von allen gesehen, die ihre Leichname zuvor 
verspottet haben. Große Furcht ergreift alle, die Zeugen dieses Ereignisses sind, da Gottes Macht 
unbestreitbar sichtbar wird. Die Auferstehung ist ein Zeichen für Gottes endgültigen Sieg über die 
Mächte der Finsternis. Sie erinnert an Jesu Auferstehung am dritten Tag und zeigt, dass der Tod nicht 
das letzte Wort hat. Die beiden Zeugen erhalten den Ruf vom Himmel: „Steigt hier herauf!“, und sie 
fahren in einer Wolke auf, während ihre Feinde zusehen. Dies ist ein klares Bild der Entrückung und 
der Erhöhung vor Gottes Thron. Die Erhöhung in einer Wolke steht für die Herrlichkeit und Annahme 
durch Gott. Dieses Ereignis besiegelt den Triumph Gottes über seine Feinde und bestätigt die göttliche 
Sendung der beiden Zeugen. (Offenbarung 11,11-12; 1. Mose 2,7; Hesekiel 37,5-10; Apostelgeschichte 
1,9) 

17.4. Die siebte Posaune: Die Herrschaft Christi beginnt (11,13-19) 
Ein großes Erdbeben erschüttert die Stadt, und ein Zehntel von ihr fällt. Dieses Erdbeben ist ein 
direktes Gericht Gottes, das unmittelbar nach der Himmelfahrt der zwei Zeugen geschieht. Sieben 
Tausend Menschen kommen dabei ums Leben, was auf eine präzise und bedeutungsvolle Zahl 
hinweist, da sie in der Bibel oft mit Vollendung und göttlicher Ordnung verbunden ist. Die 
Überlebenden werden von Furcht ergriffen und geben Gott die Ehre, was im Zusammenhang der 
Offenbarung selten vorkommt. Dieses Eingeständnis ist jedoch nicht unbedingt eine Bekehrung, 
sondern eher eine Anerkennung von Gottes Macht. Das Erdbeben dient als sichtbares Zeichen der 
Macht Gottes und als Vorläufer des kommenden Reiches Christi. Solche dramatischen Naturereignisse 
in der Bibel sind oft mit entscheidenden Wendepunkten in Gottes Heilsgeschichte verbunden. Hier 
wird deutlich, dass das Ende der Trübsal näher rückt und die Herrschaft Christi unmittelbar bevorsteht. 
(Offenbarung 11,13; 2. Mose 19,18; Jesaja 2,19; Haggai 2,6-7) 
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Mit dem Blasen der siebten Posaune wird die Herrschaft Christi verkündet. Im Himmel ertönen 
laute Stimmen, die ausrufen, dass die Königreiche der Welt dem Herrn und seinem Christus gehören. 
Dies markiert den entscheidenden Moment, an dem das Recht auf Herrschaft, das Adam verloren hat, 
nun in Christus seine endgültige Erfüllung findet. Die Verkündigung betont die ewige Herrschaft 
Christi, die niemals enden wird. Dieses Ereignis erfüllt viele alttestamentliche Prophezeiungen, die 
vom kommenden messianischen Reich sprechen. Die siebte Posaune leitet nicht nur ein neues Gericht 
ein, sondern proklamiert auch den Beginn der universalen Herrschaft Gottes. Hier verschmelzen 
Gericht und Heil in der endgültigen Aufrichtung von Gottes Reich. Die Ausrufung im Himmel ist der 
feierliche Auftakt zur sichtbaren Herrschaft Christi auf der Erde. (Offenbarung 11,15; Psalm 2,6-9; 
Jesaja 9,6-7; Daniel 7,13-14) 

Die 24 Ältesten fallen vor Gott nieder und beten ihn an. Die 24 Ältesten repräsentieren die erlöste 
Gemeinde und verherrlichen Gott für die Vollendung seines Plans. Primär weisen sie auf die 
verherrlichte Gemeinde hin, zugleich kann ihre symbolische Zahl die Gesamtheit der Erlösten aus 
Altem und Neuem Testament einschließen. Sie danken Gott, dass er seine große Macht ergriffen und 
die Herrschaft angetreten hat. Ihr Lobpreis hebt hervor, dass die Zeit gekommen ist, die Toten zu 
richten und den Lohn an die Propheten, Heiligen und Gottesfürchtigen zu geben. Dies zeigt, dass das 
Reich Gottes sowohl Gericht als auch Belohnung umfasst. Die Anbetung im Himmel steht im krassen 
Gegensatz zur Rebellion auf der Erde. Hier wird die Perspektive des Himmels deutlich, wo Gottes 
gerechtes Handeln als Anlass zu Lob und Freude gesehen wird. Der Lobgesang der Ältesten bekräftigt 
die Gerechtigkeit und Treue Gottes in der Erfüllung seiner Verheißungen. (Offenbarung 11,16-18; 
Psalm 145,17; Jesaja 24,23; Römer 2,6-7) 

Der Tempel Gottes im Himmel wird geöffnet, und die Bundeslade wird sichtbar. Das Öffnen des 
himmlischen Tempels ist ein Zeichen für Gottes unmittelbare Gegenwart und den Zugang zu seiner 
Herrlichkeit. Die Sichtbarkeit der Bundeslade erinnert an Gottes Bundestreue zu seinem Volk und an 
die Erfüllung aller Verheißungen. Gleichzeitig erscheinen Blitze, Stimmen, Donner, ein Erdbeben und 
ein großer Hagel, die Gottes Macht und Gericht unterstreichen. Dieses Bild verbindet den Trost für die 
Gläubigen mit der Furcht für die Gottlosen. Die Bundeslade steht für die unveränderliche Treue 
Gottes, während die Naturphänomene seine heilige Majestät bezeugen. Diese Szene bildet einen 
würdigen Abschluss der Posaunengerichte und einen Übergang zu den kommenden Gerichten. Sie 
macht deutlich, dass Gottes Pläne sowohl Gericht als auch Heil in vollkommener Harmonie umfassen. 
(Offenbarung 11,19; 2. Mose 25,10-22; 1. Könige 8,6-11; Hebräer 9,3-5) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Offenbarung 11,1-19) 

Zusammenfassung:  

Offenbarung 11,1-19 beschreibt zentrale Ereignisse innerhalb der Trübsalszeit und verbindet 
prophetisches Zeugnis mit göttlichem Gericht und der Offenbarung der Königsherrschaft Gottes. 
Zunächst wird Johannes beauftragt, den Tempel Gottes zu messen, wodurch die Absonderung und der 
besondere Schutz des inneren Bereichs deutlich wird, während der äußere Bereich den Nationen 
preisgegeben ist. Dies weist auf eine begrenzte Zeit der Unterdrückung Jerusalems hin. Im Zentrum 
des Abschnitts stehen zwei Zeugen, die mit göttlicher Autorität auftreten und über einen festgelegten 
Zeitraum prophetisch wirken. Sie verkündigen Gottes Botschaft unter großem Widerstand und werden 
durch übernatürliche Macht geschützt, bis ihr Auftrag erfüllt ist. Nach ihrem Tod durch das Tier 
werden sie öffentlich zur Schau gestellt, doch Gott greift ein und erweckt sie wieder zum Leben, was 
seine souveräne Macht bestätigt. Dieses Ereignis führt zu Furcht und teilweiser Anerkennung Gottes. 
Mit dem siebten Posaunengericht wird schließlich die endgültige Herrschaft Gottes angekündigt. Der 
Himmel reagiert mit Anbetung, da das Reich der Welt in die Herrschaft Gottes und seines Christus 
übergeht. Gleichzeitig wird das kommende Gericht über die Nationen und die Belohnung der Treuen 
hervorgehoben. Der geöffnete Tempel im Himmel und die sichtbare Bundeslade unterstreichen Gottes 
Treue zu seinem Bund. Offenbarung 11,1-19 verbindet prophetisches Zeugnis, Gericht und die 
endgültige Durchsetzung der Königsherrschaft Gottes. 

Anwendungen:  

Gott setzt sein Zeugnis auch in Zeiten größter Bedrängnis fort. Der Text zeigt die zwei Zeugen als 
Träger göttlicher Botschaft inmitten von Widerstand. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass 
Gottes Wort nicht gebunden ist. Diese Einsicht ist heute bedeutsam, weil Gottes Wahrheit unabhängig 
von Umständen verkündigt wird. 

Gottes Souveränität zeigt sich über Leben, Tod und Geschichte. Der Abschnitt zeigt die Tötung 
und Auferweckung der Zeugen durch göttliches Eingreifen. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass 
Gott auch über scheinbare Niederlagen herrscht. Diese Wahrheit bleibt aktuell, weil sie Vertrauen in 
Gottes Kontrolle stärkt. 

Die Königsherrschaft Christi wird endgültig und sichtbar aufgerichtet. Der Text zeigt die 
Ankündigung der Herrschaft Gottes über die Welt. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass 
Geschichte auf Gottes Reich zuläuft. Diese Einsicht ist bedeutsam, weil sie die Hoffnung auf die 
endgültige Durchsetzung von Gottes Gerechtigkeit verankert. 
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18. Krieg im Himmel - Satan wird geworfen (12,1-18) 

18.1. Die Frau, das Kind und der Drache (12,1-6) 
Johannes sieht ein großes Zeichen im Himmel: eine Frau, mit der Sonne bekleidet, den Mond 
unter ihren Füßen und eine Krone von zwölf Sternen auf ihrem Haupt. Dieses Bild ist symbolisch 
für Israel, wie es bereits in Josefs Traum in 1. Mose 37 dargestellt wird. Die Sonne steht für die 
Herrlichkeit, die Gott seinem Volk verliehen hat, der Mond für die von Gott eingesetzte Ordnung, und 
die zwölf Sterne für die zwölf Stämme Israels. Die Frau ist schwanger und leidet in Geburtswehen, 
was den geistlichen und geschichtlichen Kampf Israels zur Hervorbringung des Messias darstellt. Ihr 
Erscheinungsbild zeigt ihre erhabene Stellung in Gottes Heilsplan, aber auch ihre Leiden im Lauf der 
Geschichte. Die Geburtswehen sind ein Bild für die Erwartung und den Druck, unter dem Israel vor 
der ersten Ankunft Christi stand. Die Frau repräsentiert nicht die Gemeinde, sondern das auserwählte 
Volk, aus dem der Christus hervorgehen sollte. Dieses Bild verbindet Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft in Gottes Plan für Israel. (Offenbarung 12,1-2; 1. Mose 37,9-11; Micha 5,1-2; Jesaja 66,7-8) 

Ein zweites Zeichen erscheint: ein großer, feuerroter Drache mit sieben Köpfen, zehn Hörnern 
und sieben Kronen auf seinen Köpfen. Dieser Drache wird später im Text eindeutig als Satan 
identifiziert, der Widersacher Gottes und der Feind seines Volkes. Die rote Farbe steht für 
Blutvergießen und Zerstörung, was Satans mörderisches Wesen verdeutlicht. Die sieben Köpfe und 
zehn Hörner weisen auf seine weltweite politische Macht und seine Verbindung zu den gottfeindlichen 
Reichen hin, wie sie in Daniel 7 beschrieben sind. Die Kronen zeigen, dass Satan zur Zeit dieser 
Vision Herrschaft über die politischen Systeme der Welt ausübt. Mit seinem Schwanz fegt er ein 
Drittel der Sterne des Himmels hinweg, was auf den Fall der Engel verweist, die ihm in der Rebellion 
gegen Gott folgten. Seine Position vor der Frau zeigt seine Absicht, das Kind zu vernichten, sobald es 
geboren wird. Dieses Bild macht deutlich, dass hinter der Verfolgung Israels und der Angriffe auf den 
Messias eine satanische Macht steht. (Offenbarung 12,3-4; Jesaja 14,12-15; Hesekiel 28,12-17; Daniel 
7,7-8) 

Die Frau gebiert einen Sohn, der alle Nationen mit eisernem Stab weiden wird, und dieser wird 
zu Gott und zu seinem Thron entrückt. Der Sohn ist eindeutig der Messias, Jesus Christus, der bei 
seiner Wiederkunft als König der Könige herrschen wird. Das Bild des eisernen Stabes verweist auf 
seine unantastbare und gerechte Herrschaft über alle Völker. Die Entrückung zu Gott und zu seinem 
Thron bezieht sich auf die Himmelfahrt Christi nach seiner Auferstehung, wodurch er nun zur Rechten 
des Vaters sitzt. Der Drache kann ihn nicht antasten, da er nun in der höchsten Autorität des Himmels 
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ist. Die Frau aber flieht in die Wüste, wo Gott ihr einen Zufluchtsort bereitet hat. Diese Flucht steht für 
die zukünftige Bewahrung Israels in der zweiten Hälfte der großen Trübsal. Gott selbst sorgt für den 
Schutz und die Versorgung seines Volkes in dieser Zeit größter Bedrängnis. Das Bild macht deutlich, 
dass Gott trotz Satans Plänen souverän die Erfüllung seines Heilsplans garantiert. (Offenbarung 
12,5-6; Psalm 2,7-9; Apostelgeschichte 1,9-11; Matthäus 24,15-21) 

18.2. Der Krieg im Himmel - Satan wird hinausgeworfen (12,7-12) 
Im Himmel entbrennt ein Krieg zwischen Michael und seinen Engeln und dem Drachen und 
seinen Engeln. Michael, der Erzengel, der in der Bibel besonders als Beschützer Israels bezeichnet 
wird, führt die himmlischen Heerscharen im Kampf gegen Satan. Diese Auseinandersetzung ist kein 
gleichwertiger Kampf zwischen zwei gleich starken Mächten, sondern ein von Gott bestimmtes und 
begrenztes Geschehen. Der Himmel ist hier nicht der Ort vollkommener Harmonie, sondern auch der 
Schauplatz geistlicher Auseinandersetzungen bis zu diesem festgesetzten Zeitpunkt. Die Tatsache, dass 
es zu einem offenen Krieg kommt, zeigt, dass Gottes Plan nun in eine entscheidende Phase eintritt. 
Satan kämpft mit aller Macht, da er weiß, dass seine Zeit begrenzt ist. Die Beteiligung der Engel 
macht deutlich, dass der geistliche Kampf sowohl im Himmel als auch auf der Erde real und intensiv 
ist. Diese Szene ist ein Teil der letzten Schritte Gottes, um die Herrschaft des Bösen zu beenden. 
(Offenbarung 12,7; Daniel 10,13; Daniel 12,1; Judas 9) 

Satan und seine Engel unterliegen und werden aus dem Himmel auf die Erde geworfen. Es wird 
ausdrücklich gesagt, dass im Himmel kein Platz mehr für sie gefunden wird, was ihre völlige 
Niederlage unterstreicht. Der Sturz Satans ist endgültig und betrifft alle seine gefallenen Engel. Dieser 
Moment unterscheidet sich vom ursprünglichen Fall Satans, da er hier aus dem Zugang zum Himmel 
verbannt wird, wo er bisher die Gläubigen vor Gott anklagen konnte. Sein Hinauswurf bedeutet, dass 
seine Rolle als Ankläger der Brüder beendet ist. Das Gericht Gottes ist unumkehrbar, und Satan ist nun 
auf die Erde beschränkt. Damit verschärft sich seine Wut, da er erkennt, dass seine Zeit kurz ist. Dieser 
Abschnitt zeigt, dass Gott die Initiative und Kontrolle in diesem geistlichen Konflikt behält. 
(Offenbarung 12,8-9; Lukas 10,18; Hiob 1,6-12; Sacharja 3,1-2) 

Im Himmel ertönt ein lauter Ruf des Sieges und der Freude über Satans Niederlage. Es wird 
verkündet, dass nun das Heil, die Kraft und das Reich unseres Gottes und die Macht seines Christus 
gekommen sind. Die Gläubigen haben den Satan überwunden durch das Blut des Lammes und das 
Wort ihres Zeugnisses. Diese Überwindung geschieht nicht durch menschliche Kraft, sondern durch 
das vollendete Werk Christi und die Treue der Heiligen. Besonders betont wird, dass sie ihr Leben 
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nicht bis zum Tod geliebt haben, was ihre Bereitschaft zur Hingabe zeigt. Der Himmel jubelt über die 
endgültige Reinigung von Satans Gegenwart. Zugleich ergeht eine Warnung an die Erde, da Satan nun 
unter den Menschen wirkt und großen Zorn hat. Dieser Jubel und diese Warnung fassen die Spannung 
zwischen Sieg und anstehender Drangsal zusammen. (Offenbarung 12,10-12; Johannes 12,31; Römer 
8,33-39; 1. Johannes 5,4-5) 

18.3. Satan verfolgt das Volk Gottes (12,13-18) 
Satan beginnt, die Frau zu verfolgen, nachdem er auf die Erde geworfen wurde. Die Frau steht 
für Israel, das auserwählte Volk Gottes, durch das der Messias hervorgegangen ist. Satans Zorn richtet 
sich nun in besonderer Weise gegen dieses Volk, da er es als zentral in Gottes Heilsplan erkennt. Sein 
Hinauswurf aus dem Himmel bedeutet, dass er seine Aktivitäten nun auf die Erde konzentrieren muss. 
Die Verfolgung ist Teil seiner verzweifelten Bemühungen, Gottes Plan zu vereiteln, obwohl sein 
Scheitern bereits feststeht. Die Heilige Schrift zeigt, dass Israel in der Endzeit einer beispiellosen 
Bedrängnis ausgesetzt sein wird. Satans Hass gegen Israel zieht sich wie ein roter Faden durch die 
Heilsgeschichte und erreicht hier seinen Höhepunkt. Diese Verfolgung ist nicht nur politisch oder 
militärisch, sondern hat ihren Ursprung in einem geistlichen Kampf. (Offenbarung 12,13; 2. Mose 
1,8-14; Jeremia 30,7; Matthäus 24,15-21) 

Gott gibt der Frau zwei große Adlerflügel, damit sie in die Wüste fliehen kann. Die Adlerflügel 
symbolisieren Gottes schnelle und übernatürliche Rettung seines Volkes. Die Wüste steht für einen von 
Gott bereiteten Zufluchtsort, wo Israel 1.260 Tage lang versorgt und geschützt wird. Diese Zeit 
entspricht der zweiten Hälfte der großen Trübsal. Der Vergleich mit einem Adler erinnert an Gottes 
Rettung Israels aus Ägypten, als er sein Volk „auf Adlerflügeln“ trug. Die Flucht in die Wüste ist ein 
Bild sowohl für Bewahrung als auch für Absonderung von der feindlichen Welt. Gottes Versorgung in 
der Wüste unterstreicht seine Treue, auch in Zeiten größten Leids. Diese Bewahrung ist eine direkte 
Antwort auf Satans Versuch, das Volk Gottes zu vernichten. (Offenbarung 12,14; 2. Mose 19,4; 5. 
Mose 32,11-12; Jesaja 40,31) 

Satan versucht, die Frau durch einen Strom aus seinem Mund zu vernichten, aber die Erde hilft 
ihr. Der Strom aus dem Mund des Drachen kann als Bild für eine überwältigende Verfolgung oder 
eine dämonisch inspirierte Armee verstanden werden. Diese Bedrohung scheint unausweichlich, doch 
Gott greift übernatürlich ein. Die Erde „schluckt“ den Strom, was auf ein direktes Eingreifen Gottes in 
der Natur oder auf politische Umstände hindeutet, die die Gefahr beseitigen. Dieses Eingreifen zeigt, 
dass Satans Macht begrenzt ist und Gottes Schutz unüberwindbar bleibt. Frustriert wendet sich Satan 
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daraufhin gegen den „Überrest ihrer Nachkommen“, das heißt gegen gläubige Juden und 
möglicherweise auch Heiden, die in der Drangsalszeit Christus folgen. Dieser Überrest zeichnet sich 
durch die Bewahrung der Gebote Gottes und das Zeugnis von Jesus Christus aus. Damit wird deutlich, 
dass der geistliche Kampf in der Endzeit intensiv, aber von Gottes Souveränität begrenzt ist. 
(Offenbarung 12,15-17; Jesaja 59,19; Psalm 124,2-5; Sacharja 13,8-9) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Offenbarung 12,1-18) 

Zusammenfassung:  

Offenbarung 12,1-18 eröffnet eine heilsgeschichtliche Perspektive hinter den sichtbaren Ereignissen 
der Trübsalszeit und zeigt den geistlichen Konflikt zwischen Gott und Satan. Die Frau wird als ein 
Symbol für Israel dargestellt, aus dem der Messias hervorgeht. Der Drache wird eindeutig als Satan 
identifiziert, der von Anfang an gegen Gottes Plan arbeitet und die Geburt des Messias verhindern will. 
Das Kind, das geboren wird, ist Christus, der zur Herrschaft bestimmt ist und zu Gott entrückt wird. 
Nachdem Satan keinen Erfolg gegen Christus hat, richtet sich sein Hass gegen Israel. Im Himmel 
kommt es zu einem Kampf, in dem Satan und seine Engel endgültig hinausgeworfen werden. Dadurch 
verliert er seinen Zugang zum Himmel und wirkt fortan mit verstärkter Intensität auf der Erde. Eine 
Stimme im Himmel verkündet den Sieg Gottes und die Überwindung durch das Blut des Lammes. Auf 
der Erde verfolgt der Drache die Frau, doch Gott sorgt für ihre Bewahrung in der Wüste für eine 
festgelegte Zeit. Da er Israel nicht vollständig vernichten kann, richtet sich seine Wut gegen den 
übrigen treuen Überrest. Der Abschnitt zeigt die fortschreitende Eskalation des geistlichen Kampfes in 
der Endzeit. Offenbarung 12,1-18 verbindet Israels heilsgeschichtliche Rolle mit dem kosmischen 
Konflikt zwischen Gott und Satan und der Gewissheit göttlicher Bewahrung. 

Anwendungen:  

Der geistliche Kampf hinter der Geschichte ist real und zielgerichtet. Der Text zeigt den Konflikt 
zwischen Satan und Gottes Heilsplan. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass sichtbare Ereignisse 
eine geistliche Dimension haben. Diese Einsicht ist heute bedeutsam, weil sie eine biblische Sicht auf 
weltgeschichtliche Entwicklungen ermöglicht. 

Gottes Heilsplan ist trotz satanischen Widerstands unaufhaltsam. Der Abschnitt zeigt, dass weder 
die Geburt noch die Herrschaft Christi verhindert werden kann. Das geistliche Prinzip macht deutlich, 
dass Gottes Plan souverän ausgeführt wird. Diese Wahrheit bleibt aktuell, weil sie Sicherheit im Blick 
auf die Zukunft gibt. 

Göttliche Bewahrung begleitet Gottes Volk auch in Zeiten größter Bedrängnis. Der Text zeigt den 
Schutz Israels in der Wüste trotz Verfolgung. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Gott seine 
Verheißungen treu erfüllt. Diese Einsicht ist bedeutsam, weil sie Vertrauen in Gottes Treue stärkt. 

Seite  von 129 191



19. Der Antichrist und der falsche Prophet (13,1-18) 

19.1. Das Tier aus dem Meer - Der Antichrist (13,1-10) 
Johannes sieht ein Tier aus dem Meer aufsteigen, das zehn Hörner, sieben Köpfe und auf seinen 
Hörnern zehn Kronen hat. Das Meer symbolisiert in der Prophetie oft die unruhige Völkerwelt, aus 
der dieses Tier hervorgeht. Die sieben Köpfe und zehn Hörner erinnern an die vierte Bestie in Daniel 7 
und deuten auf eine Wiederbelebung des Römischen Reiches in der Endzeit hin. Die Kronen auf den 
Hörnern stehen für politische Macht und Herrschaft. Die Kombination aus Merkmalen eines 
Leoparden, Bären und Löwen weist auf die Verbindung und Fortführung der Weltreiche hin, die in 
Daniel beschrieben werden. Der Drache, also Satan, gibt diesem Tier seine Kraft, seinen Thron und 
große Macht. Dieses Tier ist der Antichrist, der endzeitliche Weltherrscher, der in direkter Opposition 
zu Gott steht. Sein Auftreten ist das Ergebnis eines satanischen Plans, der bis zur Vollendung der 
Zeiten gereift ist. (Offenbarung 13,1-2; Daniel 7,2-8; Daniel 7,23-25; 2. Thessalonicher 2,3-4) 

Eine seiner Köpfe scheint tödlich verwundet, wird aber geheilt, und die ganze Erde staunt über 
das Tier. Die tödliche Wunde und ihre Heilung führen dazu, dass die Menschen das Tier bewundern 
und dem Drachen anbetend folgen. Diese wundersame Heilung könnte eine tatsächliche physische 
Wiederherstellung sein oder eine politische Auferstehung eines Reiches, das als tot galt. Durch dieses 
Ereignis wird die Welt in eine beispiellose Verehrung des Antichristen verführt. Die Reaktion der 
Menschen zeigt, dass sie Macht und Überlegenheit mehr ehren als Wahrheit und Gerechtigkeit. Der 
Antichrist nutzt dieses Wunder, um seine Herrschaft zu festigen und die Menschen von der Anbetung 
Gottes abzuhalten. Das Staunen der Welt zeigt, wie leicht sie Zeichen und Wunder als Beweis für 
göttliche Autorität missversteht. Hier wird deutlich, dass Satans größte Waffen Täuschung und 
Nachahmung sind. (Offenbarung 13,3-4; 2. Thessalonicher 2,8-10; Matthäus 24,24; Johannes 5,43) 

Dem Tier wird Vollmacht gegeben, 42 Monate lang zu herrschen, und es lästert Gott. Die 
Zeitspanne von 42 Monaten entspricht dreieinhalb Jahren, also der zweiten Hälfte der großen Trübsal. 
Während dieser Zeit richtet der Antichrist seine Lästerungen gegen Gott, sein Heiligtum und die, die 
im Himmel wohnen. Diese Lästerungen sind nicht nur verbale Angriffe, sondern Ausdruck seines 
totalen Aufstands gegen den Schöpfer. Seine Herrschaft ist von Gott zugelassen, aber zeitlich streng 
begrenzt. Die Offenbarung macht deutlich, dass er seine Macht nicht aus sich selbst heraus besitzt, 
sondern nur in dem Rahmen wirkt, den Gott zulässt. Die Lästerungen dienen dazu, seine Autorität zu 
festigen und die Herzen der Menschen gegen Gott zu verhärten. Dadurch bereitet er den Boden für das 
ultimative Gericht Gottes. (Offenbarung 13,5-6; Daniel 7,8; Daniel 7,25; Hiob 1,12) 
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Der Antichrist führt Krieg gegen die Heiligen und überwältigt sie äußerlich. Die Heiligen in 
diesem Kontext sind Gläubige, die während der Trübsal Christus treu bleiben. Gott erlaubt, dass der 
Antichrist sie verfolgt und viele von ihnen tötet, doch ihr geistlicher Sieg bleibt unangefochten. Seine 
Herrschaft erstreckt sich über alle Stämme, Sprachen und Nationen, was seine globale Machtstellung 
unterstreicht. Alle, deren Namen nicht im Buch des Lebens des Lammes geschrieben sind, werden ihn 
anbeten. Diese weltweite Anbetung zeigt den Höhepunkt der endzeitlichen Rebellion gegen Gott. Die 
Gläubigen werden ermahnt, in dieser Zeit standhaft und treu zu bleiben, auch wenn dies den 
Märtyrertod bedeutet. Diese Ermahnung betont, dass Geduld und Glaube die entscheidenden Tugenden 
der Heiligen in der Endzeit sind. (Offenbarung 13,7-10; Daniel 7,21; Matthäus 24,9-13; Lukas 
21,17-19) 

19.2. Das Tier aus der Erde - Der falsche Prophet (13,11-15) 
Johannes sieht ein zweites Tier aus der Erde aufsteigen, das zwei Hörner wie ein Lamm hat, aber 
redet wie ein Drache. Dieses zweite Tier ist der falsche Prophet, der religiöse Führer der Endzeit, der 
die Menschen zur Anbetung des Antichristen verführt. Die zwei Hörner wie ein Lamm deuten auf eine 
äußerliche Sanftmut und religiöse Tarnung hin, während seine Stimme den satanischen Ursprung 
seiner Botschaft verrät. Er stellt sich als geistliche Autorität dar, die angeblich im Namen des Guten 
spricht, tatsächlich aber den Willen Satans ausführt. Sein Auftreten aus der Erde deutet auf einen 
menschlichen Ursprung und eine enge Verbindung zu religiösen Strukturen hin. Die Kombination von 
äußerlicher Frömmigkeit und innerer Verderbtheit ist eines der markantesten Kennzeichen falscher 
Propheten. Jesus warnte bereits davor, dass Wölfe im Schafspelz auftreten würden, um die Gläubigen 
zu täuschen. Dieses Tier ist das religiöse Gegenstück zum politischen Machtanspruch des Antichristen. 
(Offenbarung 13,11; Matthäus 7,15; 2. Korinther 11,13-15; 1. Johannes 4,1) 

Der falsche Prophet übt die ganze Vollmacht des ersten Tieres aus und bringt die Erde dazu, es 
anzubeten. Er ist der wichtigste Propagandist des Antichristen und setzt seine Autorität ein, um 
weltweite religiöse Verehrung für ihn zu schaffen. Dabei nutzt er Zeichen und Wunder, um seine 
Botschaft zu bestätigen und die Menschen zu überzeugen. Diese Wunder sind jedoch nicht Ausdruck 
göttlicher Kraft, sondern satanischer Täuschung. Die Anbetung des Tieres wird als religiöse Pflicht 
dargestellt, was die Verführungskraft dieser Bewegung erhöht. Der falsche Prophet verbindet religiöse 
Rhetorik mit politischer Unterwerfung, sodass die Menschen glauben, durch ihre Anbetung etwas 
Gutes zu tun. In Wirklichkeit beteiligen sie sich an einem offenen Aufstand gegen Gott. Diese Allianz 
zwischen Religion und Politik bildet das Fundament des endzeitlichen Weltsystems. (Offenbarung 
13,12; 2. Thessalonicher 2,9-10; Johannes 5,43; Daniel 11,36-39) 
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Er lässt ein Bild des Tieres machen und gibt ihm Geist, sodass es spricht und tötet, wer es nicht 
anbetet. Dieses Bild ist mehr als eine bloße Statue – es ist ein von satanischer Macht belebtes Symbol 
der Herrschaft des Antichristen. Die Fähigkeit, zu sprechen, verstärkt den Eindruck, dass es göttliche 
Autorität besitzt, und zwingt die Menschen zu einer Entscheidung. Wer sich weigert, das Bild 
anzubeten, wird mit dem Tod bedroht. Diese Maßnahme sichert dem Antichristen absolute Kontrolle 
und beseitigt jeden offenen Widerstand. Das Bild des Tieres ist der Höhepunkt der religiösen 
Täuschung in der Endzeit und spiegelt den absoluten Anspruch Satans wider, an Gottes Stelle verehrt 
zu werden. Diese Szene erfüllt die alttestamentlichen Warnungen vor Götzendienst in einer bisher 
beispiellosen Form. Sie zeigt, wie die Vermischung von religiöser Verehrung und politischer Macht zur 
ultimativen Unterdrückung führt. (Offenbarung 13,13-15; Daniel 3,1-7; Matthäus 24,15; Jesaja 
44,9-20) 

19.3. Das Malzeichen des Tieres und die Zahl 666 (13,16-18) 
Der falsche Prophet bewirkt, dass alle Menschen, groß und klein, reich und arm, frei und 
Sklaven, ein Malzeichen an ihrer rechten Hand oder an ihrer Stirn empfangen. Dieses 
Malzeichen ist ein sichtbares Zeichen der Zugehörigkeit und Loyalität zum Antichristen. Die 
Platzierung an Hand oder Stirn erinnert an Gottes Gebot an Israel, sein Gesetz als Zeichen auf Hand 
und Stirn zu tragen, was hier durch satanische Nachahmung pervertiert wird. Es ist ein Ausdruck 
totaler Kontrolle und Unterwerfung unter das endzeitliche Weltsystem. Niemand ist von dieser 
Maßnahme ausgenommen, was den globalen Anspruch des Antichristen deutlich macht. Die Annahme 
des Malzeichens ist nicht nur eine wirtschaftliche Entscheidung, sondern eine bewusste geistliche 
Positionierung gegen Gott. Es ist ein sichtbares Bekenntnis zur Anbetung des Tieres. Die Bibel macht 
deutlich, dass diejenigen, die dieses Zeichen annehmen, sich damit endgültig unter das Gericht Gottes 
stellen. (Offenbarung 13,16; 5. Mose 6,8; 5. Mose 11,18; Offenbarung 14,9-11) 

Niemand kann kaufen oder verkaufen, der nicht dieses Malzeichen trägt. Damit wird eine 
vollständige wirtschaftliche Kontrolle etabliert, die es unmöglich macht, ohne Loyalität zum 
Antichristen zu überleben. Wirtschaftliche Aktivität wird an religiöse Unterwerfung geknüpft, 
wodurch eine nie dagewesene Form von Zwang entsteht. Diese Kontrolle geht weit über politisches 
Machtstreben hinaus und dringt in den Alltag jedes Einzelnen ein. Das Ziel ist, jeden Widerstand 
unmöglich zu machen und völlige Abhängigkeit vom Weltherrscher zu schaffen. Wer sich weigert, das 
Zeichen anzunehmen, muss auf Versorgung verzichten und ist der Verfolgung ausgeliefert. Diese 
Methode ist ein perfektes Beispiel für Satans Strategie, durch Kontrolle und Druck geistliche Treue zu 
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brechen. Sie erinnert an historische Vorbilder, ist jedoch in ihrer globalen Umsetzung einzigartig. 
(Offenbarung 13,17; Daniel 3,6; Hebräer 11,37-38; Matthäus 10,22) 

Die Zahl des Tieres ist 666, die Zahl eines Menschen. Die Bibel fordert ausdrücklich zur Weisheit 
auf, um diese Zahl zu verstehen. Die Zahl 6 steht in der Schrift für Unvollkommenheit und das 
Verfehlen der göttlichen Vollkommenheit, die durch die Zahl 7 dargestellt wird. Die dreifache 
Wiederholung der 6 unterstreicht die totale Unvollkommenheit und den ultimativen menschlichen 
Versuch, Gott zu ersetzen. Viele Ausleger sehen in dieser Zahl eine symbolische Darstellung des 
Antichristen als Inbegriff menschlicher Selbstvergötterung. Die Aufforderung, diese Zahl zu 
berechnen, zeigt, dass es sich um ein erkennbares, bewusstes Zeichen handelt, das von den Gläubigen 
der Endzeit identifiziert werden kann. Die 666 stellt den Höhepunkt der Rebellion des Menschen 
gegen Gott dar. Wer dieses Zeichen trägt, hat sich endgültig der Herrschaft Satans unterstellt. 
(Offenbarung 13,18; 1. Könige 10,14; Jeremia 17,5; 2. Thessalonicher 2,3-4) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Offenbarung 13,1-18) 

Zusammenfassung:  

Offenbarung 13,1-18 beschreibt das Auftreten zweier endzeitlicher Mächte, die unter satanischer 
Autorität handeln und das Gegenstück zu Gottes Herrschaft darstellen. Das erste Tier steigt aus dem 
Meer auf und repräsentiert eine weltweite politische Macht, die durch Satan bevollmächtigt wird. Es 
vereint verschiedene frühere Reiche in sich und übt umfassende Autorität über die Nationen aus. Eine 
scheinbare Wiederbelebung stärkt seine Anerkennung und führt dazu, dass die Welt ihm nachfolgt und 
ihn anbetet. Dieses Tier lästert gegen Gott und verfolgt die Heiligen über einen begrenzten Zeitraum. 
Das zweite Tier steigt aus der Erde auf und wirkt als religiöse Macht, die die Anbetung des ersten 
Tieres fördert. Es vollbringt Zeichen und Wunder, um die Menschen zu verführen und zur Verehrung 
des ersten Tieres zu bewegen. Zudem wird ein Bild des Tieres errichtet, das zur Anbetung zwingt. Eine 
zentrale Maßnahme ist die Einführung eines Zeichens, ohne das wirtschaftliche Teilnahme nicht 
möglich ist. Dieses Zeichen steht in direktem Zusammenhang mit Loyalität gegenüber dem Tier. Der 
Abschnitt zeigt eine umfassende Verbindung von politischer, religiöser und wirtschaftlicher Kontrolle. 
Die Zahl des Tieres wird als Ausdruck menschlicher Begrenztheit und Rebellion gedeutet. 
Offenbarung 13,1-18 offenbart die satanisch inspirierte Gegenherrschaft in der Endzeit und die 
systematische Verführung der Menschheit. 

Anwendungen:  

Endzeitliche Macht vereint politische, religiöse und wirtschaftliche Kontrolle. Der Text zeigt die 
umfassende Autorität der beiden Tiere über die Welt. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass 
gottfeindliche Systeme ganzheitlich wirken. Diese Einsicht ist heute bedeutsam, weil sie ein 
Verständnis für die Tiefe endzeitlicher Verführung gibt. 

Verführung geschieht durch Zeichen, Macht und scheinbare Autorität. Der Abschnitt zeigt, dass 
Wunder und äußere Macht Menschen zur Anbetung führen. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass 
nicht jedes übernatürliche Zeichen von Gott ist. Diese Wahrheit bleibt aktuell, weil geistliche 
Unterscheidung notwendig ist. 

Treue zu Gott erfordert Standhaftigkeit gegenüber globalem Druck. Der Text zeigt den Zwang zur 
Anpassung durch das Zeichen des Tieres. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Glaube auch 
unter Druck bewährt wird. Diese Einsicht ist bedeutsam, weil sie zur festen Ausrichtung auf Gott 
inmitten von Verführung aufruft. 
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20. Drei Engel verkünden Gottes Gericht (14,1-20) 

20.1. Das Lamm und die 144.000 auf dem Berg Zion (14,1-5) 
Johannes sieht das Lamm auf dem Berg Zion stehen, und mit ihm 144.000, die den Namen des 
Vaters auf ihrer Stirn tragen. Das Lamm ist Jesus Christus, der als der geopferte und zugleich 
siegreiche Messias dargestellt wird. Der Berg Zion steht hier für den Mittelpunkt der Herrschaft Gottes 
und ist sowohl irdisch als auch himmlisch zu verstehen. Die 144.000 sind dieselben Versiegelten aus 
Kapitel 7, die aus den zwölf Stämmen Israels stammen und während der großen Trübsal treu geblieben 
sind. Das Siegel des Vaters auf ihrer Stirn zeigt ihre göttliche Zugehörigkeit und ihren Schutz. Diese 
Szene betont die Sicherheit und den Sieg derer, die Gott gehören, trotz der vorangegangenen Gerichte 
und der Herrschaft des Antichristen. Das Bild stellt einen scharfen Kontrast zum Malzeichen des 
Tieres dar, das in Kapitel 13 beschrieben wurde. Hier wird die wahre und ewige Versiegelung Gottes 
den vorübergehenden und zerstörerischen Zeichen Satans gegenübergestellt. Die Gegenwart des 
Lammes auf dem Berg Zion ist eine Vorschau auf sein kommendes Reich, in dem er als König 
herrschen wird. (Offenbarung 14,1; Offenbarung 7,3-8; Psalm 2,6; Jesaja 24,23) 

Johannes hört eine Stimme aus dem Himmel wie viele Wasser, wie laute Donner und wie der 
Klang von Harfenspielern. Diese himmlische Stimme steht für die überwältigende Majestät und 
Macht Gottes, verbunden mit der Harmonie und Freude der Erlösten. Die Harfenklänge deuten auf 
Anbetung und Lobpreis hin, die Gott im Himmel dargebracht werden. Die 144.000 singen ein neues 
Lied vor dem Thron, vor den vier lebendigen Wesen und den Ältesten. Dieses Lied kann niemand 
außer ihnen lernen, was ihre besondere Stellung und Erfahrung in der großen Trübsal unterstreicht. Es 
ist ein Lied der Erlösung, das nur diejenigen singen können, die durch einzigartige Prüfungen und 
Siege gegangen sind. Die Verbindung von Donnergewalt und zarter Harfenmusik spiegelt sowohl die 
Majestät als auch die Gnade Gottes wider. Diese Anbetung bezeugt öffentlich, dass ihre Treue zu Gott 
nicht vergeblich war. Das neue Lied ist Ausdruck ihrer Dankbarkeit und ihrer einzigartigen Beziehung 
zum Lamm. (Offenbarung 14,2-3; Psalm 33,3; Jesaja 42,10; Offenbarung 5,9) 

Die 144.000 werden als unbefleckt beschrieben, da sie sich nicht mit Frauen befleckt haben, 
sondern jungfräulich geblieben sind. Diese Beschreibung ist sinnbildlich zu verstehen und meint 
geistliche Reinheit, nicht lediglich physische Enthaltsamkeit. Sie haben sich während der Trübsal nicht 
mit dem Götzendienst der Welt eingelassen, der in der Schrift oft als geistliche Unzucht bezeichnet 
wird. Ihre Reinheit zeigt sich auch darin, dass sie dem Lamm folgen, wohin es geht. Sie sind aus der 
Menschheit erkauft worden als Erstlingsfrüchte für Gott und das Lamm, was ihre besondere Stellung 
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in Gottes Plan hervorhebt. In ihrem Mund wurde kein Falsch gefunden, was ihre Wahrhaftigkeit und 
Treue bezeugt. Sie stehen untadelig vor dem Thron Gottes, was das Ergebnis der Gnade und 
Bewahrung Gottes ist. Diese Eigenschaften sind ein Vorbild für alle Gläubigen, die inmitten einer 
verdorbenen Welt leben. Ihre Treue ist der Beweis, dass Gottes Siegel unüberwindlich ist. 
(Offenbarung 14,4-5; 2. Korinther 11,2; Jakobus 1,18; 1. Petrus 1,19) 

20.2. Die Botschaft der drei Engel (14,6-13) 
Der erste Engel verkündet das ewige Evangelium allen Nationen, Stämmen, Sprachen und 
Völkern. Diese Verkündigung geschieht mitten in der großen Trübsal und richtet sich an die gesamte 
Menschheit. Das Evangelium wird hier als ewig bezeichnet, weil es in allen Zeitaltern dieselbe 
Botschaft von der Rettung durch Glauben an Gott enthält. Der Engel ruft die Menschen auf, Gott zu 
fürchten und ihm die Ehre zu geben, da die Stunde seines Gerichts gekommen ist. Er fordert sie auf, 
den Schöpfer des Himmels, der Erde, des Meeres und der Wasserquellen anzubeten. Diese Botschaft 
betont die universale Herrschaft Gottes und die Verantwortung des Menschen, ihn anzuerkennen. 
Inmitten der Herrschaft des Antichristen erinnert sie daran, dass wahre Anbetung nur Gott gebührt. Die 
Tatsache, dass ein Engel diese Botschaft verkündet, unterstreicht ihre Dringlichkeit und ihren 
übernatürlichen Ursprung. Dies ist die letzte Gelegenheit zur Umkehr, bevor das endgültige Gericht 
Gottes hereinbricht. (Offenbarung 14,6-7; Matthäus 24,14; Psalm 96,4-5; Apostelgeschichte 14,15) 

Der zweite Engel kündigt den Fall Babylons an, der großen Stadt, die alle Völker mit dem Wein 
ihrer Unzucht trunken gemacht hat. Babylon steht hier für das religiöse und wirtschaftliche 
Weltsystem, das sich gegen Gott auflehnt. Der Wein der Unzucht ist ein Bild für die verführerischen, 
sündigen Einflüsse, mit denen die Nationen von der Wahrheit Gottes abgehalten werden. Die Botschaft 
des Engels ist kurz, aber gewaltig: Babylon ist gefallen. Dieser Fall ist sowohl ein zukünftiges Ereignis 
als auch eine göttlich festgesetzte Tatsache. Er zeigt, dass kein menschliches oder satanisches System 
dauerhaft bestehen kann, wenn es sich gegen Gott erhebt. Der Hinweis auf alle Nationen macht 
deutlich, dass Babylons Einfluss global ist. Dieses Gericht ist ein Vorspiel zu den detaillierten 
Beschreibungen in Offenbarung 17 und 18. Es verdeutlicht, dass Gottes Gericht sowohl gerecht als 
auch unausweichlich ist. (Offenbarung 14,8; Jesaja 21,9; Jeremia 51,7-8; Offenbarung 18,2-3) 

Der dritte Engel warnt eindringlich vor der Anbetung des Tieres und der Annahme seines 
Malzeichens. Wer das Tier anbetet und sein Malzeichen empfängt, wird den Zorn Gottes in voller 
Stärke erleben. Dieser Zorn wird mit dem Bild eines unvermischten Kelches des Weines beschrieben, 
was die Reinheit und Vollkommenheit des göttlichen Gerichts betont. Die Strafe wird im Feuer und 
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Schwefel vor den heiligen Engeln und dem Lamm vollzogen. Der Rauch ihrer Qual steigt auf von 
Ewigkeit zu Ewigkeit, was auf eine ewige bewusste Strafe hinweist. Diese Warnung ist eine der 
klarsten Aussagen der Bibel über die Realität der Hölle. Sie macht deutlich, dass es keine Neutralität 
gibt: Wer sich dem Tier unterordnet, hat sich bewusst gegen Gott gestellt. Die Dringlichkeit dieser 
Botschaft soll Menschen zur Buße bewegen, bevor es zu spät ist. (Offenbarung 14,9-11; Jesaja 
34,9-10; Matthäus 25,41; 2. Thessalonicher 1,8-9) 

Die Heiligen werden ermutigt, in der Trübsal standhaft zu bleiben und Gott treu zu dienen. Hier 
ist das Ausharren derer, die die Gebote Gottes halten und den Glauben an Jesus bewahren. Die 
Herausforderung ist gewaltig, doch der Text versichert, dass ihre Treue nicht umsonst ist. Eine Stimme 
aus dem Himmel spricht: „Selig sind die Toten, die im Herrn sterben von nun an.“ Diese Seligpreisung 
schließt besonders die Märtyrer der Trübsal ein, die für ihren Glauben ihr Leben geben. Der Geist 
bestätigt, dass sie ruhen von ihren Mühen und ihre Werke ihnen nachfolgen. Diese Worte sind eine 
göttliche Zusicherung, dass Leiden und Tod nicht das Ende sind, sondern der Beginn ewiger 
Gemeinschaft mit Christus. Sie sind ein Trost und eine Motivation zugleich, angesichts von 
Verfolgung und Tod standhaft zu bleiben. (Offenbarung 14,12-13; Matthäus 10,22; 1. Korinther 15,58; 
Hebräer 12,1-3) 

20.3. Die Ernte der Erde - Getrennt für Gericht und Rettung 
(14,14-20) 

Johannes sieht einen wie den Sohn des Menschen auf einer weißen Wolke sitzen, mit einer 
goldenen Krone und einer scharfen Sichel in der Hand. Der Titel „Sohn des Menschen“ verweist 
eindeutig auf Jesus Christus in seiner Rolle als Richter und Herrscher. Die weiße Wolke steht für 
Reinheit, Herrlichkeit und göttliche Gegenwart. Die goldene Krone symbolisiert seinen Sieg und seine 
königliche Autorität. Die Sichel in seiner Hand zeigt, dass die Zeit der Ernte gekommen ist – ein Bild, 
das in der Schrift sowohl für Rettung als auch für Gericht verwendet wird. Ein Engel tritt hervor und 
ruft Christus zu, die Sichel zu gebrauchen, weil die Ernte der Erde reif ist. Diese Reife bedeutet, dass 
die Zeit für Gottes Eingreifen vollständig erfüllt ist. Die Szene macht deutlich, dass Jesus selbst die 
Ernte leitet und ausführt, was seine absolute Souveränität unterstreicht. Diese Ernte ist die endgültige 
Trennung zwischen den Gerechten und den Gottlosen. (Offenbarung 14,14-16; Matthäus 13,39-43; 
Daniel 7,13-14; Joel 4,13) 

Ein weiterer Engel kommt aus dem himmlischen Tempel mit einer ebenfalls scharfen Sichel, um 
die Trauben der Erde zu sammeln. Diese zweite Ernte ist ein Bild des Gerichtes, nicht der Rettung. 
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Der Engel empfängt den Auftrag von einem anderen Engel, der Macht über das Feuer hat, die Trauben 
in die große Kelter des Zornes Gottes zu werfen. Die Trauben stehen für die Gottlosen, deren 
Sündenmaß voll geworden ist. Die Kelter ist ein starkes Bild für das vernichtende Gericht, das keine 
Gnade mehr zulässt. Das Pressen der Trauben symbolisiert das Ausgießen des göttlichen Zorns in 
völliger Gerechtigkeit. Diese Ernte unterscheidet sich von der ersten dadurch, dass sie ausschließlich 
auf Gericht ausgerichtet ist. Sie verdeutlicht, dass am Ende keine Vermischung von Gerechten und 
Gottlosen bestehen bleibt. (Offenbarung 14,17-19; Jesaja 63,2-6; Joel 4,12-14; Matthäus 25,31-32) 

Die Kelter wird außerhalb der Stadt getreten, und Blut fließt bis an die Zügel der Pferde auf 
einer Strecke von 1.600 Stadien. Das Treten der Kelter außerhalb der Stadt erinnert an die 
Hinrichtung Jesu außerhalb Jerusalems und zeigt, dass das Gericht die Abgesonderten trifft. Das Blut, 
das in dieser prophetischen Vision fließt, weist auf das gewaltige Ausmaß des Endgerichts hin. 1.600 
Stadien entsprechen etwa 300 Kilometern und deuten auf ein flächendeckendes, massives 
Blutvergießen hin. Dieses Bild ist nicht unbedingt wörtlich zu verstehen, sondern unterstreicht die 
totale Vernichtung der Feinde Gottes. Die Pferde als Kriegs- und Machtinstrumente zeigen, dass es 
sich um eine militärische Auseinandersetzung handelt, wahrscheinlich im Zusammenhang mit der 
Schlacht von Harmagedon. Die Schilderung verdeutlicht die Heiligkeit und Gerechtigkeit Gottes, der 
das Böse nicht ungestraft lässt. Das Endergebnis ist die völlige und unwiderrufliche Niederlage der 
gottfeindlichen Mächte. (Offenbarung 14,20; Jesaja 34,1-8; Hesekiel 39,17-20; Offenbarung 19,15) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Offenbarung 14,1-20) 

Zusammenfassung:  

Offenbarung 14,1-20 zeigt eine Reihe von Visionen, die Gottes endgültigen Sieg und das kommende 
Gericht vorwegnehmen. Zunächst erscheint das Lamm auf dem Berg Zion zusammen mit den 144.000, 
die als versiegelter Überrest Israels dargestellt werden und in besonderer Beziehung zu Gott stehen. 
Sie zeichnen sich durch Reinheit, Treue und ein einzigartiges Zeugnis aus. Im weiteren Verlauf 
verkündigen drei Engel zentrale Botschaften an die Menschheit. Der erste Engel ruft zur Furcht Gottes 
und zur Anbetung des Schöpfers auf, was eine letzte universale Einladung darstellt. Der zweite Engel 
kündigt den Fall Babylons an, das für das gottfeindliche Weltsystem steht. Der dritte Engel warnt 
eindringlich vor der Anbetung des Tieres und den damit verbundenen Konsequenzen des göttlichen 
Gerichts. Demgegenüber wird die Standhaftigkeit der Gläubigen hervorgehoben, die im Glauben und 
Gehorsam ausharren. Es folgt eine Verheißung für die, die im Herrn sterben, da sie in die Ruhe 
eingehen. Abschließend wird das Gericht in zwei Bildern der Ernte dargestellt: die Getreideernte 
symbolisiert die Sammlung der Gerechten, während die Weinlese das Gericht über die Gottlosen 
beschreibt. Offenbarung 14,1-20 verbindet die Gewissheit des Heils für die Treuen mit der 
Unausweichlichkeit des göttlichen Gerichts über die Welt. 

Anwendungen:  

Gott bewahrt und kennt die Seinen inmitten endzeitlicher Entwicklungen. Der Text zeigt die 
144.000 als gekennzeichnete und treue Diener Gottes. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass 
Gottes Eigentum sicher ist. Diese Einsicht ist heute bedeutsam, weil sie Gewissheit in unsicheren 
Zeiten gibt. 

Die Botschaft Gottes fordert zur klaren Entscheidung zwischen Wahrheit und Verführung auf. 
Der Abschnitt zeigt die Verkündigung der Engel und die Warnung vor dem Tier. Das geistliche Prinzip 
macht deutlich, dass Neutralität gegenüber Gott nicht möglich ist. Diese Wahrheit bleibt aktuell, weil 
jeder Mensch auf Gottes Anspruch reagieren muss. 

Das endgültige Gericht Gottes ist gerecht und unausweichlich. Der Text zeigt die Ernte als Bild für 
Sammlung und Gericht. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Gott am Ende gerecht 
unterscheidet. Diese Einsicht ist bedeutsam, weil sie die Ernsthaftigkeit des Lebens vor Gott 
unterstreicht. 
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21. Vorbereitung auf das letzte Gericht (15,1-8) 

21.1. Das Lied der Überwinder (15,1-4) 
Johannes sieht ein weiteres Zeichen im Himmel: sieben Engel mit den letzten sieben Plagen, mit 
denen der Zorn Gottes vollendet wird. Diese Plagen stellen den Höhepunkt des göttlichen Gerichts 
in der großen Trübsal dar. Sie sind die letzten, weil mit ihnen der Zorn Gottes vollständig ausgegossen 
wird und kein weiteres Strafgericht folgt. Die Zahl sieben betont die Vollkommenheit und 
Endgültigkeit dieses Gerichts. Johannes bezeichnet dieses Zeichen als groß und wunderbar, weil es 
sowohl Gottes Macht als auch seine Gerechtigkeit offenbart. Die himmlische Perspektive zeigt, dass 
diese Gerichte nicht willkürlich sind, sondern Ausdruck göttlicher Heiligkeit und Rechtsprechung. Die 
Engel sind die ausführenden Boten, die direkt aus der Gegenwart Gottes kommen. Ihre Aufgabe ist 
furchteinflößend, doch sie erfüllt Gottes souveränen Plan. Dieses Bild bereitet den Leser auf die 
Schilderung der Schalen des Zornes vor, die in den folgenden Kapiteln entfaltet wird. (Offenbarung 
15,1; Offenbarung 16,1; 3. Mose 26,21; Psalm 19,9) 

Johannes sieht etwas wie ein gläsernes Meer, vermischt mit Feuer, und darauf stehen die 
Überwinder des Tieres. Das gläserne Meer symbolisiert Reinheit, Heiligkeit und den festen, 
unerschütterlichen Charakter der Gegenwart Gottes. Das Feuer steht für das Gericht, das diese 
Heiligen überstanden haben, sowie für die Läuterung durch Leiden. Die Überwinder sind diejenigen, 
die den Sieg über das Tier, sein Bild und die Zahl seines Namens errungen haben. Sie stehen in 
völliger Sicherheit vor Gott und tragen Harfen in der Hand, um ihn zu loben. Sie singen das Lied des 
Mose, des Knechtes Gottes, und das Lied des Lammes – eine einzigartige Verbindung von 
alttestamentlicher und neutestamentlicher Erlösung. Dieses Lied preist die großen und wunderbaren 
Werke Gottes und seine gerechten Wege. Es bezeugt, dass alle Nationen kommen und vor Gott anbeten 
werden, weil seine gerechten Gerichte offenbar geworden sind. Diese Szene ist ein kraftvolles Bild der 
endgültigen Befreiung und des ewigen Sieges der Heiligen. (Offenbarung 15,2-4; 2. Mose 15,1-18; 
Psalm 98,1-2; Jesaja 66,23) 

21.2. Die sieben Engel mit den letzten Plagen (15,5-8) 
Johannes sieht, wie der Tempel der Hütte des Zeugnisses im Himmel geöffnet wird. Der Tempel 
im Himmel ist die himmlische Wirklichkeit, deren irdisches Gegenstück das Heiligtum Israels war. Die 
Bezeichnung „Hütte des Zeugnisses“ erinnert an die Stiftshütte in der Wüste, in der die Gesetzestafeln 
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und die Bundeslade aufbewahrt wurden. Dies zeigt, dass Gottes Gericht im Einklang mit seinem 
Gesetz und seinen Bundessverheißungen steht. Die Öffnung des Tempels deutet darauf hin, dass nun 
der heilige Bereich betreten wird, aus dem die Gerichte hervorgehen. Dies unterstreicht die Heiligkeit 
und Gerechtigkeit dieser letzten Plagen. Alles, was nun folgt, geschieht nicht aus menschlichem Zorn, 
sondern aus der heiligen Gegenwart Gottes selbst. Die Verbindung zu den Bundesverheißungen zeigt, 
dass Gottes Gericht auch die Erfüllung seiner Zusagen gegenüber seinem Volk beinhaltet. 
(Offenbarung 15,5; 2. Mose 40,34-35; Psalm 11,4; Hebräer 8,5) 

Aus dem Tempel treten die sieben Engel hervor, bekleidet mit reinem, glänzendem Leinen und 
gegürtet mit goldenen Gürteln. Das reine Leinen ist ein Symbol für Reinheit, Gerechtigkeit und die 
Heiligkeit ihrer Mission. Die goldenen Gürtel stehen für königliche Würde und göttliche Autorität. 
Diese Engel tragen die sieben letzten Plagen, mit denen der Zorn Gottes vollendet wird. Einer der vier 
lebendigen Wesen übergibt ihnen goldene Schalen, die mit dem Zorn Gottes gefüllt sind. Die Übergabe 
aus der Hand eines der lebendigen Wesen zeigt, dass diese Gerichte im Einklang mit der Anbetung und 
dem Willen des Himmels stehen. Der Tempel erfüllt sich mit Rauch von der Herrlichkeit Gottes und 
von seiner Macht, sodass niemand hineingehen kann, bis die Plagen vollendet sind. Dieser Rauch 
erinnert an die Wolke, die den Tempel zur Zeit Salomos erfüllte, und zeigt die unnahbare Majestät 
Gottes in dieser Phase des Gerichts. Die Szene macht deutlich, dass der Zorn Gottes unaufhaltsam und 
unwiderruflich über die Erde kommen wird. (Offenbarung 15,6-8; 1. Könige 8,10-11; Jesaja 6,4; 
Habakuk 2,20) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Offenbarung 15,1-8) 

Zusammenfassung:  

Offenbarung 15,1-8 leitet die letzte Phase der endzeitlichen Gerichte ein und bereitet die Ausgießung 
der sieben Zornesschalen vor. Johannes sieht ein weiteres großes und wunderbares Zeichen im 
Himmel, das die Vollendung des göttlichen Zorns ankündigt. Zunächst erscheint eine Gruppe von 
Überwindern, die über das Tier, sein Bild und sein Zeichen gesiegt haben. Sie stehen am gläsernen 
Meer und verherrlichen Gott mit einem Lied, das seine Werke, Wege und seine Gerechtigkeit betont. 
Dieses Lied verbindet die Themen Erlösung und Gericht und hebt Gottes Heiligkeit und seine 
universale Herrschaft hervor. Es wird deutlich, dass alle Nationen letztlich Gott anbeten werden, da 
seine gerechten Taten offenbar geworden sind. Im weiteren Verlauf öffnet sich der himmlische Tempel, 
und sieben Engel treten hervor, die die sieben letzten Plagen empfangen. Diese Gerichte stellen den 
abschließenden Ausdruck des göttlichen Zorns dar. Die Szene ist von Gottes Herrlichkeit erfüllt, 
sodass niemand den Tempel betreten kann, bis die Gerichte vollendet sind. Dadurch wird die 
Unabwendbarkeit und Heiligkeit dieses Handelns unterstrichen. Offenbarung 15,1-8 zeigt die 
Vollendung des göttlichen Gerichts im Kontext von Anbetung und der Offenbarung von Gottes 
Gerechtigkeit. 

Anwendungen:  

Gottes Gericht ist der gerechte Abschluss seines Handelns in der Geschichte. Der Text zeigt die 
letzten Plagen als Vollendung des göttlichen Zorns. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Gottes 
Gerechtigkeit konsequent zum Ziel kommt. Diese Einsicht ist heute bedeutsam, weil sie die 
Ernsthaftigkeit göttlichen Handelns unterstreicht. 

Überwinder stehen in Anbetung trotz vorheriger Bedrängnis. Der Abschnitt zeigt die Gläubigen, 
die nach ihrem Sieg Gott verherrlichen. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Treue letztlich in 
Anbetung mündet. Diese Wahrheit bleibt aktuell, weil sie den Blick auf das Ziel des Glaubens richtet. 

Gottes Heiligkeit bestimmt sein Gericht und schließt jede Relativierung aus. Der Text zeigt die 
Herrlichkeit Gottes, die den Tempel erfüllt. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Gottes Wesen 
sein Handeln prägt. Diese Einsicht ist bedeutsam, weil sie zu Ehrfurcht und einem rechten Verständnis 
von Gottes Gericht führt. 
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22. Die sieben Schalen - Gottes Zorn vollendet sich (16,1-21) 

22.1. Erste Schale: Geschwüre über die Anbeter des Tieres (16,1-2) 
Eine laute Stimme aus dem Tempel befiehlt den sieben Engeln, die Schalen des Zornes Gottes 
über die Erde auszugießen. Diese Stimme kommt direkt aus dem Tempel und damit aus der 
Gegenwart Gottes selbst. Der Befehl ist eindeutig und lässt keinen Aufschub zu. Er markiert den 
Beginn der letzten und intensivsten Phase des göttlichen Gerichts über die Erde. Dass der Befehl aus 
dem Tempel ergeht, unterstreicht, dass diese Gerichte nicht aus menschlichem Willen oder Zorn 
stammen, sondern aus Gottes heiliger und gerechter Natur. Das Ausgießen der Schalen steht im 
Gegensatz zu Gottes Ausgießen des Segens in früheren Zeiten und zeigt nun die völlige Hinwendung 
zum Gericht. Der Ausdruck „über die Erde“ macht deutlich, dass das Gericht global ist und keinen Teil 
der Welt unberührt lässt. Diese Phase markiert den Höhepunkt der großen Trübsal und bereitet direkt 
den Tag des Herrn vor. Der göttliche Befehl verdeutlicht, dass Gottes Plan präzise und in festgelegter 
Ordnung abläuft. (Offenbarung 16,1; Psalm 29,4; Jesaja 66,6; Hesekiel 38,18-19) 

Der erste Engel gießt seine Schale aus, und es entstehen böse und schmerzhafte Geschwüre an 
den Menschen, die das Malzeichen des Tieres tragen und sein Bild anbeten. Diese Geschwüre sind 
nicht nur physisch schmerzhaft, sondern symbolisieren auch den geistlichen und moralischen Verfall 
derer, die sich gegen Gott gestellt haben. Sie treffen ausschließlich jene, die das Malzeichen 
angenommen haben, was Gottes Fähigkeit zur präzisen Unterscheidung zwischen Gläubigen und 
Gottlosen unterstreicht. Der Begriff „böse und schmerzhafte“ beschreibt sowohl die Schwere als auch 
die Qual dieser Plage. Solche Geschwüre erinnern an die Plagen Ägyptens, wo Gott sein Volk 
verschonte, während die Feinde heimgesucht wurden. Die Tatsache, dass diese Plage nicht sofort zum 
Tod führt, zeigt, dass sie Teil eines Prozesses ist, der die Menschen zur Umkehr rufen könnte – auch 
wenn die meisten verhärtet bleiben. Diese Qualen machen die Entscheidung für das Tier und gegen 
Gott sichtbar und unübersehbar. Die Schwere dieser Strafe verdeutlicht die absolute Gerechtigkeit 
Gottes. (Offenbarung 16,2; 2. Mose 9,9-11; 5. Mose 28,35; Psalm 78,49-50) 

22.2. Zweite Schale: Blut im Meer - Alles Leben stirbt (16,3) 
Der zweite Engel gießt seine Schale in das Meer, und es wird zu Blut wie von einem Toten. Das 
Meer ist in der Bibel oft ein Symbol für die Völkerwelt, aber hier ist in erster Linie das tatsächliche 
physische Meer gemeint. Die Verwandlung in Blut erinnert an die erste Plage Ägyptens, als der Nil in 
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Blut verwandelt wurde. Der Ausdruck „wie von einem Toten“ beschreibt Blut in einem Zustand der 
Verwesung, das weder Leben noch Frische enthält. Dieses Bild vermittelt eine Atmosphäre des Todes, 
der Ausweglosigkeit und der Unreinheit. Die Plage betrifft nicht nur einen Teil des Meeres, sondern 
das gesamte, was auf die umfassende Reichweite dieses Gerichts hinweist. Es ist eine direkte Antwort 
auf den Götzendienst und die Rebellion der Menschheit. Die Tatsache, dass diese Verwandlung 
übernatürlich und plötzlich geschieht, zeigt, dass Gott in souveräner Macht handelt. Dieses Ereignis 
hat sowohl symbolische als auch reale Dimensionen, indem es die völlige Verderbtheit der 
gottfeindlichen Welt aufzeigt. (Offenbarung 16,3; 2. Mose 7,20-21; Jesaja 50,2; Nahum 1,4) 

Alles Leben im Meer stirbt infolge dieser Plage. Das Meer, das für viele Nationen eine Hauptquelle 
von Nahrung und Handel ist, wird zur Quelle des Todes. Der Verlust allen Meereslebens hat 
katastrophale wirtschaftliche und ökologische Folgen, die die Menschheit in nie dagewesener Weise 
treffen. Dies ist eine vollständige Vernichtung, im Gegensatz zu früheren Gerichten wie in 
Offenbarung 8,8-9, bei denen nur ein Drittel betroffen war. Die Plage ist ein unübersehbares Zeichen, 
dass die Erde unter Gottes endgültigem Gericht steht. Sie erinnert daran, dass Gott der Schöpfer und 
Eigentümer aller Dinge ist und dass er Macht hat, seine Schöpfung zu zerstören, wenn sie von Sünde 
verdorben ist. Das Sterben allen Lebens im Meer bedeutet nicht nur das Ende einer Nahrungsquelle, 
sondern symbolisiert auch das Gericht über die stolze, gottlose Welt, die auf ihre eigenen Ressourcen 
vertraut. Dieser Schlag ist endgültig und unumkehrbar, ein deutlicher Hinweis auf das nahende Ende 
der großen Trübsal. (Offenbarung 16,3; Psalm 104,25-29; Hosea 4,3; Zefanja 1,3) 

22.3. Dritte Schale: Blut in Flüssen und Quellen (16,4-7) 
Der dritte Engel gießt seine Schale in die Flüsse und Wasserquellen, und sie werden zu Blut. 
Diese Plage betrifft nicht nur die Meere, sondern jetzt auch das Süßwasser, das für das Überleben der 
Menschheit unerlässlich ist. Wie bei der zweiten Schale erinnert dieses Gericht an die Plagen über 
Ägypten, als das Wasser des Nils in Blut verwandelt wurde. Der Verlust von sauberem Trinkwasser 
führt unweigerlich zu unvorstellbarem Leid, Krankheit und Tod. Die Ausweitung des Gerichts von den 
Meeren auf die Flüsse und Quellen zeigt, dass Gottes Zorn alle Lebensbereiche erfasst. Diese Plage 
trifft die Menschheit an einem ihrer empfindlichsten Punkte und offenbart ihre völlige Abhängigkeit 
von Gottes Gnade. Das Gericht ist eine gerechte Antwort auf die andauernde Rebellion und den 
hartnäckigen Götzendienst der Menschen. Die Verwandlung in Blut symbolisiert auch das Vergießen 
unschuldigen Blutes durch die Gottlosen, das nun vergolten wird. Es ist ein deutliches Zeichen dafür, 
dass die Stunde der Gnade ihrem Ende zugeht. (Offenbarung 16,4; 2. Mose 7,17-21; Jesaja 50,2; Amos 
8,11-12) 
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Der Engel der Wasser preist die Gerechtigkeit Gottes für dieses Gericht. Der Engel erkennt an, 
dass Gott gerecht ist, weil er die Gottlosen mit dem vergelten lässt, was sie selbst getan haben. Sie 
haben das Blut von Heiligen und Propheten vergossen, und nun müssen sie Blut trinken – ein 
vollkommen gerechtes Urteil. Der Lobpreis des Engels zeigt, dass das Gericht nicht nur eine Strafe, 
sondern auch eine Rechtfertigung der Heiligkeit und Wahrheit Gottes ist. Der Ausdruck „Du bist 
gerecht, der ist und der war, der Heilige“ erinnert an Gottes ewigen Charakter und seine 
unveränderliche Gerechtigkeit. Eine Stimme vom Altar – möglicherweise die Stimmen der Märtyrer – 
stimmt in den Lobpreis ein und bekräftigt, dass die Gerichte Gottes wahrhaftig und gerecht sind. Diese 
Reaktion aus dem Himmel macht deutlich, dass Gottes Gericht nicht aus Willkür, sondern aus 
vollkommen gerechtem Handeln hervorgeht. Die Szene offenbart, dass im Himmel völlige 
Übereinstimmung mit Gottes Handeln herrscht. (Offenbarung 16,5-7; Psalm 19,9; Jesaja 26,21; 
Offenbarung 6,9-11) 

22.4. Vierte Schale: Die sengende Hitze der Sonne (16,8-9) 
Der vierte Engel gießt seine Schale über die Sonne aus, sodass den Menschen große Hitze 
gegeben wird. Diese Plage greift direkt in das Gleichgewicht der Natur ein, indem die Sonne, die 
normalerweise Leben spendet, nun zu einer Quelle zerstörerischer Hitze wird. Die Hitze ist so intensiv, 
dass sie nicht nur Unbehagen verursacht, sondern lebensbedrohlich ist. Dieses Gericht zeigt, dass Gott 
absolute Kontrolle über die Naturkräfte hat und sie sowohl zum Segen als auch zum Gericht einsetzen 
kann. Die Sonne, oft ein Symbol für Gottes Versorgung, wird hier zu einem Werkzeug seines Zorns. 
Die Menschen werden daran erinnert, dass alle Lebensgrundlagen in Gottes Hand liegen. Die 
außergewöhnliche Intensität dieser Hitze weist auf eine übernatürliche Wirkung hin, die weit über 
natürliche Klimaschwankungen hinausgeht. Dieses Gericht könnte auch die Zerstörung der Vegetation 
und eine Verschärfung der Wasserknappheit zur Folge haben. Es ist ein drastischer Hinweis darauf, 
dass die Erde ihrem Ende entgegenschreitet. (Offenbarung 16,8; Psalm 19,5-7; Maleachi 3,19; Jesaja 
24,4-6) 

Die Menschen werden von der Hitze versengt, aber statt Buße zu tun, lästern sie den Namen 
Gottes. Diese Reaktion offenbart die völlige Verhärtung der Herzen in der großen Trübsal. Obwohl die 
Menschen erkennen, dass diese Plagen von Gott kommen, weigern sie sich, umzukehren. Das Lästern 
des Namens Gottes zeigt offenen Widerstand und bewusste Rebellion gegen seinen heiligen Charakter. 
Diese Haltung bestätigt, dass Gericht allein das Herz des Menschen nicht verändert, wenn es nicht mit 
göttlicher Gnade verbunden ist. Die Weigerung zur Buße verdeutlicht, dass die Zeit der Gnade für 
diese Menschen abgelaufen ist. Statt Zuflucht bei Gott zu suchen, verharren sie in ihrer Feindschaft 
und verstärken ihre Schuld. Dieses Verhalten ist ein ernster Hinweis auf die zerstörerische Macht der 
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Sünde, die selbst angesichts von Gottes direktem Eingreifen nicht weicht. Es unterstreicht auch die 
Gerechtigkeit des kommenden endgültigen Gerichts. (Offenbarung 16,9; 2. Mose 9,34-35; Sprüche 
29,1; Römer 2,4-5) 

22.5. Fünfte Schale: Finsternis über das Reich des Tieres (16,10-11) 
Der fünfte Engel gießt seine Schale auf den Thron des Tieres, und sein Reich wird verfinstert. 
Der Thron des Tieres steht für die zentrale Autorität und Macht des Antichristen, die in der großen 
Trübsal über die Erde herrscht. Die Finsternis ist nicht nur physisch, sondern auch geistlich zu 
verstehen: Sie symbolisiert die völlige Hoffnungslosigkeit und den Zusammenbruch der Ordnung in 
diesem gottfeindlichen System. Diese Plage erinnert an die neunte Plage Ägyptens, bei der eine dichte 
Finsternis das Land bedeckte. Die Verfinsterung des Reiches zeigt, dass Gott direkt in die Herrschaft 
des Antichristen eingreift und sie schwächt. Es ist ein klares Zeichen, dass seine Macht nicht von 
Dauer ist und dem Gericht Gottes unterliegt. Die plötzliche Dunkelheit unterbricht das normale Leben, 
lähmt wirtschaftliche Aktivitäten und löst Panik aus. Diese Finsternis könnte auch als Vorbote des 
endgültigen Gerichts verstanden werden, wenn die ewige Trennung von Gott für die Gottlosen Realität 
wird. (Offenbarung 16,10; 2. Mose 10,21-23; Jesaja 13,10; Joel 2,2) 

Die Menschen kauen vor Schmerzen ihre Zungen und lästern den Gott des Himmels wegen ihrer 
Schmerzen und Geschwüre. Die Finsternis verstärkt das Leid der Menschen, die bereits von den 
vorherigen Plagen gequält werden, insbesondere von den Geschwüren der ersten Schale. Das Bild des 
Zungenkauens beschreibt extreme Qual und Verzweiflung. Statt Buße zu tun, verhärten sich die 
Menschen noch mehr in ihrer Ablehnung Gottes. Das Lästern Gottes zeigt, dass sie seine Macht und 
Autorität anerkennen, ihn aber dennoch hassen. Diese Reaktion verdeutlicht den geistlichen Zustand 
der Menschheit am Ende der Trübsal: völlige Unfähigkeit und Unwilligkeit zur Umkehr ohne das 
Wirken des Heiligen Geistes. Die Verbindung von körperlichem Schmerz und geistlicher Finsternis ist 
ein Vorgeschmack auf die ewige Strafe. Gottes Gericht wird dadurch gerechtfertigt, weil selbst unter 
maximalem Leid keine Reue entsteht. Die Szene zeigt, dass das Herz des Menschen von Natur aus 
feindlich gegen Gott eingestellt ist. (Offenbarung 16,11; Sprüche 29,1; Jeremia 5,3; Römer 1,28-32) 

22.6. Sechste Schale: Austrocknung des Euphrat und Versammlung 
zur Endschlacht (16,12-16) 

Der sechste Engel gießt seine Schale auf den großen Strom Euphrat, und sein Wasser 
vertrocknet, um den Weg für die Könige vom Aufgang der Sonne zu bereiten. Der Euphrat war im 
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Altertum eine bedeutende natürliche Grenze, die das Land Israel von den großen Reichen des Ostens 
trennte. Sein Austrocknen beseitigt diese Barriere und ermöglicht das Vorrücken der östlichen Mächte 
in Richtung Israel. Diese Handlung geschieht nicht zufällig, sondern dient der Erfüllung von Gottes 
Plan für die Endzeit. Der Euphrat wird in der Schrift oft als Grenze erwähnt, die Gott seinem Volk als 
Besitz zugesprochen hat. Dass er nun vertrocknet, zeigt, dass Gott aktiv die Bühne für die 
entscheidende Endschlacht bereitet. Diese Vorbereitung dient nicht zur Rettung, sondern zur 
Sammlung der gottfeindlichen Armeen zum Gericht. Es ist ein weiteres Beispiel dafür, wie Gott selbst 
die Bewegungen der Nationen lenkt, um seine prophetischen Verheißungen zu erfüllen. Das 
Austrocknen erinnert auch an den Auszug Israels aus Ägypten, als Gott das Rote Meer teilte, jedoch 
diesmal zur Vorbereitung des Gerichts. (Offenbarung 16,12; 1. Mose 15,18; Jesaja 11,15-16; Jeremia 
50,38) 

Drei unreine Geister, gleich Fröschen, kommen aus dem Maul des Drachen, des Tieres und des 
falschen Propheten. Diese Geister werden als dämonisch beschrieben und wirken Zeichen, um die 
Könige der Erde zum Kampf zu sammeln. Ihre Darstellung als Frösche erinnert an die Plagen 
Ägyptens und symbolisiert Unreinheit, Täuschung und Bosheit. Sie kommen aus dem Mund der drei 
Hauptgegner Gottes, was auf die Verbindung von Lüge, Täuschung und direkter satanischer 
Beeinflussung hinweist. Ihr Ziel ist es, die Herrscher der Welt zu vereinen, um gegen Gott zu kämpfen. 
Diese dämonische Aktivität zeigt, wie Satan in den letzten Tagen Menschen und Nationen kontrolliert, 
um seinen Widerstand gegen Gott zu maximieren. Zeichen und Wunder dienen hier nicht zur 
Bestätigung der Wahrheit, sondern zur Verführung. Es wird deutlich, dass die Endschlacht nicht nur 
eine militärische, sondern vor allem eine geistliche Auseinandersetzung ist. (Offenbarung 16,13-14; 2. 
Thessalonicher 2,9-10; 2. Mose 8,2-14; 1. Timotheus 4,1) 

Die Völker werden an einen Ort versammelt, der auf Hebräisch Harmagedon genannt wird, 
während Jesus seine Jünger zur Wachsamkeit ermahnt. Harmagedon, wahrscheinlich identisch mit 
der Ebene von Megiddo in Israel, war in der Geschichte ein Schauplatz vieler entscheidender 
Schlachten. Hier wird er zum Ort der letzten großen Auseinandersetzung zwischen den gottfeindlichen 
Mächten und dem wiederkehrenden Christus. Bevor diese Schlacht beschrieben wird, spricht Jesus 
selbst zu seinen Jüngern und ruft zur Wachsamkeit und geistlichen Reinheit auf. Der Vergleich mit 
einem Dieb in der Nacht macht deutlich, dass sein Kommen plötzlich und unerwartet sein wird. Der 
Aufruf, die Kleider zu bewahren, steht symbolisch für ein reines, untadeliges Leben im Glauben. 
Dieser Einschub zeigt, dass selbst in der Zeit der größten Gerichte die Verantwortung des Einzelnen 
besteht, im Glauben standzuhalten. Harmagedon wird hier nicht als Symbol, sondern als realer 
geografischer Ort verstanden, an dem sich die Prophezeiungen erfüllen werden. (Offenbarung 
16,15-16; Sacharja 12,9-11; Matthäus 24,42-44; Joel 4,2) 
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22.7. Siebte Schale: Erdbeben und Hagel - Das Ende Babylons 
(16,17-21) 

Der siebte Engel gießt seine Schale in die Luft aus, und eine laute Stimme aus dem Tempel des 
Himmels ruft: „Es ist geschehen!“ Die Tatsache, dass die Schale in die Luft ausgegossen wird, weist 
auf den Bereich hin, den die Bibel als Herrschaftsgebiet des Satans bezeichnet. Mit diesem Ausgießen 
wird deutlich, dass Gottes Zorn nun sein endgültiges Ziel erreicht hat. Der Ausruf „Es ist geschehen!“ 
ist eine göttliche Bestätigung, dass der gesamte Plan des Gerichts vollendet ist. Diese Worte erinnern 
an das „Es ist vollbracht!“ Jesu am Kreuz, jedoch hier im Kontext des Gerichts, nicht der Erlösung. 
Die Stimme kommt aus dem Tempel, also aus der unmittelbaren Gegenwart Gottes, was die Autorität 
und Endgültigkeit dieser Erklärung unterstreicht. Dieser Moment markiert den Abschluss der Schalen-
Gerichte und die unmittelbare Vorbereitung auf das sichtbare Wiederkommen Christi. Das Gericht ist 
nicht mehr aufzuhalten, und der Heilsplan Gottes tritt in seine abschließende Phase. (Offenbarung 
16,17; Johannes 19,30; Epheser 2,2; Jesaja 66,6) 

Ein gewaltiges Erdbeben erschüttert die Erde, wie es seit der Existenz von Menschen noch nie 
geschehen ist. Dieses Erdbeben ist von beispielloser Intensität und zerstört weltweit Städte und 
Strukturen. Es ist ein physisches Zeichen der gewaltigen Macht Gottes, der Himmel und Erde 
erschüttern kann. Die große Stadt, wahrscheinlich Jerusalem, wird in drei Teile gespalten, was auf eine 
göttliche Neuordnung hindeutet. Babylon, das große Symbol der Gottlosigkeit, kommt Gott ins 
Gedächtnis, um den Kelch seines grimmigen Zorns zu empfangen. Die Verwüstung betrifft nicht nur 
bestimmte Regionen, sondern die ganze Erde, da auch Inseln verschwinden und Berge nicht mehr zu 
finden sind. Diese kosmische Dimension zeigt, dass die Schöpfung selbst in die Gerichte Gottes 
einbezogen wird. Das Erdbeben bereitet die Bühne für das vollständige Gericht über die 
gottfeindlichen Systeme. Die beispiellose Naturkatastrophe erfüllt zahlreiche alttestamentliche 
Prophezeiungen über den Tag des Herrn. (Offenbarung 16,18-20; Haggai 2,6-7; Jesaja 13,13; Sacharja 
14,4) 

Aus dem Himmel fallen gewaltige Hagelsteine, jeder etwa ein Talent schwer, und die Menschen 
lästern Gott wegen der Plage des Hagels. Die Größe eines Talents entspricht etwa 30 bis 50 
Kilogramm, was die verheerende Wirkung dieser Hagelsteine verdeutlicht. Solch massiver Hagel kann 
ganze Städte zerstören und Menschen sofort töten. Wie schon bei den vorherigen Plagen reagieren die 
Menschen nicht mit Reue, sondern mit Lästerung gegen Gott. Dies zeigt erneut die Verhärtung des 
menschlichen Herzens in der großen Trübsal. Die Verbindung von Erdbeben und Hagel ist ein Zeichen 
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für das endgültige, umfassende Gericht, das die Erde trifft. Diese Plage erinnert an die Hagelplage über 
Ägypten, jedoch in weit größerem Ausmaß und ohne Schutz für die Gottlosen. Die Weigerung zur 
Umkehr selbst in dieser extremen Notlage bestätigt die Gerechtigkeit des kommenden Gerichts durch 
Christus. Der Hagel unterstreicht die absolute Macht Gottes über die Elemente und seine Fähigkeit, sie 
sowohl zum Segen als auch zum Gericht einzusetzen. (Offenbarung 16,21; 2. Mose 9,22-26; Josua 
10,11; Jesaja 28,17) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Offenbarung 16,1-21) 

Zusammenfassung:  

Offenbarung 16,1-21 beschreibt die Ausgießung der sieben Zornesschalen und stellt die endgültige 
Phase des göttlichen Gerichts in der Trübsalszeit dar. Jede Schale bringt eine direkte und intensive 
Form des Gerichts über die Erde, wobei sich die Auswirkungen auf Menschen, Natur und die gesamte 
Weltordnung erstrecken. Die ersten Schalen betreffen schmerzhafte Geschwüre, die Verwandlung von 
Wasser in Blut und extreme Hitze, wodurch die Lebensgrundlagen der Menschen getroffen werden. 
Trotz dieser Gerichte reagieren die Menschen nicht mit Umkehr, sondern mit Lästerung gegen Gott. 
Weitere Schalen bringen Finsternis über das Reich des Tieres und verstärken die Qual der Menschen. 
Besonders hervorgehoben wird die Vorbereitung auf den letzten großen Konflikt, indem die Mächte 
der Welt zum Kampf gegen Gott versammelt werden. Diese Entwicklung kulminiert in Harmagedon, 
dem Ort der entscheidenden Auseinandersetzung. Die siebte Schale führt zu gewaltigen 
Erschütterungen der Erde und zum Zusammenbruch menschlicher Systeme, einschließlich der großen 
Stadt Babylon. Begleitet wird dies von gewaltigen Naturkatastrophen, die die totale Erschütterung der 
Weltordnung zeigen. Der Abschnitt macht deutlich, dass Gottes Gericht vollständig, gerecht und 
unausweichlich ist. Offenbarung 16,1-21 zeigt die Vollendung des göttlichen Zorns und die 
Vorbereitung auf das endgültige Eingreifen Gottes in die Geschichte. 

Anwendungen:  

Gottes Gericht erreicht seine endgültige und vollständige Ausführung. Der Text zeigt die letzte 
Serie von Gerichten als Höhepunkt göttlichen Zorns. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass 
Gottes Gerechtigkeit konsequent zum Abschluss kommt. Diese Einsicht ist heute bedeutsam, weil sie 
die Endgültigkeit göttlichen Handelns unterstreicht. 

Unbußfertigkeit verhärtet das Herz trotz klarer Offenbarung Gottes. Der Abschnitt zeigt, dass 
Menschen trotz intensiver Gerichte nicht umkehren. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass äußere 
Ereignisse allein keine Herzensveränderung bewirken. Diese Wahrheit bleibt aktuell, weil echte 
Umkehr eine innere Antwort auf Gott erfordert. 

Die Welt steuert auf eine letzte Konfrontation mit Gott zu. Der Text zeigt die Sammlung der 
Nationen zum endzeitlichen Kampf. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Geschichte auf einen 
göttlich bestimmten Höhepunkt zuläuft. Diese Einsicht ist bedeutsam, weil sie die Perspektive auf 
Gottes endgültigen Sieg lenkt. 
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23. Das religiöse Babylon - Die große Verführung (17,1-18) 

23.1. Die Hure Babylon - Die große Verführerin (17,1-6) 
Einer der sieben Engel mit den Schalen lädt Johannes ein, das Gericht über die große Hure zu 
sehen, die an vielen Wassern sitzt. Die Bezeichnung „große Hure“ weist auf geistliche Unmoral und 
Abfall von Gott hin, die in einem religiösen System verkörpert werden, das äußerlich einladend, aber 
innerlich verdorben ist. Die „vielen Wasser“ werden später als Völker, Scharen, Nationen und 
Sprachen gedeutet, was auf den weltweiten Einfluss dieser Macht hinweist. Der Engel spricht vom 
bevorstehenden Gericht, das Gott über dieses System bringen wird, und verdeutlicht so, dass auch 
religiöse Institutionen dem göttlichen Gericht nicht entkommen. Diese Einladung ist nicht zur 
Unterhaltung, sondern zur Offenbarung der Wahrheit gedacht, damit Johannes und die Leser Gottes 
Perspektive verstehen. Die Verbindung von geistlicher Unmoral und politischer Macht wird hier als 
besonders verwerflich dargestellt. Der Ausdruck „sitzt“ deutet auf Herrschaft, Kontrolle und Einfluss 
hin, den diese Macht über die Völker ausübt. Damit wird die Bühne für eine detaillierte Beschreibung 
ihrer Taten und ihres Endes bereitet. (Offenbarung 17,1; Offenbarung 17,15; Jeremia 51,13; Jesaja 
1,21) 

Die Könige der Erde haben mit ihr Unzucht getrieben, und die Bewohner der Erde sind 
betrunken geworden vom Wein ihrer Unzucht. Diese Beschreibung verdeutlicht die enge 
Verbindung zwischen der Hure und den politischen Herrschern der Welt. Die Unzucht ist hier nicht im 
wörtlichen, sondern im geistlichen Sinn zu verstehen und beschreibt die Abkehr von der wahren 
Anbetung Gottes hin zu Götzendienst und falscher Religion. Der „Wein ihrer Unzucht“ symbolisiert 
die verführerische Kraft ihrer Lehren und Praktiken, die Menschen in einen Zustand geistlicher 
Trunkenheit versetzen. Dieser Zustand macht sie unfähig, die Wahrheit zu erkennen und auf Gottes 
Ruf zur Buße zu reagieren. Die Korruption dieser Macht reicht bis in die höchsten politischen Ebenen 
und beeinflusst gleichzeitig die breite Bevölkerung. Hier wird ein weltumspannendes System 
dargestellt, das sowohl geistlich als auch moralisch verdorben ist. Die Sprache ist bewusst drastisch, 
um die Ernsthaftigkeit der Verführung und deren zerstörerische Wirkung zu unterstreichen. 
(Offenbarung 17,2; Jesaja 29,9-10; Jeremia 51,7; Nahum 3,4) 

Johannes sieht die Frau auf einem scharlachroten Tier sitzen, geschmückt mit Pracht, doch voll 
von Lästerungen, während sie in der Hand einen goldenen Becher voller Gräuel und 
Unreinheiten hält. Das scharlachrote Tier erinnert an das Tier aus Offenbarung 13 und steht für das 
gottfeindliche Weltherrschaftssystem unter der Kontrolle des Antichristen. Die Pracht der Frau mit 
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Gold, Edelsteinen und Perlen deutet auf äußerlichen Reichtum und verführerische Anziehung hin, die 
viele täuscht. Der goldene Becher in ihrer Hand wirkt zunächst edel, ist jedoch gefüllt mit Gräueln und 
Unreinheiten, was auf den inneren moralischen und geistlichen Verfall hinweist. Die Lästerungen auf 
dem Tier zeigen die direkte Feindschaft gegenüber Gott und seinem Christus. Diese Verbindung von 
äußerer Schönheit und innerer Verderbnis ist ein starkes Bild für die Verführungsstrategie Satans. Die 
Beschreibung verdeutlicht, dass diese Macht religiöse, politische und wirtschaftliche Elemente 
miteinander verknüpft, um maximale Kontrolle auszuüben. Johannes wird hier eine Vision gezeigt, die 
sowohl symbolische als auch reale Elemente enthält, um die wahre Natur dieses Systems zu enthüllen. 
(Offenbarung 17,3-4; Offenbarung 13,1; Jeremia 51,7; Matthäus 23,27-28) 

23.2. Die Bedeutung der sieben Köpfe und zehn Hörner (17,7-14) 
Der Engel erklärt Johannes das Geheimnis der Frau und des scharlachroten Tieres, das voll von 
lästerlichen Namen ist. Der Engel macht deutlich, dass das, was Johannes sieht, nicht nur eine äußere 
Erscheinung, sondern ein geistliches Geheimnis ist, das Offenbarung von Gott benötigt. Das Tier, auf 
dem die Frau sitzt, ist dasselbe wie in Offenbarung 13 beschrieben, das war, nicht ist und wieder aus 
dem Abgrund aufsteigen wird. Diese Beschreibung deutet auf die zeitweilige Unterbrechung und das 
erneute Auftreten einer gottfeindlichen Weltherrschaft hin. Der Ausdruck „voll von lästerlichen 
Namen“ zeigt, dass dieses System in allen Bereichen gegen Gott rebelliert. Der Engel beginnt damit, 
die Symbole zu erklären, um die geistliche und politische Dimension zu verbinden. Diese Einführung 
ist entscheidend, um die nachfolgende Deutung der Köpfe und Hörner zu verstehen. Es wird deutlich, 
dass die Frau und das Tier nicht getrennt voneinander wirken, sondern gemeinsam handeln, um die 
Ziele Satans zu fördern. (Offenbarung 17,7-8; Offenbarung 13,1-3; Daniel 7,25; 2. Thessalonicher 
2,3-4) 

Die sieben Köpfe sind sieben Berge, auf denen die Frau sitzt, und zugleich sieben Könige, von 
denen fünf gefallen sind, einer ist und der andere noch nicht gekommen ist. Die sieben Berge 
können geografisch als ein Hinweis auf Rom verstanden werden, das in der Antike als Stadt auf sieben 
Hügeln bekannt war, und symbolisch für ein weltweites Herrschaftszentrum steht. Zugleich sind sie 
sieben Könige oder Königreiche, die in der Weltgeschichte eine bedeutende Rolle in der 
Unterdrückung von Gottes Volk gespielt haben. Die Aussage „fünf sind gefallen, einer ist, der andere 
ist noch nicht gekommen“ beschreibt den zeitlichen Standpunkt in der prophetischen Schau. Die 
Herrschaft des siebten wird nur kurz sein, bevor er dem Tier weicht, das selbst „der achte“ ist und ins 
Verderben geht. Diese prophetische Struktur zeigt die begrenzte Dauer jeder gottfeindlichen Macht. 
Die Betonung liegt darauf, dass menschliche Reiche vorübergehend sind, während Gottes Reich ewig 
bleibt. (Offenbarung 17,9-11; Daniel 2,37-44; Daniel 7,17-18; Jesaja 40,23-24) 
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Die zehn Hörner sind zehn Könige, die noch kein Reich empfangen haben, aber für eine Stunde 
mit dem Tier Macht wie Könige empfangen, um gemeinsam Krieg gegen das Lamm zu führen. 
Diese zehn Könige stehen für eine zukünftige politische Allianz, die in der Endzeit unter der Führung 
des Antichristen stehen wird. Ihre Herrschaft ist zeitlich begrenzt („eine Stunde“) und dient 
ausschließlich den Zielen des Tieres. Sie sind völlig geeint in ihrer Feindschaft gegen Christus, das 
Lamm Gottes. Doch das Ergebnis ihres Kampfes steht bereits fest: Das Lamm wird sie überwinden, 
weil es Herr der Herren und König der Könige ist. Mit ihm werden die Berufenen, Auserwählten und 
Treuen siegreich sein, was die Gewissheit des endgültigen Triumphs Christi betont. Diese 
Prophezeiung unterstreicht die völlige Unterlegenheit aller menschlichen und satanischen Mächte 
gegenüber der Autorität Jesu. Sie erinnert die Gläubigen daran, dass der Sieg nicht in menschlicher 
Stärke, sondern allein in der Macht des Lammes liegt. (Offenbarung 17,12-14; Psalm 2,1-6; Daniel 
7,23-27; 1. Timotheus 6,15) 

23.3. Der Untergang des religiösen Babylons (17,15-18) 
Die vielen Wasser, an denen die Hure sitzt, sind Völker, Scharen, Nationen und Sprachen. Diese 
Erklärung des Engels macht deutlich, dass der Einfluss des religiösen Babylons nicht auf eine Region 
beschränkt ist, sondern weltumspannend wirkt. Die Frau sitzt nicht nur sinnbildlich, sondern herrscht 
in gewissem Maße über die Menschheit durch Täuschung, Verführung und geistliche Unmoral. Ihre 
Macht gründet sich nicht auf militärische Stärke, sondern auf geistliche und ideologische Kontrolle. 
Die Beschreibung deckt auf, dass ihre Autorität direkt auf der Zusammenarbeit mit den politischen 
Mächten der Erde beruht. Die weite Verbreitung ihrer Herrschaft zeigt die tiefe Verwurzelung falscher 
Religion in allen Kulturen und Gesellschaften. Diese globale Reichweite macht ihre Beseitigung zu 
einem bedeutenden Wendepunkt in der Endzeit. Das Bild betont, dass kein Volk und keine Kultur 
gegen diese Verführung immun ist. (Offenbarung 17,15; Jeremia 51,7; Jesaja 2,2-4; Psalm 2,1-3) 

Die zehn Könige und das Tier werden die Hure hassen, sie verwüsten, entblößen, ihr Fleisch 
essen und sie mit Feuer verbrennen. Dieser plötzliche Sinneswandel der politischen Mächte zeigt, 
dass die Allianz zwischen religiösem Babylon und weltlicher Macht nur von temporärer Natur ist. 
Sobald das Tier und die Könige ihre Ziele erreicht haben, sehen sie die Hure als unnötig oder sogar als 
Hindernis für ihre absolute Herrschaft an. Die drastische Sprache des Entblößens, Verzehrens und 
Verbrennens verdeutlicht die völlige Zerstörung dieses Systems. Gott selbst lenkt diesen Verrat, um 
sein Gericht über das religiöse Babylon zu vollstrecken. Diese Entwicklung enthüllt die zerstörerische 
Natur satanischer Bündnisse: Sie enden immer im Verrat und in gegenseitiger Vernichtung. Am Ende 
erfüllt sich auch hier die Souveränität Gottes, der selbst die Pläne der Gottlosen in seinen Heilsplan 
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einfügt. Die Vernichtung des religiösen Babylons ebnet den Weg für das uneingeschränkte Wirken des 
Antichristen in der zweiten Hälfte der Trübsal. (Offenbarung 17,16-18; Jeremia 50,9-13; Hesekiel 
16,37-41; Sprüche 21,1) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Offenbarung 17,1-18) 

Zusammenfassung:  

Offenbarung 17,1-18 beschreibt das Gericht über die große Hure Babylon und offenbart die religiös-
politische Dimension des endzeitlichen Weltsystems. Die Hure wird als einflussreiche Macht 
dargestellt, die über viele Völker herrscht und durch geistliche Unzucht sowie Verführung 
gekennzeichnet ist. Sie steht in enger Verbindung mit den Königen der Erde und beeinflusst die Welt 
durch ihre verderblichen Lehren und ihren Luxus. Ihr Sitz auf dem scharlachroten Tier zeigt die 
Verbindung zwischen religiöser Verführung und politischer Macht. Das Tier selbst wird als eine 
endzeitliche Macht beschrieben, die aus dem Abgrund hervorgeht und eine Wiederbelebung erfährt, 
wodurch es weltweite Bewunderung hervorruft. Die sieben Köpfe und zehn Hörner symbolisieren 
aufeinanderfolgende Reiche und zukünftige Herrscher, die gemeinsam gegen Gott handeln. Trotz ihrer 
scheinbaren Einheit stehen diese Mächte letztlich unter Gottes souveräner Kontrolle und erfüllen 
seinen Plan. Das Lamm wird als der dargestellt, der sie überwindet, da er der Herr der Herren und 
König der Könige ist. Schließlich wenden sich die politischen Mächte gegen die Hure und zerstören 
sie, wodurch das Gericht Gottes an ihr vollzogen wird. Die große Stadt wird als Zentrum dieser Macht 
identifiziert, die über die Könige der Erde herrscht. Offenbarung 17,1-18 zeigt das Zusammenspiel von 
religiöser Verführung und politischer Macht sowie deren endgültiges Gericht durch Gottes souveränes 
Handeln. 

Anwendungen:  

Religiöse Verführung kann eng mit politischer Macht verbunden sein. Der Text zeigt die Hure in 
Verbindung mit den Königen der Erde. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass falsche Religion oft 
Einfluss auf weltliche Systeme ausübt. Diese Einsicht ist heute bedeutsam, weil geistliche 
Wachsamkeit gegenüber solchen Verbindungen notwendig ist. 

Gott bleibt souverän über alle weltlichen Mächte und Entwicklungen. Der Abschnitt zeigt, dass 
selbst rebellische Mächte letztlich Gottes Plan erfüllen. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass 
nichts außerhalb von Gottes Kontrolle geschieht. Diese Wahrheit bleibt aktuell, weil sie Vertrauen in 
Gottes Führung stärkt. 

Das Lamm wird am Ende über alle gottfeindlichen Systeme siegen. Der Text zeigt Christus als den 
endgültigen Überwinder aller Mächte. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Gottes Reich 
letztlich triumphiert. Diese Einsicht ist bedeutsam, weil sie die Hoffnung auf den endgültigen Sieg 
Christi fest verankert. 
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24. Das wirtschaftliche Babylon - Der große Untergang (18,1-24) 

24.1. Der Fall Babylons wird verkündet (18,1-3) 
Ein mächtiger Engel steigt vom Himmel herab, erleuchtet die Erde mit seiner Herrlichkeit und 
verkündet den Fall Babylons. Die Ankunft des Engels wird durch seine gewaltige Autorität und 
Herrlichkeit unterstrichen, die die ganze Erde erleuchtet. Dieses Bild verdeutlicht, dass die folgende 
Botschaft von größter Bedeutung und göttlichem Ursprung ist. Der Engel ruft mit starker Stimme, dass 
Babylon gefallen ist – eine endgültige und unumkehrbare Tatsache. Dieser Fall ist das Ergebnis des 
direkten Eingreifens Gottes und erfüllt zahlreiche alttestamentliche Prophezeiungen. Die doppelte 
Wiederholung „gefallen, gefallen“ betont die völlige Zerstörung und den endzeitlichen Charakter 
dieses Ereignisses. Die Herrlichkeit des Engels steht im starken Kontrast zur Finsternis und 
Verdorbenheit Babylons. Durch die weltweite Erleuchtung seiner Herrlichkeit wird die Verkündigung 
unübersehbar und stellt sicher, dass alle Völker Kenntnis von Gottes Gericht haben. (Offenbarung 
18,1-2; Jesaja 21,9; Hesekiel 43,2; Johannes 1,5) 

Babylon ist zur Behausung von Dämonen, zum Gefängnis unreiner Geister und abscheulicher 
Vögel geworden, weil alle Nationen vom Wein seiner Unzucht getrunken haben. Die geistliche 
und moralische Verdorbenheit Babylons zeigt sich in der vollständigen Durchdringung durch 
dämonische Mächte. Die Beschreibung als „Gefängnis“ betont, dass diese Mächte nun dort gebunden 
sind und keine Flucht möglich ist. Die unreinen Vögel symbolisieren Unreinheit, Tod und Verwesung, 
was den völligen moralischen Bankrott dieses Systems verdeutlicht. Der „Wein der Unzucht“ steht für 
die verführerische und korrumpierende Macht Babylons, die alle Nationen betrunken gemacht hat, 
sodass sie geistlich blind geworden sind. Auch die Könige und Kaufleute der Erde haben sich an dieser 
Macht beteiligt, getrieben von Machtgier und materiellen Vorteilen. Die Darstellung offenbart, dass die 
Verdorbenheit Babylons sowohl geistlich-religiöse als auch wirtschaftlich-politische Dimensionen 
umfasst. Gott greift ein, weil dieses System unheilbar verdorben ist und die Menschheit in großem 
Maßstab zur Rebellion gegen ihn geführt hat. (Offenbarung 18,2-3; Jesaja 13,19-22; Jeremia 51,7; 
Nahum 3,4) 

24.2. Der Aufruf zur Trennung - „Geht hinaus aus ihr!“ (18,4-8) 
Eine Stimme aus dem Himmel ruft das Volk Gottes auf, Babylon zu verlassen, um nicht an 
seinen Sünden teilzuhaben und nicht von seinen Plagen getroffen zu werden. Dieser Aufruf 

Seite  von 156 191



erinnert an frühere biblische Situationen, in denen Gott sein Volk aus einer gottlosen Stadt 
herausführte, bevor das Gericht kam, wie bei Sodom und Gomorra oder beim Auszug aus Ägypten. 
Das Verlassen Babylons ist hier geistlich zu verstehen und bedeutet, sich von allen Formen falscher 
Religion, moralischer Verdorbenheit und politischer Korruption zu trennen. Wer in diesem System 
bleibt, macht sich mitschuldig an seinen Sünden und teilt letztlich auch sein Schicksal. Die 
Aufforderung zeigt, dass es trotz der Endzeitgerichte noch immer Gläubige gibt, die inmitten dieses 
Systems leben. Gottes Befehl ist eindeutig und duldet keinen Aufschub, da das Gericht unmittelbar 
bevorsteht. Diese Warnung unterstreicht Gottes Fürsorge für die Seinen und seinen Wunsch, sie vor 
dem kommenden Zorn zu bewahren. (Offenbarung 18,4; Jesaja 48,20; Jeremia 51,6; 2. Korinther 6,17) 

Babylons Sünden haben sich aufgehäuft bis zum Himmel, und Gott hat ihrer Ungerechtigkeiten 
gedacht. Das Bild der aufgehäuften Sünden zeigt eine anhaltende, bewusste und maßlose Rebellion 
gegen Gott. „Bis zum Himmel“ verdeutlicht, dass ihre Bosheit nicht verborgen bleibt, sondern vor Gott 
in vollem Maß offenbar ist. Der Ausdruck, dass Gott ihrer Ungerechtigkeiten gedacht hat, bedeutet, 
dass er nun die Zeit des Gerichts festgesetzt hat. Dies ist kein impulsiver Akt, sondern das gerechte 
Handeln eines heiligen Gottes nach langer Geduld. Der Gedanke erinnert an die Worte Jesu, dass 
nichts verborgen bleibt, was nicht ans Licht kommen wird. Gottes Gedächtnis ist nicht das eines 
Vergesslichen, sondern das eines vollkommenen Richters, der zu seiner festgesetzten Zeit handelt. 
Diese Formulierung macht unmissverständlich klar, dass niemand der göttlichen Gerechtigkeit 
entkommt. (Offenbarung 18,5; 1. Mose 15,16; Jesaja 47,9-11; Lukas 12,2) 

Gott wird Babylon vergelten, wie es selbst vergolten hat, und es in doppeltem Maß mit Plagen 
treffen, weil es sich verherrlicht und in Üppigkeit gelebt hat. Die „doppelte Vergeltung“ steht für 
die vollständige und gerechte Abrechnung, die dem Maß der Sünde entspricht. Babylon hat nicht nur 
andere verführt, sondern dies in prunkvoller Selbstverherrlichung getan, ohne jede Reue. Sein Luxus 
und seine Überheblichkeit werden nun zum Grund seiner schnellen und totalen Vernichtung. In einem 
einzigen Tag werden Tod, Leid, Hunger und Feuer über es kommen – eine plötzliche und 
unwiderrufliche Katastrophe. Diese Geschwindigkeit des Gerichts betont, dass menschliche 
Sicherheiten und Macht in der Stunde des göttlichen Zorns nichts nützen. Gott zeigt hier, dass er der 
souveräne Herr der Geschichte ist, der sowohl den Zeitpunkt als auch die Art des Gerichts bestimmt. 
Die völlige Vernichtung Babylons steht als warnendes Beispiel für alle gottfeindlichen Systeme. 
(Offenbarung 18,6-8; Psalm 137,8; Jesaja 47,7-9; Jeremia 50,29) 
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24.3. Die Klage der Könige, Kaufleute und Seeleute (18,9-19) 
Die Könige der Erde, die mit Babylon Unzucht getrieben und in Üppigkeit gelebt haben, klagen 
aus der Ferne über ihren Untergang. Diese Könige waren politische Verbündete und Teilhaber an 
Babylons weltweitem Einfluss. Ihre Klage ist nicht Ausdruck von Reue, sondern von Verlust ihrer 
eigenen Vorteile. Sie stehen aus der Ferne, weil sie den Untergang zwar sehen, sich aber nicht in 
Gefahr bringen wollen. Die Distanz verdeutlicht die Selbstsucht und das Fehlen echter Verbundenheit 
– sie trauern um den Verlust ihrer Macht und ihres Luxus. Ihre Worte „Wehe, wehe“ erinnern an die 
alttestamentlichen Weherufe über Gerichtsstädte und zeigen die Intensität des Schmerzes. Der Grund 
ihres Wehklagens liegt im plötzlichen, „in einer Stunde“ eingetretenen Gericht. Damit wird deutlich, 
dass kein menschliches System, wie stark es auch erscheint, der plötzlichen Vernichtung durch Gott 
entgehen kann. (Offenbarung 18,9-10; Jesaja 23,1-9; Jeremia 50,13; Hesekiel 26,15-18) 

Die Kaufleute der Erde weinen und trauern, weil niemand mehr ihre Waren kauft. Hier wird die 
wirtschaftliche Dimension des Falles von Babylon hervorgehoben. Die Händler, die zuvor von 
Babylons unstillbarer Nachfrage profitiert hatten, sehen ihre Einnahmequelle abrupt versiegen. Die 
Klage hat nichts mit moralischer Empörung zu tun, sondern ist allein vom wirtschaftlichen Interesse 
getrieben. Der Verlust zeigt, wie stark das globale Handelsnetz mit diesem gottfeindlichen System 
verbunden war. Auch die Kaufleute bleiben in sicherer Entfernung und zeigen damit, dass ihre 
Beziehung zu Babylon rein geschäftlicher Natur war. Die Trauer ist daher Ausdruck einer egoistischen 
Reaktion auf wirtschaftlichen Ruin. Dieses Bild entlarvt die Abhängigkeit weltweiter 
Wirtschaftssysteme von moralisch verwerflichen Strukturen. (Offenbarung 18,11; Hesekiel 27,31-36; 
Sacharja 11,5; Jakobus 5,1-5) 

Die Luxusgüter Babylons werden in einer langen Liste aufgezählt, um ihren Reichtum und ihre 
Pracht zu verdeutlichen. Von Gold und Silber über Edelsteine und Perlen bis zu feinem Leinen, 
Purpur, Seide und Scharlach – die Liste umfasst die kostbarsten Materialien und Waren der damaligen 
Zeit. Auch exotische Hölzer, Elfenbein, Marmor, Gewürze, Parfums, Wein, Öl und feinstes Mehl 
werden genannt. Die Aufzählung endet mit Tieren, Wagen, Leibeigenen und sogar menschlichen 
Seelen, was auf den Sklavenhandel und die Ausbeutung von Menschen hinweist. Diese Liste ist nicht 
nur ein Inventar, sondern ein moralischer Kommentar: Babylon hat nicht nur materiellen Luxus 
angehäuft, sondern Menschen wie Waren behandelt. Die Aufzählung verdeutlicht, dass Gier und 
moralischer Verfall Hand in Hand gehen. Indem Gott dieses System richtet, richtet er auch die Wurzeln 
von Ausbeutung und Ungerechtigkeit. (Offenbarung 18,12-13; Jesaja 3,16-24; Hesekiel 27,12-25; 1. 
Timotheus 6,9-10) 
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Die Seeleute, Schiffsherren und alle, die auf dem Meer Handel treiben, beklagen den Untergang 
Babylons. Diese Gruppe steht stellvertretend für den internationalen Handel und die globale 
Wirtschaft, die eng mit Babylons Reichtum verknüpft war. Sie beobachten aus der Ferne den Rauch 
der brennenden Stadt und sind entsetzt über die Geschwindigkeit und Vollständigkeit des Gerichts. 
Ihre Klage wiederholt den Weheruf der Könige und Kaufleute, wodurch die weltweite Betroffenheit 
betont wird. Auch sie trauern nicht aus moralischer Einsicht, sondern aus wirtschaftlichem 
Eigeninteresse. Das Bild des Rauchs steht symbolisch für die Endgültigkeit des Gerichts und erinnert 
an die Vernichtung von Sodom und Gomorra. Die Reaktion dieser Gruppe zeigt, dass Babylons 
Untergang globale Erschütterungen verursacht. (Offenbarung 18,17-19; Jesaja 23,14; Hesekiel 
27,29-32; 1. Mose 19,28) 

Der gemeinsame Klageruf aller Gruppen betont die plötzliche und unumkehrbare Vernichtung 
Babylons. „In einer Stunde“ wird dreimal wiederholt, um die plötzliche Natur des Gerichts 
hervorzuheben. Kein Rettungsversuch, kein Bündnis und keine wirtschaftliche Macht kann diesen 
Untergang verhindern. Der gleichförmige Weheruf aus verschiedenen gesellschaftlichen Schichten 
zeigt, wie umfassend Babylons Einfluss war. Gleichzeitig macht er deutlich, dass weltliche Macht und 
Reichtum keine Sicherheit bieten, wenn Gottes Gericht kommt. Der dreifache Weheruf erinnert an 
Gottes endgültiges „Wehe“ über die Welt der Gottlosen. Dieses Ereignis ist eine ernste Warnung an alle 
Generationen, nicht auf vergänglichen Reichtum und korrupte Systeme zu vertrauen. (Offenbarung 
18,10.16.19; Sprüche 11,28; Jesaja 47,9-11; 1. Johannes 2,15-17) 

24.4. Freude im Himmel über den Untergang Babylons (18,20-24) 
Der Himmel, die Heiligen, Apostel und Propheten werden aufgerufen, sich über den Untergang 
Babylons zu freuen, weil Gott ihr Urteil an ihr vollzogen hat. Dieser Aufruf zur Freude ist kein 
Ausdruck von Schadenfreude, sondern das gerechte Feiern der göttlichen Gerechtigkeit. Gott selbst hat 
das Urteil gesprochen und ausgeführt, und die Freude gilt seinem Triumph über ein System, das sein 
Volk verfolgt und verführt hat. Die Erwähnung von Heiligen, Aposteln und Propheten zeigt, dass 
Babylon in allen Zeitaltern gegen Gottes Boten gehandelt hat. Dieser Moment bestätigt, dass Gott die 
Leiden seiner Diener nicht vergessen hat und zur rechten Zeit eingreift. Die Freude im Himmel steht in 
starkem Kontrast zur Trauer der Könige, Kaufleute und Seeleute auf der Erde. Damit wird deutlich, 
dass das, was die Welt als Katastrophe ansieht, im Himmel als Sieg über das Böse gefeiert wird. Dieser 
Gegensatz betont die völlige Umkehrung menschlicher Perspektiven im Licht der Ewigkeit. 
(Offenbarung 18,20; Psalm 58,11; Jesaja 30,18; Lukas 18,7-8) 
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Ein mächtiger Engel wirft einen großen Mühlstein ins Meer und erklärt, dass Babylon mit 
solcher Wucht niedergeworfen wird und nicht mehr gefunden werden kann. Die Handlung mit 
dem Mühlstein ist ein kraftvolles Symbol für die Endgültigkeit des Gerichts. Wie ein schwerer Stein, 
der ins Meer geworfen wird und unaufhaltsam versinkt, wird Babylon vollständig und unwiderruflich 
verschwinden. Der Vergleich verdeutlicht, dass keine Macht diese Stadt oder ihr System 
wiederherstellen kann. Die Worte des Engels bestätigen, dass Gottes Urteil nicht nur temporär, sondern 
absolut ist. Diese bildhafte Darstellung erinnert an ähnliche prophetische Zeichenhandlungen im Alten 
Testament, bei denen sichtbare Handlungen unsichtbare geistliche Wahrheiten verdeutlichen. Der 
Mühlstein symbolisiert die Schwere der Schuld und das unausweichliche Gericht. Damit wird das 
Schicksal Babylons zum warnenden Beispiel für alle gottfeindlichen Mächte. (Offenbarung 18,21; 
Jeremia 51,63-64; Matthäus 18,6; Nahum 3,19) 

In Babylon wird keine Stimme von Musikern, Handwerkern oder Hochzeitsfreude mehr gehört 
werden, und kein Licht wird mehr scheinen. Die völlige Stille und Dunkelheit symbolisieren das 
Ende allen Lebens und aller Aktivität in der Stadt. Musik, Handwerk und Hochzeiten stehen für das 
blühende gesellschaftliche Leben, das nun vollständig erloschen ist. Diese Beschreibung macht 
deutlich, dass das Gericht nicht nur die wirtschaftliche und politische Macht zerstört, sondern auch die 
kulturelle und soziale Struktur. Der Grund wird noch einmal klar benannt: Babylon hat durch seine 
Zauberei alle Nationen verführt und das Blut der Propheten, Heiligen und aller auf der Erde 
Ermordeten vergossen. Die völlige Auslöschung ist daher nicht nur eine Strafe, sondern eine 
Reinigung von der Erde. Dieses Bild zeigt die absolute Trennung zwischen Gottes Reich und allen 
gottfeindlichen Systemen. (Offenbarung 18,22-24; Jesaja 24,8-12; Jeremia 7,34; Micha 5,12) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Offenbarung 18,1-24) 

Zusammenfassung:  

Offenbarung 18,1-24 beschreibt den endgültigen Fall Babylons als wirtschaftliches und kulturelles 
Zentrum des gottfeindlichen Weltsystems. Ein mächtiger Engel verkündigt mit großer Autorität den 
vollständigen Zusammenbruch dieser Stadt, deren Sünde bis zum Himmel reicht. Babylon wird als 
Quelle von moralischer Verdorbenheit, geistlicher Verführung und wirtschaftlicher Ausbeutung 
dargestellt. Die Nationen, Könige und Kaufleute der Erde haben von ihrem Einfluss profitiert und sind 
in ihre Sünden verstrickt worden. Daher erfolgt der Aufruf an Gottes Volk, sich von ihr zu trennen, um 
nicht an ihrem Gericht teilzuhaben. Das Gericht wird als plötzlich, vollständig und unumkehrbar 
beschrieben. Die Reaktion der Welt ist geprägt von Klage und Trauer, da mit Babylon auch ihr 
wirtschaftlicher Wohlstand zusammenbricht. Besonders die Kaufleute beklagen den Verlust ihres 
Reichtums, was die materialistische Ausrichtung des Systems offenbart. Im Gegensatz dazu wird im 
Himmel Freude über das gerechte Gericht Gottes ausgedrückt. Babylon wird als verantwortlich für die 
Verfolgung der Heiligen und Propheten dargestellt, was die Schwere ihres Gerichts begründet. Der 
Abschnitt endet mit der endgültigen und unwiderruflichen Zerstörung dieser Macht. Offenbarung 
18,1-24 zeigt den vollständigen Zusammenbruch des gottfeindlichen Weltsystems unter Gottes 
gerechtem Gericht. 

Anwendungen:  

Gott ruft zur klaren Trennung von einem gottlosen Weltsystem auf. Der Text zeigt den Aufruf, 
Babylon zu verlassen. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Gemeinschaft mit Gott Absonderung 
von Sünde erfordert. Diese Einsicht ist heute bedeutsam, weil geistliche Klarheit praktische 
Konsequenzen im Leben hat. 

Materieller Reichtum bietet keine Sicherheit vor Gottes Gericht. Der Abschnitt zeigt den 
plötzlichen Verlust allen wirtschaftlichen Wohlstands. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass 
irdische Sicherheiten vergänglich sind. Diese Wahrheit bleibt aktuell, weil sie zur richtigen 
Prioritätensetzung aufruft. 

Gottes Gericht ist gerecht und bringt endgültige Klarheit. Der Text zeigt die Freude im Himmel 
über das Gericht Babylons. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Gottes Gerechtigkeit letztlich 
sichtbar wird. Diese Einsicht ist bedeutsam, weil sie Vertrauen in Gottes gerechtes Handeln stärkt. 
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25. Christus kommt als Richter (19,1-21) 

25.1. Die Anbetung im Himmel - Halleluja! (19,1-6) 
Eine große Volksmenge im Himmel ruft „Halleluja“ über das gerechte Gericht Gottes an der 
großen Hure. Der Ausdruck „Halleluja“ bedeutet „Preist den HERRN“ und wird im Neuen Testament 
ausschließlich in diesem Kapitel verwendet. Die große Volksmenge repräsentiert die erlösten Heiligen, 
die sich über den endgültigen Sieg Gottes über das religiöse Babylon freuen. Der Lobpreis betont 
Gottes Rettung, Herrlichkeit und Macht, die in der Vollstreckung seines gerechten Urteils offenbar 
werden. Dieses Gericht ist kein Ausdruck willkürlicher Härte, sondern die konsequente Antwort auf 
jahrhundertelange Verführung und Verfolgung der Gläubigen. Die Freude der himmlischen Schar steht 
in scharfem Kontrast zur Trauer der Könige und Händler auf der Erde. Der Aufruf zum Lobpreis macht 
deutlich, dass Gottes Heiligkeit und Gerechtigkeit genauso Grund zur Anbetung sind wie seine Gnade. 
Dieses erste Halleluja eröffnet eine Serie von Lobpreisakten, die den Übergang von Gericht zu 
Herrschaft kennzeichnen. (Offenbarung 19,1-2; Psalm 97,1-8; Jesaja 25,1; 2. Mose 15,1) 

Ein zweites Halleluja ertönt, als Zeichen der endgültigen Vernichtung Babylons, dessen Rauch 
für immer aufsteigt. Der aufsteigende Rauch ist ein bleibendes Zeugnis der völligen und 
unwiderruflichen Vernichtung dieses gottfeindlichen Systems. Er erinnert an den Rauch über Sodom 
und Gomorra, der als sichtbares Zeichen des göttlichen Gerichts diente. Das zweite Halleluja verstärkt 
die Freude darüber, dass Gottes Gerechtigkeit dauerhaft etabliert ist und keine Wiederkehr des Bösen 
in dieser Form mehr möglich ist. Die Wiederholung des Lobpreises zeigt die Intensität der 
himmlischen Anbetung in diesem Moment. Der ewige Rauch weist auch darauf hin, dass das 
Gedächtnis an Gottes Gerichte eine Mahnung für alle Zeiten bleiben wird. Dieses Bild stellt sicher, 
dass Gottes Triumph über Babylon nicht nur ein historischer Punkt ist, sondern eine ewige Tatsache. 
(Offenbarung 19,3; Jesaja 34,8-10; Psalm 104,35; Nahum 1,9) 

Die 24 Ältesten und die vier lebendigen Wesen fallen nieder und beten Gott an, der auf dem 
Thron sitzt. Die 24 Ältesten repräsentieren das vollendete Volk Gottes, während die vier lebendigen 
Wesen die himmlischen Engelmächte verkörpern; gemeinsam bezeugen sie die universale 
Anerkennung von Gottes Herrschaft. Ihr Niederfallen ist Ausdruck höchster Ehrerbietung und völliger 
Unterwerfung unter den Willen Gottes. Durch ihr „Amen“ bestätigen sie den Lobpreis der großen 
Volksmenge, und mit ihrem „Halleluja“ stimmen sie selbst in den Lobgesang ein. Diese Szene 
verdeutlicht die Einheit aller himmlischen Wesen in der Anbetung des gerechten und herrlichen Gottes. 
Das gemeinsame Anbeten vor dem Thron zeigt, dass alle Ehre, Macht und Herrschaft allein Gott 
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gebührt. Dieses Bild erinnert an frühere Visionen der himmlischen Anbetung in Offenbarung 4 und 5 
und zeigt die Kontinuität der himmlischen Verehrung. (Offenbarung 19,4; Offenbarung 4,9-11; 
Offenbarung 5,13-14; Psalm 103,20-22) 

Eine Stimme aus dem Thron ruft alle Diener Gottes auf, ihn zu preisen, alle, die ihn fürchten, 
Kleine und Große. Dieser Aufruf schließt die gesamte Schar der Erlösten ein, unabhängig von Rang 
oder Stellung. Die Furcht Gottes, die hier betont wird, ist Ausdruck von Ehrfurcht, Vertrauen und 
Gehorsam gegenüber dem Schöpfer. Der Befehl zum Lobpreis unterstreicht, dass Anbetung nicht nur 
eine spontane Reaktion ist, sondern auch ein göttlicher Auftrag. Die Stimme vom Thron zeigt, dass der 
Mittelpunkt aller himmlischen Freude in Gott selbst liegt, nicht nur in seinen Taten. Der Aufruf 
verbindet Himmel und Erde in einem gemeinsamen Ziel: Gott zu verherrlichen. Damit leitet dieser 
Moment über zur Vorbereitung auf das Hochzeitsmahl des Lammes, bei dem der endgültige Sieg 
Gottes in Herrlichkeit gefeiert wird. (Offenbarung 19,5-6; Psalm 22,23-26; Psalm 148,11-13; Hebräer 
12,28-29) 

25.2. Die Hochzeit des Lammes und seine Braut (19,7-10) 
Die himmlische Versammlung jubelt über die Hochzeit des Lammes, weil der Tag gekommen ist 
und die Braut sich bereitgemacht hat. Die Hochzeit des Lammes symbolisiert die endgültige 
Vereinigung Christi mit seiner Gemeinde. Diese Vereinigung ist das Ziel der Heilsgeschichte und der 
Höhepunkt der Erlösung. Die Freude im Himmel ist Ausdruck der Erfüllung von Gottes Verheißungen, 
die er schon im Alten Testament in Bildern von Hochzeit und Bund angedeutet hat. Die Bereitschaft 
der Braut zeigt, dass sie in einem Zustand der Reinheit und Heiligkeit ist, den allein Christus durch 
sein Opfer bewirkt hat. Der Tag der Hochzeit ist kein zufälliges Ereignis, sondern das von Gott 
festgesetzte Ende seiner Rettungsabsicht. Dieser Moment markiert den Übergang von der Zeit der 
Vorbereitung zur ewigen Gemeinschaft mit Christus. Die Hochzeit ist daher nicht nur ein Fest der 
Liebe, sondern auch ein Triumph über Sünde, Tod und Satan. (Offenbarung 19,7; Jesaja 54,5-8; Hosea 
2,19-20; Epheser 5,25-27) 

Die Braut trägt feine, glänzende und reine Leinwand, die die gerechten Taten der Heiligen 
darstellt. Das feine Leinen steht für die Reinheit und Gerechtigkeit, die der Braut geschenkt wurde. 
Diese Gerechtigkeit ist nicht aus eigenen Werken, sondern aus der Gnade Gottes, doch sie zeigt sich in 
einem Leben des Gehorsams und der Treue. Die Darstellung macht deutlich, dass wahre Gerechtigkeit 
immer sichtbar wird in praktischen Taten, die Gott ehren. Die Reinheit des Leinengewandes steht in 
scharfem Kontrast zur moralischen Verdorbenheit Babylons. Das glänzende Kleid ist ein Bild für die 
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Herrlichkeit, die die Gemeinde in der Gegenwart Christi ausstrahlen wird. Dieses Bild erinnert an die 
alttestamentliche Priesterkleidung, die ebenfalls heilig und rein sein musste. So wird deutlich, dass die 
Braut nicht nur geliebt, sondern auch für den Dienst in der Ewigkeit ausgerüstet ist. (Offenbarung 
19,8; Jesaja 61,10; Sacharja 3,3-5; Philipper 2,15-16) 

Ein Engel spricht zu Johannes, dass die eingeladenen Gäste zum Hochzeitsmahl des Lammes 
glückselig sind. Die Einladung zu diesem Fest ist Ausdruck der Gnade Gottes, der Menschen aus allen 
Nationen in seine ewige Gemeinschaft ruft. Glückseligkeit bedeutet hier die volle Erfüllung und 
Freude, die aus der Gemeinschaft mit Christus erwächst. Das Hochzeitsmahl ist nicht nur ein 
einmaliges Ereignis, sondern der Beginn der ewigen Herrschaft und Freude im Reich Gottes. Die 
Erwähnung der Geladenen zeigt, dass es eine klare Trennung zwischen denen gibt, die zu Christus 
gehören, und denen, die ausgeschlossen bleiben. Dieser Segen ist die Erfüllung aller Verheißungen, die 
Gott seinen Gläubigen gegeben hat. Der Engel betont, dass dies „die wahrhaftigen Worte Gottes“ sind, 
um jede Zweifel auszuschließen. (Offenbarung 19,9; Matthäus 8,11; Jesaja 25,6-9; Lukas 14,15) 

Johannes fällt vor den Füßen des Engels nieder, um ihn anzubeten, doch der Engel weist ihn 
zurecht und verweist die Anbetung allein auf Gott. Diese Reaktion zeigt die überwältigende 
Herrlichkeit der Offenbarung, die selbst einen treuen Apostel wie Johannes zu einer unüberlegten 
Handlung verleitet. Der Engel macht jedoch klar, dass er nur ein Mitknecht ist, der das Zeugnis Jesu 
hat. Anbetung gehört ausschließlich Gott, und jede Form von Verehrung, die auf ein Geschöpf 
gerichtet ist, ist unangebracht. Die Erwähnung, dass das Zeugnis Jesu der Geist der Weissagung ist, 
verdeutlicht, dass alle prophetischen Botschaften letztlich auf Christus hinweisen. Diese 
Zurechtweisung betont die Reinheit des Gottesdienstes und schützt vor jeder Form von 
Engelverehrung oder Götzendienst. Die Szene erinnert daran, dass selbst in Momenten großer 
Offenbarung die Ehre allein dem Schöpfer gebührt. (Offenbarung 19,10; Apostelgeschichte 10,25-26; 
Kolosser 2,18-19; Johannes 5,39) 

25.3. Das zweite Kommen Christi in Herrlichkeit (19,11-16) 
Der Himmel öffnet sich, und Johannes sieht ein weißes Pferd, dessen Reiter „Treu und 
Wahrhaftig“ heißt und in Gerechtigkeit richtet und Krieg führt. Das weiße Pferd ist ein Symbol 
für Sieg, Reinheit und göttliche Autorität. Der Reiter ist Christus selbst, der in seiner Herrlichkeit und 
Macht erscheint. Seine Bezeichnung „Treu und Wahrhaftig“ betont, dass er vollkommen zuverlässig ist 
und jedes seiner Worte und Verheißungen erfüllt. Sein Richten geschieht in vollkommener 
Gerechtigkeit, frei von Willkür oder menschlicher Ungerechtigkeit. Das Führen des Krieges steht für 
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das endgültige Gericht über die Gottlosen und die Vernichtung aller Feinde Gottes. Die geöffnete 
Himmelsszene zeigt, dass dieses Kommen von Gott selbst initiiert wird und nicht durch menschliche 
Kräfte herbeigeführt werden kann. Hier erfüllt sich die Verheißung, dass Christus sichtbar und in 
Macht wiederkommt. (Offenbarung 19,11; Psalm 96,13; Jesaja 11,4; Matthäus 24,30) 

Seine Augen sind wie Feuerflammen, und auf seinem Haupt sind viele Kronen, und er trägt 
einen Namen, den niemand kennt außer ihm selbst. Die Feuerflammen seiner Augen symbolisieren 
seine Allwissenheit und die Fähigkeit, alles zu durchdringen und zu richten. Die vielen Kronen zeigen, 
dass er Herrscher über alle Reiche und Herrschaften ist, ohne Ausnahme. Der unbekannte Name betont 
seine göttliche Souveränität und das Geheimnis seiner Person, das selbst in der Ewigkeit nicht völlig 
ergründet werden kann. Diese Darstellung erinnert an seine Erscheinung in Offenbarung 1, wo 
dieselben Merkmale beschrieben werden. Die Kombination aus Allwissenheit, Herrschaft und 
göttlichem Geheimnis macht deutlich, dass niemand seiner Autorität entkommen kann. Der 
unbekannte Name weist auch darauf hin, dass Christus mehr ist, als Menschen und Engel vollständig 
verstehen können. (Offenbarung 19,12; Offenbarung 1,14; Jesaja 62,2; Philipper 2,9-11) 

Er ist bekleidet mit einem in Blut getauchten Gewand, und sein Name ist „Das Wort Gottes“. Das 
blutgetränkte Gewand symbolisiert sowohl sein Opferblut vom Kreuz als auch das Blut seiner Feinde 
im Gericht. Diese doppelte Bedeutung verbindet seine Rolle als Erlöser mit seiner Rolle als Richter. 
Der Titel „Das Wort Gottes“ verweist auf seine ewige Existenz und seine Offenbarung Gottes an die 
Menschen, wie Johannes es auch im Prolog seines Evangeliums beschreibt. In diesem Moment wird 
das Wort, das Leben und Gnade gebracht hat, zum Wort des Gerichts. Das Bild zeigt, dass Christus in 
seinem Wesen unverändert bleibt, aber seine Aufgabe nun in der Vollstreckung der göttlichen 
Gerechtigkeit liegt. Der blutige Mantel erinnert an die Prophezeiung in Jesaja 63, wo der Messias im 
Zorn die Nationen richtet. (Offenbarung 19,13; Johannes 1,1.14; Jesaja 63,1-4; Hebräer 4,12-13) 

Die himmlischen Heere folgen ihm auf weißen Pferden, bekleidet mit feiner, weißer und reiner 
Leinwand. Diese Heere bestehen aus den erlösten Heiligen und Engeln, die Christus in seiner 
triumphalen Wiederkunft begleiten. Das weiße Pferd und das reine Leinen betonen ihre Reinheit und 
den siegreichen Charakter dieses Kommens. Sie kommen nicht, um selbst Krieg zu führen, sondern 
um Zeugen und Mitteilhaber seines Sieges zu sein. Ihre Kleidung zeigt, dass sie bereits gerechtfertigt 
und verherrlicht sind. Die Gegenwart dieser Heere macht deutlich, dass Christus nicht allein handelt, 
sondern seine Herrschaft in Gemeinschaft mit den Seinen ausübt. Dieses Bild steht im Kontrast zu den 
Heeren der Erde, die in Sünde und Unreinheit kämpfen. Die himmlischen Heere sind ein sichtbarer 
Ausdruck der Erfüllung der Verheißung, dass die Heiligen mit Christus herrschen werden. 
(Offenbarung 19,14; Sacharja 14,5; Matthäus 25,31; Kolosser 3,4) 
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Aus seinem Mund geht ein scharfes Schwert hervor, mit dem er die Nationen schlagen wird, und 
er trägt den Namen „König der Könige und Herr der Herren“. Das Schwert aus seinem Mund steht 
für das machtvolle Wort Gottes, das zugleich Leben gibt und Gericht vollstreckt. Mit diesem Wort 
besiegt er seine Feinde ohne physische Waffen – seine Autorität ist absolut. Er wird die Nationen mit 
eisernem Stab weiden, was sowohl Schutz für die Gerechten als auch unnachgiebiges Gericht für die 
Gottlosen bedeutet. Der Titel „König der Könige und Herr der Herren“ macht unmissverständlich klar, 
dass er über jede weltliche und geistliche Macht erhaben ist. Dieser Name trägt den Anspruch auf 
universale Herrschaft in sich und bestätigt, dass kein Widerstand bestehen bleibt. Der Titel fasst die 
gesamte Vision zusammen: Christus kommt als siegreicher, gerechter Herrscher, um sein Reich in 
Herrlichkeit aufzurichten. (Offenbarung 19,15-16; Psalm 2,8-9; Jesaja 11,4; Philipper 2,10-11) 

25.4. Das Gericht über das Tier und den falschen Propheten 
(19,17-21) 

Ein Engel ruft allen Vögeln zu, sich zum großen Mahl Gottes zu versammeln. Der Engel steht in 
der Sonne und ruft mit lauter Stimme zu den Vögeln, die im Himmel fliegen. Sie sollen sich 
versammeln, um das Fleisch der Besiegten zu fressen. Dieses „große Mahl Gottes“ steht im starken 
Kontrast zum Hochzeitsmahl des Lammes. Es symbolisiert das endgültige Gericht über die 
gottfeindlichen Mächte der Erde. Die Erwähnung aller Arten von Menschen – Könige, Heerführer, 
Mächtige, Sklaven und Freie – zeigt, dass niemand dem Gericht entkommt. Hier wird Gottes 
universales und unparteiisches Richten sichtbar. (Offenbarung 19,17-18; Jesaja 34,6; Hesekiel 
39,17-20; Matthäus 24,28) 

Das Tier und die Könige der Erde versammeln sich zum Kampf gegen Christus. Die Szene 
beschreibt die letzte Rebellion der Menschheit gegen den wiederkommenden Herrn. Das Tier 
repräsentiert den Antichristen, der die Nationen täuscht und gegen Christus aufbringt. Die Könige und 
ihre Heere zeigen die geballte Macht der Welt, die sich gegen Gott stellt. Dieser Kampf ist 
aussichtslos, da Christus in Macht und Herrlichkeit erscheint. Die Versammlung dieser Heere erfüllt 
alttestamentliche Prophezeiungen über den Tag des Herrn. Sie ist der Höhepunkt menschlicher 
Auflehnung vor dem endgültigen Gericht. (Offenbarung 19,19; Psalm 2,1-3; Sacharja 14,2-3; Joel 
3,9-14) 

Das Tier und der falsche Prophet werden lebendig in den Feuersee geworfen. Diese beiden sind 
die ersten, die in den Feuersee, den Ort ewiger Strafe, geworfen werden. Der falsche Prophet hatte 
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durch Zeichen die Menschen verführt, das Tier anzubeten. Die Tatsache, dass sie lebendig 
hineingeworfen werden, zeigt die Unumkehrbarkeit ihres Urteils. Der Feuersee ist nicht ein zeitlich 
begrenztes Gericht, sondern ewige Verdammnis. Dies markiert den Beginn des Endes für alle 
gottfeindlichen Mächte. Es ist ein sichtbares Zeichen, dass Christus allein die Herrschaft innehat. 
(Offenbarung 19,20; Daniel 7,11; Matthäus 25,41; 2. Thessalonicher 2,8-10) 

Die übrigen werden mit dem Schwert aus dem Mund Christi getötet. Das Schwert symbolisiert 
das machtvolle Wort Christi, das sofort und unwiderstehlich wirkt. Diejenigen, die dem Tier gefolgt 
sind, finden hier ihr Ende. Es bleibt keine Lücke im Gericht – alle Feinde werden vollständig beseitigt. 
Die Vögel fressen ihre Leichname, was die Endgültigkeit und Schändlichkeit ihres Untergangs 
unterstreicht. Dieser Ausgang zeigt, dass Gottes Gericht vollkommen ist und niemand entkommt. 
Damit wird die Erde von offener Rebellion gereinigt. (Offenbarung 19,21; Jesaja 66,15-16; 2. 
Thessalonicher 1,7-9; Hebräer 4,12) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Offenbarung 19,1-21) 

Zusammenfassung:  

Offenbarung 19,1-21 beschreibt den Übergang vom Gericht über Babylon zur sichtbaren Offenbarung 
der Herrschaft Christi. Der Abschnitt beginnt mit einer mächtigen Anbetung im Himmel, in der Gottes 
Gerechtigkeit im Gericht über Babylon bestätigt wird. Die Erlösung und Herrlichkeit Gottes stehen im 
Mittelpunkt, während die himmlischen Heerscharen seine Treue und sein gerechtes Handeln preisen. 
Anschließend wird die Hochzeit des Lammes angekündigt, bei der die Braut als vorbereitet und 
gerecht dargestellt wird, was die vollendete Gemeinschaft zwischen Christus und den Seinen zeigt. 
Darauf folgt die Erscheinung Christi als Reiter auf einem weißen Pferd, der als treuer und wahrhaftiger 
Richter und König auftritt. Seine Beschreibung betont seine Heiligkeit, Autorität und seine Rolle als 
das Wort Gottes. Er kommt, um die Nationen zu richten und seine Herrschaft aufzurichten. Die 
himmlischen Heere folgen ihm, während sein Gericht gerecht und unwiderstehlich ist. Die 
versammelten Mächte der Erde treten zum Kampf gegen ihn an, werden jedoch vollständig besiegt. 
Das Tier und der falsche Prophet werden ergriffen und in den Feuersee geworfen, während ihre Heere 
vernichtet werden. Der Abschnitt zeigt die endgültige Niederlage der gottfeindlichen Mächte und die 
sichtbare Durchsetzung der Königsherrschaft Christi. Offenbarung 19,1-21 verbindet himmlische 
Anbetung, die Vollendung der Erlösung und das triumphale Gericht Christi über die Welt. 

Anwendungen:  

Gottes Gericht offenbart seine Gerechtigkeit und führt zur Anbetung. Der Text zeigt die 
himmlische Freude über das gerechte Gericht Gottes. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass 
Gottes Handeln vollkommen gerecht ist. Diese Einsicht ist heute bedeutsam, weil sie Vertrauen in 
Gottes Urteil stärkt. 

Die Vollendung der Erlösung führt zur Gemeinschaft mit Christus. Der Abschnitt zeigt die 
Hochzeit des Lammes als Ziel der Heilsgeschichte. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass 
Erlösung auf Beziehung und Gemeinschaft ausgerichtet ist. Diese Wahrheit bleibt aktuell, weil sie die 
Perspektive des Glaubens bestimmt. 

Christus wird seine Herrschaft sichtbar und endgültig durchsetzen. Der Text zeigt den siegreichen 
Christus im Gericht über die Nationen. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass kein Widerstand 
Gottes Plan aufhalten kann. Diese Einsicht ist bedeutsam, weil sie die Gewissheit des endgültigen 
Sieges Christi verankert. 
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26. Das Tausendjährige Reich und das letzte Gericht (20,1-15) 

26.1. Satan wird gebunden für tausend Jahre (20,1-3) 
Ein Engel kommt vom Himmel mit Schlüssel und Kette, um Satan zu binden. Johannes sieht 
einen Engel vom Himmel herabsteigen, der den Schlüssel des Abgrunds und eine große Kette in der 
Hand hält. Der Schlüssel steht für die Autorität, den Abgrund zu öffnen oder zu verschließen, ganz im 
Auftrag Gottes. Die Kette symbolisiert die absolute Macht, Satan handlungsunfähig zu machen. Der 
Engel handelt nicht aus eigener Kraft, sondern als ausführendes Werkzeug des göttlichen Willens. 
Dieses Bild verdeutlicht, dass Gott souverän über alle geistlichen Mächte herrscht, selbst über Satan. 
Der Abgrund, aus dem dämonische Mächte in der Trübsal hervorgekommen sind, wird nun zum 
Gefängnis für ihren Anführer. Der Abstieg des Engels zeigt, dass diese Aktion von Gott ausgeht und 
kein menschlicher Beitrag daran besteht. Das Kommen vom Himmel macht deutlich, dass das 
Eingreifen von oben kommt, um die Erde auf das Reich Christi vorzubereiten. (Offenbarung 20,1; 
Offenbarung 9,1-2; Lukas 8,31; Judas 6) 

Satan wird ergriffen, gebunden und in den Abgrund geworfen. Der Engel ergreift den Drachen, die 
alte Schlange, der auch Teufel und Satan genannt wird. Diese Bezeichnungen erinnern an Satans ganze 
Geschichte der Rebellion – von der Verführung im Garten Eden bis zur endzeitlichen Täuschung der 
Nationen. Das Ergreifen zeigt, dass seine Macht nicht unbegrenzt ist, sondern jederzeit von Gott 
gebrochen werden kann. Die Bindung für tausend Jahre ist real und vollständig; Satan kann in dieser 
Zeit nicht wirken. Der Abgrund wird verschlossen und versiegelt, sodass es keine Möglichkeit für 
einen Ausbruch gibt. Diese Handlung bereitet den Weg für das kommende Friedensreich, in dem 
Christus ohne satanische Opposition herrscht. Das Bild unterstreicht, dass Gottes Zeitplan präzise ist – 
die Fesselung ist weder zu früh noch zu spät, sondern geschieht im perfekten Moment. (Offenbarung 
20,2; Jesaja 24,21-22; Lukas 10,18; Römer 16,20) 

Die Fesselung Satans ist zeitlich begrenzt, um Gottes Plan zu erfüllen. Die Schrift macht deutlich, 
dass diese Bindung für tausend Jahre gilt – die Dauer des messianischen Reiches auf Erden. Nach 
dieser Zeit wird Satan für eine kurze Weile losgelassen, um die Völker nochmals zu verführen. Diese 
begrenzte Freilassung dient nicht Satans Zielen, sondern Gottes souveränem Plan, die Herzen der 
Menschen endgültig offenbar zu machen. Selbst nach tausend Jahren idealer Herrschaft Christi werden 
viele bereit sein, sich gegen Gott zu erheben. Das zeigt, dass Rebellion nicht nur durch äußere 
Umstände, sondern durch das sündige Herz des Menschen entsteht. Die zeitliche Begrenzung erinnert 
daran, dass Gott sowohl Gericht als auch Gnade nach seinem vollkommenen Zeitplan ausführt. Am 
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Ende dieser letzten Rebellion wird Satan endgültig in den Feuersee geworfen und nie wieder wirken 
können. (Offenbarung 20,3; Offenbarung 20,7-10; Jesaja 26,9-11; Jeremia 17,9) 

26.2. Das Tausendjährige Reich - Die Herrschaft Christi (20,4-6) 
Die Thronenden empfangen Vollmacht zum Gericht. Johannes sieht Throne, auf denen Menschen 
sitzen, denen Gerichtsvollmacht gegeben ist. Diese Vollmacht kommt nicht aus eigener Autorität, 
sondern wird von Christus verliehen. Die Thronenden sind wahrscheinlich die in Christus verstorbenen 
Gläubigen, die in der ersten Auferstehung auferweckt wurden, zusammen mit den verherrlichten 
Gläubigen der Gemeindezeit. Ihre Aufgabe besteht darin, gemeinsam mit Christus zu herrschen und zu 
richten. Dieses Richten schließt sowohl die Beurteilung von Völkern als auch die Verwaltung des 
Reiches ein. Die Szene erfüllt Jesu Verheißung, dass die Seinen mit ihm auf Thronen sitzen werden. 
Das Gericht hier ist ein Ausdruck von Mitregentschaft und nicht primär Verdammungsurteil. Damit 
beginnt die sichtbare und gerechte Herrschaft Gottes auf Erden. (Offenbarung 20,4; Matthäus 19,28; 1. 
Korinther 6,2; Daniel 7,22) 

David H. Stern, der messianisch-jüdische Kommentator, erklärt zu Offenbarung 20,2-7 
ausführlich, dass die tausend Jahre in der Auslegungsgeschichte verschieden verstanden 
wurden, er selbst aber eine zukünftige messianische Herrschaft Christi auf Erden erwartet. Er 
nennt die amillennialistische Deutung, welche das Kapitel symbolisch versteht, die 
postmillennialistische Sicht, welche das Reich in der gegenwärtigen Geschichte verortet, und 
die premillennialistische Auffassung, nach der der Messias selbst künftig sichtbar auf Erden 
regieren wird. Dieser letzten Sicht schließt er sich an, betont jedoch mit Lance Lambert, dass 
die Bereitschaft für das Kommen des Herrn wichtiger sei als polemische Streitfragen. 
Besonders hebt Stern hervor, dass die Vorstellung eines messianischen Friedensreiches nicht 
nur in der Offenbarung erscheint, sondern auch in jüdischen Quellen vorkommt. Er verweist 
auf Sanhedrin 97a, wo Rav Kattina von sechstausend Jahren Weltgeschichte und einem 
folgenden tausendjährigen „Sabbat“ spricht, und sieht darin eine bemerkenswerte Parallele 
zum Millennium. Auch aus dem Zohar führt er die Erwartung eines messianischen Sabbat-
Zeitalters an. Darüber hinaus verweist er auf rabbinische Überlieferungen in Sanhedrin 99a, 
in denen unterschiedliche Zeitdauern für die Tage des Messias genannt werden – vierzig Jahre, 
vierhundert Jahre, sogar tausend oder mehr –, um zu zeigen, dass die Erwartung einer 
abgegrenzten messianischen Herrschaft im Judentum vielfältig bezeugt ist. Weiter erklärt Stern, 
dass manche jüdischen Quellen zwischen den „Tagen des Messias“ und dem kommenden 
ewigen Zeitalter unterscheiden, ähnlich wie Offenbarung 20 das messianische Reich noch von 
der neuen Schöpfung in Offenbarung 21-22 unterscheidet. In diesem Zusammenhang verweist 
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er auf rabbinische Aussagen, wonach die Propheten vor allem über die Tage des Messias 
gesprochen hätten, während die endgültige kommende Welt noch darüber hinausreiche (Jesaja 
64,3-4). Besondere Aufmerksamkeit schenkt Stern auch 4. Esra 7,25-44. Er sieht dort eine 
bemerkenswerte Häufung von Gedanken, die Parallelen zu neutestamentlicher Eschatologie 
aufweisen: eine zeitlich begrenzte messianische Herrschaft, das Auftreten des Messias, sein 
Gericht, Auferstehung, das Ende des Verderbens, das Offenbarwerden des Paradieses und des 
Gerichts. Für Stern zeigt dies, dass Offenbarung 20 nicht losgelöst von jüdischen 
Erwartungshorizonten steht, sondern in einem breiteren messianischen Zusammenhang gelesen 
werden kann. So versteht Stern das tausendjährige Reich als zukünftige Herrschaft des Messias 
vor der ewigen Vollendung, in der sich Gottes Verheißungen sichtbar erfüllen, Satan gebunden 
ist und das messianische Friedensreich zur Entfaltung kommt, bevor die endgültige neue 
Schöpfung anbricht (Stern, 1996, S. Offb 20,2). 

Die Märtyrer der Trübsal werden auferweckt und regieren mit Christus. Besonders erwähnt 
werden diejenigen, die um ihres Zeugnisses willen getötet wurden, weil sie das Tier und sein Bild 
nicht angebetet und das Malzeichen nicht angenommen haben. Ihre Treue bis in den Tod wird nun 
belohnt durch Teilnahme an der Herrschaft Christi. Sie sind Teil der ersten Auferstehung, die den 
Gläubigen vorbehalten ist. Diese Auferstehung ist körperlich und herrlich, ohne die Möglichkeit des 
Todes oder der Sünde. Ihr Regieren mit Christus erfüllt die Zusage, dass Leiden und Treue in dieser 
Zeit mit Herrlichkeit in der kommenden Zeit belohnt werden. Es ist ein Zeichen, dass Gott jeden 
Verlust in seinem Dienst vielfach vergelten wird. Das Bild unterstreicht die völlige Gerechtigkeit 
Gottes im Umgang mit seinen treuen Zeugen. (Offenbarung 20,4; Offenbarung 6,9-11; Lukas 
22,29-30; 2. Timotheus 2,12) 

Barry Rubin, der messianisch-jüdische Kommentator, erklärt zu Offenbarung 20,4 anhand des 
jüdischen Hochzeitsbrauchs ein Bild für die Beziehung zwischen dem Messias und den 
Gläubigen. Er beschreibt zunächst Shiddukhin, die erste Phase der jüdischen Hochzeit, in der 
die Braut ausgewählt wird. Wie Abraham für Isaak eine Braut suchen ließ (1. Mose 24), sieht 
Rubin darin ein Bild dafür, dass die Gläubigen als Braut des Messias erwählt sind (Epheser 
1,4). 

	 In der zweiten Phase, Eyrusin – der Verlobung –, wird nach Rubin das Bild des Bundes 
vertieft. Diese verbindliche Verbindung konnte nur durch einen Scheidebrief gelöst werden, 
was Rubin als Hinweis auf die Sicherheit des Bundes mit Christus versteht. Zugleich verweist 
er auf die Aufgabe des Bräutigams, einen Ort für die Braut vorzubereiten, und verbindet dies 
mit Jesu Worten über die bereiteten Wohnungen (Johannes 14,1-3). 
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	 Besonders ausführlich entfaltet Rubin die dritte Phase, Nissuin, in der der Bräutigam 
seine Braut holt. Nach alter jüdischer Tradition kommt der Bräutigam zu einer vom Vater 
bestimmten Stunde, oft unter Schofar-Schall und dem Ruf, dass der Bräutigam kommt. Rubin 
sieht darin ein eindrückliches Bild für das Kommen des Messias. Die anschließende 
Hochzeitsfreude deutet er im Licht des Hochzeitsmahls des Lammes (Offenbarung 19,7-9), wo 
die Vereinigung des Messias mit seiner Gemeinde vollendet dargestellt wird. So versteht Rubin 
die jüdische Hochzeit als prophetische Veranschaulichung zentraler neutestamentlicher 
Wahrheiten über Erwählung, Bundestreue, Wiederkunft und die kommende Freude mit Christus 
(Rubin, 2016, S. 1807). 

Das tausendjährige Reich ist eine Zeit der Gerechtigkeit und des Friedens. Die Herrschaft Christi 
über die Erde bedeutet eine beispiellose Zeit des Friedens, in der Gerechtigkeit in vollem Maß 
herrscht. Satan ist gebunden, und Christus regiert sichtbar als König. Die Heiligen dienen als 
Mitregenten, und die Erde wird erfüllt von der Erkenntnis Gottes. Diese Zeit ist die Erfüllung vieler 
alttestamentlicher Prophezeiungen über das messianische Reich. Die Völker werden dem Gesetz des 
Herrn gehorchen, und die Schöpfung wird von den Folgen des Fluches befreit. Dies ist nicht die 
Ewigkeit, sondern ein irdisches Reich, das Gottes Herrschaft in der Geschichte sichtbar macht. Es 
zeigt, dass Gott seine Verheißungen an Israel und die Nationen wörtlich erfüllt. (Offenbarung 20,4; 
Jesaja 2,2-4; Jesaja 11,1-9; Sacharja 14,9) 

C. I. Scofield, der Bibellehrer und Herausgeber der Scofield-Bibel, erklärt zu Offenbarung 
20,4, dass das tausendjährige Reich die siebte und letzte Heilszeit darstellt, in der Gottes 
heilsgeschichtliche Ordnungen auf Erden zur Vollendung kommen. Er versteht dieses 
Königreich als die Erfüllung des David verheißenen Reiches, in dem Jesus Christus als Davids 
größerer Sohn sichtbar als König der Könige herrschen wird (2. Samuel 7,8-17; Lukas 
1,31-33). Nach Scofield regiert Christus in dieser Zeit nicht allein, sondern bezieht die 
Heiligen aller Zeitalter in seine Herrschaft mit ein (Offenbarung 5,9-10; 20,4-6). Scofield 
betont, dass in diesem Reich verschiedene heilsgeschichtliche „Zeiten“ zu ihrem Ziel kommen. 
Die Zeit menschlicher Unterdrückung endet, weil Christus in vollkommener Gerechtigkeit 
herrscht (Jesaja 11,3-4). Die Zeit göttlicher Langmut und des Zeugnisses mündet in Gericht, 
die Zeit der Mühsal in Ruhe und Belohnung, und die Zeit des Leidens in Herrlichkeit (Römer 
8,17-18; 2. Thessalonicher 1,6-7). Ebenso sieht er die Wiederherstellung Israels in diesem 
Reich erfüllt, wenn nationale Blindheit und Züchtigung enden und Gottes Verheißungen an 
Israel zur Vollendung kommen (Hesekiel 39,25-29; Römer 11,25-27). Weiter erklärt Scofield, 
dass auch die „Zeiten der Nationen“ mit dem Aufrichten dieses Reiches abgeschlossen werden, 
wenn alle widergöttlichen Weltmächte zerbrochen werden (Daniel 2,34-35). Selbst die unter 
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den Folgen des Falls leidende Schöpfung wird nach seiner Auslegung an dieser 
Wiederherstellung Anteil haben und von der Knechtschaft der Vergänglichkeit befreit werden 
(Jesaja 11,6-8; Römer 8,19-21). Das Tausendjährige Reich ist für ihn daher nicht nur eine 
Herrschaftsperiode, sondern die umfassende Wiederherstellung göttlicher Ordnung auf Erden. 
Am Ende dieser tausend Jahre wird Satan noch einmal losgelassen, einen letzten Aufruhr 
hervorrufen und endgültig gerichtet werden. Danach wird Christus den letzten Feind, den Tod, 
überwinden und das Reich dem Vater übergeben (1. Korinther 15,24-28). So stellt dieses Reich 
nach Scofield den Höhepunkt der Heilsgeschichte dar, bevor Gottes ewige Ordnung in ihrer 
endgültigen Vollendung offenbar wird (Scofield, 2015, S. 1566). 

Die erste Auferstehung bringt Segen und Sicherheit für die Heiligen. Wer an der ersten 
Auferstehung teilhat, ist gesegnet und heilig, weil der zweite Tod keine Macht mehr über ihn hat. 
Diese Menschen sind Priester Gottes und Christi und werden tausend Jahre mit ihm herrschen. Ihre 
Stellung ist ewig gesichert, und sie sind vor jedem weiteren Gericht bewahrt. Diese Zusicherung 
unterstreicht die endgültige Errettung aller, die zu Christus gehören. Die erste Auferstehung ist eine 
Auferstehung zum Leben, im Gegensatz zur späteren Auferstehung zum Gericht. Der Segen besteht in 
ungetrübter Gemeinschaft mit Christus und aktiver Teilnahme an seiner Herrschaft. Dies ist der 
Höhepunkt der Hoffnung aller Gläubigen. (Offenbarung 20,5-6; Johannes 5,28-29; 1. Thessalonicher 
4,16-17; 1. Korinther 15,20-23) 

26.3. Der letzte Aufstand - Satans endgültige Niederlage (20,7-10) 
Satan wird nach tausend Jahren freigelassen. Am Ende des tausendjährigen Reiches wird Satan für 
eine kurze Zeit aus seinem Gefängnis entlassen. Diese Freilassung geschieht nicht, weil er entkommen 
könnte, sondern weil Gott es in seinem souveränen Plan zulässt. Damit wird der wahre Zustand der 
Herzen der Menschen offenbar, die trotz perfekter Herrschaft Christi zum Aufstand bereit sind. Die 
lange Zeit des Friedens hat die sündige Natur nicht verändert, und ohne die Versuchung Satans wäre 
dieser innere Widerstand verborgen geblieben. Die Freilassung dient der endgültigen Rechtfertigung 
des göttlichen Gerichts über alle, die Christus ablehnen. Diese Phase zeigt, dass das Problem der 
Sünde nicht durch äußere Umstände, sondern nur durch Erneuerung des Herzens gelöst werden kann. 
Sie ist der letzte Schritt vor der ewigen Ordnung. (Offenbarung 20,7; 5. Mose 8,2; Jeremia 17,9; 
Römer 8,7) 

Satan verführt die Nationen zu einem letzten Aufstand gegen Gott. Nach seiner Freilassung geht 
Satan aus, um die Völker an den vier Enden der Erde zu täuschen. Die Bezeichnungen „Gog und 
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Magog“ symbolisieren alle feindlichen Mächte, die sich gegen Gott erheben. Die Zahl der 
Aufständischen ist wie der Sand am Meer und zeigt die Ausbreitung der Rebellion. Trotz 
tausendjähriger Erfahrung göttlicher Herrschaft entscheiden sich viele für den Kampf gegen Christus. 
Die Versammlung ihrer Heere vor der heiligen Stadt ist ein letzter Versuch, Gottes Herrschaft zu 
stürzen. Dieser Aufstand ist von Anfang an aussichtslos, dient aber dazu, Gottes Gerechtigkeit in 
seinem Gericht öffentlich zu demonstrieren. Damit wird endgültig bewiesen, dass jede Auflehnung 
gegen Gott zum Scheitern verurteilt ist. (Offenbarung 20,8; Hesekiel 38,2-4; Psalm 2,1-3; Sacharja 
14,2-3) 

Gott vernichtet die Rebellen und richtet Satan endgültig. Noch bevor der Aufstand beginnen kann, 
fällt Feuer vom Himmel und verzehrt die versammelten Heere. Dies zeigt die unmittelbare und 
vollständige Macht Gottes, jeden Widerstand zu beenden. Satan wird ergriffen und in den Feuer- und 
Schwefelsee geworfen, wo schon das Tier und der falsche Prophet sind. Dort wird er Tag und Nacht 
gepeinigt werden, von Ewigkeit zu Ewigkeit. Dieses Gericht ist endgültig und unumkehrbar – Satan 
wird nie wieder wirken können. Der Feuersee steht für ewige bewusste Strafe ohne Ende. Damit endet 
die Geschichte der Rebellion des Teufels, und die Herrschaft Gottes ist vollkommen unangefochten. 
(Offenbarung 20,9-10; 2. Thessalonicher 1,7-9; Jesaja 66,24; Matthäus 25,41) 

26.4. Das Gericht vor dem großen weißen Thron (20,11-15) 
Der große weiße Thron offenbart die Heiligkeit und Autorität Gottes. Johannes sieht einen großen 
weißen Thron und den, der darauf sitzt. Das Weiß symbolisiert absolute Reinheit und Gerechtigkeit, 
die jede Parteilichkeit ausschließt. Vor diesem Thron fliehen Himmel und Erde, was auf die völlige 
Auflösung der gegenwärtigen Schöpfung hinweist. Die Szene zeigt, dass das Gericht universell und 
unumgänglich ist. Der Richter ist Christus selbst, dem der Vater alles Gericht übergeben hat. Niemand 
kann sich seinem Urteil entziehen, und kein Ort bietet Zuflucht. Dieser Thron steht nicht für Gnade, 
sondern für endgültiges Gericht. Die Größe des Thrones betont die Majestät des Richters, der über alle 
Menschen herrscht. (Offenbarung 20,11; Matthäus 25,31-32; Johannes 5,22; 2. Petrus 3,10) 

Alle Toten stehen vor Gott und werden gerichtet. Die Toten, groß und klein, werden vor den Thron 
gestellt. Es gibt keine Unterscheidung nach Rang, Ansehen oder Macht – jeder muss sich dem Urteil 
Gottes stellen. Diese Auferstehung ist die der Ungläubigen, die nicht an der ersten Auferstehung 
teilhatten. Sie werden nicht zum Leben, sondern zum Gericht auferweckt. Das Stehen vor Gott 
verdeutlicht die persönliche Verantwortlichkeit jedes Einzelnen. Kein Mensch wird vergessen, und alle 
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müssen Rechenschaft ablegen. Dieses Gericht ist unausweichlich, und der Ausgang ist endgültig. 
(Offenbarung 20,12; Daniel 12,2; Johannes 5,29; Römer 14,10-12) 

Die Bücher werden geöffnet, und jeder wird nach seinen Werken gerichtet. Zu den Büchern 
gehören Aufzeichnungen aller Taten der Menschen, die als Grundlage des Urteils dienen. Außerdem 
wird das Buch des Lebens geöffnet, das die Namen derer enthält, die ewiges Leben haben. Wer nicht 
im Buch des Lebens steht, wird nach seinen Werken verurteilt, die Gottes Maßstab niemals erreichen. 
Die Werksgerechtigkeit reicht nicht aus, um vor Gott zu bestehen. Das Gericht ist vollkommen 
gerecht, da es auf den individuellen Taten basiert. Diese Offenbarung der Werke zeigt, dass niemand 
durch Unwissenheit oder Ausrede freigesprochen werden kann. Es ist das gerechte Ende aller, die 
Christus abgelehnt haben. (Offenbarung 20,12; Psalm 62,13; Matthäus 16,27; Römer 2,6-8) 

Tod und Totenreich werden in den Feuersee geworfen. Der Tod, als letzter Feind, wird zusammen 
mit dem Totenreich in den Feuersee geworfen. Dies symbolisiert das Ende jeder Form von Tod und 
Trennung von Gott. Der Feuersee ist der „zweite Tod“ – ewige, bewusste Trennung von Gottes 
Gegenwart. Jeder, dessen Name nicht im Buch des Lebens steht, wird ebenfalls dorthin geworfen. 
Dieses Urteil ist unumkehrbar und ewig. Der zweite Tod zeigt, dass das endgültige Gericht keine 
Möglichkeit zur Umkehr lässt. Damit ist die Reinigung der Schöpfung vollständig, und der Weg zur 
neuen Schöpfung ist frei. (Offenbarung 20,14-15; 1. Korinther 15,26; Jesaja 25,8; Matthäus 25,46) 

Seite  von 175 191



Zusammenfassung und Anwendungen (Offenbarung 20,1-15) 

Zusammenfassung:  

Offenbarung 20,1-15 beschreibt zentrale Ereignisse nach der Wiederkunft Christi und entfaltet die 
Abfolge von Reich, Gericht und endgültigem Zustand. Zunächst wird Satan gebunden und für tausend 
Jahre in den Abgrund geworfen, sodass er die Nationen nicht mehr verführen kann. Während dieser 
Zeit herrscht Christus, und die Märtyrer sowie die Gläubigen nehmen an dieser Herrschaft teil, was als 
das tausendjährige Reich dargestellt wird. Diese Phase zeigt die Erfüllung göttlicher Verheißungen in 
einer realen, zukünftigen Königsherrschaft auf der Erde. Nach Ablauf der tausend Jahre wird Satan 
kurzzeitig freigelassen und verführt erneut die Nationen zu einem letzten Aufstand gegen Gott. Dieser 
Aufstand wird jedoch unmittelbar durch göttliches Eingreifen beendet, und Satan wird endgültig in 
den Feuersee geworfen. Anschließend folgt das große weiße Throngericht, bei dem die Toten vor Gott 
stehen und nach ihren Werken gerichtet werden. Die Bücher werden geöffnet, und das Gericht erfolgt 
in Übereinstimmung mit Gottes vollkommener Gerechtigkeit. Der Tod und der Hades werden 
ebenfalls in den Feuersee geworfen, was das endgültige Ende des Todes bedeutet. Alle, deren Namen 
nicht im Buch des Lebens stehen, werden diesem endgültigen Gericht unterworfen. Der Abschnitt 
zeigt die endgültige Beseitigung des Bösen und die vollständige Durchsetzung göttlicher 
Gerechtigkeit. Offenbarung 20,1-15 verbindet die zukünftige Königsherrschaft Christi mit dem 
abschließenden Gericht und dem endgültigen Sieg über alle Mächte des Bösen. 

Anwendungen:  

Gottes Heilsplan umfasst sowohl Herrschaft als auch endgültiges Gericht. Der Text zeigt das 
tausendjährige Reich und das anschließende Gericht. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass 
Gottes Plan sowohl Wiederherstellung als auch Gerechtigkeit beinhaltet. Diese Einsicht ist heute 
bedeutsam, weil sie ein vollständiges Bild der Heilsgeschichte vermittelt. 

Satan ist begrenzt und unterliegt letztlich Gottes Autorität. Der Abschnitt zeigt sowohl die 
Bindung als auch das endgültige Gericht über Satan. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass das 
Böse keine unabhängige Macht ist. Diese Wahrheit bleibt aktuell, weil sie Gottes absolute Souveränität 
bestätigt. 

Das endgültige Gericht entscheidet über die ewige Bestimmung des Menschen. Der Text zeigt das 
große weiße Throngericht und das Buch des Lebens. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass jeder 
Mensch vor Gott Rechenschaft ablegt. Diese Einsicht ist bedeutsam, weil sie die Ernsthaftigkeit der 
ewigen Entscheidung unterstreicht. 
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27. Neuer Himmel und neue Erde - Die Ewigkeit beginnt 
(21,1-22,5) 

27.1. Ein neuer Himmel und eine neue Erde (21,1) 
Gott erschafft eine völlig neue Schöpfung. Johannes sieht einen neuen Himmel und eine neue Erde, 
die an die Stelle der alten treten. Das Wort „neu“ bedeutet hier nicht nur erneuert, sondern völlig neu in 
Qualität und Wesen. Die erste Schöpfung, die durch Sünde und Fluch verdorben wurde, ist vergangen. 
Gott selbst ist der Urheber dieser Neuschöpfung, die vollkommen rein und unvergänglich ist. Diese 
neue Schöpfung ist frei von jeder Spur der Sünde, des Leidens und des Todes. Sie erfüllt die 
prophetischen Verheißungen aus dem Alten Testament, dass Gott alles neu macht. Der neue Himmel 
und die neue Erde sind die ewige Wohnstätte der erlösten Menschheit. Es ist der Beginn eines 
Zustands, der niemals endet und in dem Gott alles in allem ist. (Offenbarung 21,1; Jesaja 65,17; Jesaja 
66,22; 2. Petrus 3,13) 

Das Meer ist nicht mehr vorhanden. Johannes stellt fest, dass es in der neuen Schöpfung kein Meer 
mehr gibt. Das Meer war in der damaligen Welt oft ein Symbol für Gefahr, Chaos und Trennung. Sein 
Fehlen deutet auf vollkommene Sicherheit, Frieden und ungestörte Gemeinschaft hin. In der neuen 
Schöpfung gibt es keine geographischen oder symbolischen Barrieren zwischen Gott und den 
Menschen. Alles, was die Gemeinschaft zwischen Gott und seinem Volk jemals störte, ist 
verschwunden. Dies steht im starken Kontrast zur alten Welt, in der das Meer oft eine Bedrohung 
darstellte. Die neue Erde ist vollständig auf die Gegenwart Gottes ausgerichtet. Diese Veränderung 
verdeutlicht den radikalen Bruch zwischen der alten und der neuen Ordnung. (Offenbarung 21,1; 
Jesaja 57,20; Offenbarung 13,1; Psalm 46,3-4) 

27.2. Das neue Jerusalem - Die heilige Stadt Gottes (21,2-8) 
Das neue Jerusalem kommt als Braut vom Himmel. Johannes sieht die heilige Stadt, das neue 
Jerusalem, von Gott aus dem Himmel herabkommen. Die Stadt ist geschmückt wie eine Braut für 
ihren Bräutigam, was ihre Schönheit, Reinheit und Vollkommenheit betont. Dieses Bild verdeutlicht 
die innige Gemeinschaft zwischen Gott und seinem Volk in der Ewigkeit. Das neue Jerusalem ist nicht 
von Menschen gebaut, sondern von Gott selbst bereitet. Sein Ursprung aus dem Himmel macht klar, 
dass es völlig frei von Sünde und Verderbnis ist. Es ist der Ort, an dem Gottes Herrlichkeit auf 
vollkommene Weise sichtbar wird. Die Stadt repräsentiert die vollendete Gemeinde und alle Erlösten. 
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Ihr Herabkommen zeigt, dass Gott in der Ewigkeit bei den Menschen wohnen wird. (Offenbarung 
21,2; Hebräer 11,10; Johannes 14,2-3; Jesaja 52,1) 

Gottes Wohnung ist nun bei den Menschen. Eine laute Stimme vom Thron verkündet, dass die Hütte 
Gottes nun bei den Menschen ist. Dies erfüllt die Verheißung, dass Gott bei seinem Volk wohnen und 
es sein wird. Die Gemeinschaft zwischen Gott und den Erlösten ist nun vollkommen und ungetrübt. 
Jede Trennung, wie sie in der gefallenen Welt bestand, ist für immer überwunden. Die Gegenwart 
Gottes ist die Quelle allen Segens in der Ewigkeit. Er wird inmitten seines Volkes wohnen, so wie es 
schon im Alten Testament im Heiligtum vorgebildet war. Diese Gemeinschaft ist das höchste Ziel der 
Erlösung und der Höhepunkt der Heilsgeschichte. (Offenbarung 21,3; 3. Mose 26,11-12; Hesekiel 
37,27; Sacharja 2,10-11) 

Gott beseitigt Leid, Tod und Schmerz für immer. Gott selbst wird jede Träne von den Augen der 
Erlösten abwischen. Der Tod wird nicht mehr existieren, ebenso wenig Trauer, Geschrei oder Schmerz. 
Alles, was mit der gefallenen Schöpfung verbunden ist, ist vergangen. Diese Zusage ist die endgültige 
Erfüllung der Hoffnung aller Gläubigen. Das neue Leben ist vollkommen und frei von jeglichem Leid. 
Gott selbst garantiert diesen Zustand durch seine Gegenwart. Es ist der Beginn einer ewigen, 
ungestörten Freude. (Offenbarung 21,4; Jesaja 25,8; Jesaja 35,10; 1. Korinther 15,54-55) 

Gott macht alles neu und bestätigt seine Verheißungen. Der, der auf dem Thron sitzt, spricht: 
„Siehe, ich mache alles neu.“ Damit verkündet Gott den radikalen Neuanfang, den nur er schaffen 
kann. Er fordert Johannes auf, diese Worte aufzuschreiben, weil sie zuverlässig und wahr sind. Gott 
selbst garantiert, dass seine Verheißungen ohne Ausnahme erfüllt werden. Dieser neue Zustand ist 
nicht das Ergebnis menschlicher Anstrengung, sondern allein göttlichen Handelns. Die Worte Gottes 
sind das feste Fundament für die Hoffnung der Gläubigen. Diese Erneuerung umfasst alle Bereiche der 
Schöpfung und ist ewig. (Offenbarung 21,5; Jesaja 43,19; 2. Korinther 5,17; Psalm 33,4) 

Überwinder empfangen ewiges Erbe, Ungläubige ewiges Gericht. Gott erklärt: „Ich bin das Alpha 
und das Omega, der Anfang und das Ende.“ Den Durstigen gibt er umsonst vom Wasser des Lebens. 
Wer überwindet, wird alles ererben und Gott als Vater haben. Im Gegensatz dazu steht das Schicksal 
der Feigen, Ungläubigen, Unreinen und aller, die in Sünde verharren. Ihr Teil ist der Feuersee, der 
zweite Tod. Diese Gegenüberstellung zeigt die endgültige Trennung zwischen den Erlösten und den 
Verlorenen. Das Erbe der Gläubigen ist ewig gesichert, während das Gericht der Ungläubigen 
unumkehrbar ist. (Offenbarung 21,6-8; Jesaja 55,1; Johannes 7,37-38; Matthäus 25,46) 
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27.3. Die Beschreibung des neuen Jerusalems (21,9-27) 
Ein Engel zeigt Johannes die Braut, das neue Jerusalem. Einer der sieben Engel, der die Schalen 
mit den letzten Plagen hatte, tritt zu Johannes und lädt ihn ein, die Braut, das Weib des Lammes, zu 
sehen. Diese Bezeichnung macht deutlich, dass die Stadt die vollendete Gemeinde in ihrer Beziehung 
zu Christus darstellt. Johannes wird im Geist auf einen hohen Berg geführt, um die Stadt in ihrer 
Herrlichkeit zu betrachten. Die Perspektive von oben offenbart die vollkommene Schönheit und 
göttliche Gestaltung. Die Identität als Braut zeigt die enge, liebevolle und ewige Verbindung zwischen 
Christus und den Erlösten. Diese Einladung verdeutlicht, dass die Offenbarung des neuen Jerusalems 
ein Höhepunkt der Vision ist. (Offenbarung 21,9-10; Jesaja 60,14; Hebräer 12,22-23; 2. Korinther 
11,2) 

Die Herrlichkeit Gottes erleuchtet die Stadt. Das neue Jerusalem hat die Herrlichkeit Gottes, die 
wie ein kostbarer Edelstein strahlt, klar wie ein Kristall. Diese Herrlichkeit übertrifft alles, was 
menschliche Vorstellungskraft begreifen kann. Sie ist Ausdruck der unmittelbaren Gegenwart Gottes in 
der Stadt. Das Licht, das von Gott ausgeht, erfüllt die ganze Stadt und ersetzt jede andere Lichtquelle. 
Die Reinheit und Klarheit erinnern an Gottes Heiligkeit und Vollkommenheit. Kein Schatten und keine 
Dunkelheit existieren mehr. Diese Herrlichkeit ist das Kennzeichen der ewigen Wohnung Gottes bei 
den Menschen. (Offenbarung 21,11; Jesaja 60,1-3; Hesekiel 43,2; Johannes 1,4-5) 

Die Stadt hat eine große, hohe Mauer mit zwölf Toren. Die Mauer ist ein Symbol für Sicherheit und 
Schutz, auch wenn in der ewigen Ordnung keine Feinde mehr existieren. Es gibt zwölf Tore, je drei auf 
jeder Seite, und an jedem Tor steht ein Engel. Die Tore tragen die Namen der zwölf Stämme Israels, 
was die enge Verbindung zwischen Gottes Verheißungen an Israel und der Vollendung im neuen 
Jerusalem zeigt. Diese Anordnung macht deutlich, dass der Zugang zu Gottes Stadt auf seinem ewigen 
Heilsplan basiert. Die Engel an den Toren unterstreichen die Heiligkeit und Ordnung der Stadt. Die 
Mauer ist nicht zum Ausschluss, sondern als Ausdruck der Herrlichkeit gedacht. (Offenbarung 
21,12-13; Hesekiel 48,30-35; Jesaja 26,1-2; Matthäus 19,28) 

Das Fundament der Stadtmauer trägt die Namen der Apostel. Die zwölf Grundsteine der Mauer 
sind mit den Namen der zwölf Apostel des Lammes beschriftet. Dies zeigt, dass die Gemeinde auf dem 
Fundament der apostolischen Botschaft aufgebaut ist. Die Einheit von alttestamentlichem Israel und 
neutestamentlicher Gemeinde wird hier sichtbar. Die Apostel stehen für die Verkündigung des 
Evangeliums und die Offenbarung Christi im Neuen Bund. Das Fundament ist nicht menschlich, 
sondern göttlich gelegt. Diese Verbindung unterstreicht, dass Gottes Heilsgeschichte in der Ewigkeit 
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vollständig zusammengeführt wird. (Offenbarung 21,14; Epheser 2,19-20; Matthäus 16,18; 1. 
Korinther 3,11) 

Die Stadt ist vollkommen in ihren Maßen und aus kostbarem Material gebaut. Ein Engel misst 
die Stadt mit einem goldenen Messstab: Länge, Breite und Höhe sind gleich – 12.000 Stadien. Diese 
vollkommene Symmetrie steht für göttliche Vollkommenheit und Ordnung. Die Mauer ist 144 Ellen 
hoch und besteht wie die Stadt selbst aus reinem Gold, klar wie Glas. Das Gold steht für 
unvergängliche Herrlichkeit und Reinheit. Die Maße sind nicht symbolisch im Sinn vager Zahlen, 
sondern Ausdruck der realen, vollkommenen Gestaltung durch Gott. Diese Beschreibung verdeutlicht, 
dass alles im neuen Jerusalem auf Gottes Maß und Herrlichkeit ausgerichtet ist. (Offenbarung 
21,15-18; 1. Könige 6,20; Jesaja 54,11-12; Hebräer 11,10) 

Gottes Gegenwart ersetzt Tempel, Sonne und Mond. In der Stadt gibt es keinen Tempel, weil Gott, 
der Herr, der Allmächtige, und das Lamm ihr Tempel sind. Die Herrlichkeit Gottes erleuchtet die Stadt, 
und das Lamm ist ihre Leuchte. Sonne und Mond werden nicht mehr gebraucht, weil Gottes Licht alles 
erfüllt. Die Nationen werden in diesem Licht wandeln, und die Könige der Erde bringen ihre 
Herrlichkeit in die Stadt. Die Tore bleiben niemals geschlossen, weil keine Nacht mehr existiert. 
Nichts Unreines wird hineingehen, nur die, die im Buch des Lebens des Lammes verzeichnet sind. 
(Offenbarung 21,22-27; Jesaja 60,19-21; Maleachi 3,20; Johannes 8,12) 

27.4. Der Strom lebendigen Wassers und der Baum des Lebens 
(22,1-5) 

Der Strom des lebendigen Wassers fließt vom Thron Gottes und des Lammes. Der Engel zeigt 
Johannes einen Strom von Wasser des Lebens, klar wie Kristall, der aus dem Thron Gottes und des 
Lammes hervorgeht. Das Wasser des Lebens ist ein Bild für das ewige Leben und die ununterbrochene 
Versorgung durch Gott selbst. Seine Klarheit deutet auf absolute Reinheit hin, ohne jede 
Verunreinigung durch Sünde oder Tod. Dass der Strom vom Thron ausgeht, zeigt, dass alles Leben und 
aller Segen ihren Ursprung in Gott haben. Diese Szene erinnert an den Garten Eden, wo ein Strom den 
Garten bewässerte, und erfüllt die prophetischen Bilder aus Hesekiel. Der Strom steht für 
unerschöpfliche Erquickung und Freude in der Gegenwart Gottes. Er ist ein Zeichen für die Fülle und 
Vollkommenheit des ewigen Zustandes. (Offenbarung 22,1; 1. Mose 2,10; Psalm 36,9-10; Hesekiel 
47,1-12) 
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Der Baum des Lebens trägt Frucht für Heilung und Versorgung. Mitten auf der Straße der Stadt 
und an beiden Seiten des Stromes steht der Baum des Lebens. Er trägt zwölfmal Früchte, jeden Monat 
eine andere, und seine Blätter dienen zur Heilung der Völker. Der Baum des Lebens war bereits im 
Garten Eden vorhanden, doch der Zugang wurde nach dem Sündenfall verwehrt. In der neuen 
Schöpfung ist er frei zugänglich und steht für ewige Gemeinschaft mit Gott. Die Vielfalt und Fülle der 
Früchte zeigt die ununterbrochene Versorgung Gottes mit allem, was Leben erhält. Die Blätter 
symbolisieren vollständige Heilung, nicht wegen fortbestehender Krankheit, sondern als Ausdruck des 
ewigen Wohlergehens. Alles, was einst Fluch und Verderben brachte, ist endgültig beseitigt. 
(Offenbarung 22,2; 1. Mose 2,9; 1. Mose 3,22-24; Hesekiel 47,12) 

Gottes Angesicht sehen und ewig mit ihm herrschen. Es wird keinen Fluch mehr geben, und der 
Thron Gottes und des Lammes wird in der Stadt sein. Die Knechte Gottes werden ihm dienen und sein 
Angesicht sehen. Sein Name wird auf ihren Stirnen sein, was ihre ewige Zugehörigkeit und Treue zu 
ihm kennzeichnet. Es wird keine Nacht mehr geben, und sie werden kein künstliches Licht benötigen, 
weil der Herr Gott sie erleuchten wird. Sie werden herrschen von Ewigkeit zu Ewigkeit, ohne Ende 
oder Unterbrechung. Dieses Bild zeigt den Höhepunkt der Erlösung: ewige Gemeinschaft, 
unmittelbare Anbetung und unaufhörliche Herrschaft mit Christus. Es ist die Erfüllung aller 
Verheißungen und das Ziel der Heilsgeschichte. (Offenbarung 22,3-5; Psalm 17,15; Matthäus 5,8; 1. 
Korinther 13,12) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Offenbarung 21,1-22,5) 

Zusammenfassung:  

Offenbarung 21,1-22,5 beschreibt den endgültigen Zustand nach dem Gericht und zeigt die neue 
Schöpfung als Vollendung von Gottes Heilsplan. Der alte Himmel und die alte Erde sind vergangen, 
und eine neue, von Gott geschaffene Ordnung tritt an ihre Stelle. Im Zentrum steht das neue Jerusalem, 
das als heilige Stadt aus dem Himmel herabkommt und die vollendete Gemeinschaft zwischen Gott 
und den Menschen darstellt. Gott selbst wohnt bei den Menschen, wodurch jede Form von Leid, Tod 
und Schmerz endgültig aufgehoben ist. Diese neue Realität ist geprägt von Gottes unmittelbarer 
Gegenwart und vollkommener Gemeinschaft. Die Stadt wird in herrlicher Bildsprache beschrieben 
und zeigt Reinheit, Herrlichkeit und göttliche Ordnung. Es gibt keinen Tempel mehr, da Gott und das 
Lamm selbst die unmittelbare Gegenwart bilden. Ebenso wird kein natürliches Licht benötigt, da 
Gottes Herrlichkeit alles erleuchtet. Nur die Erlösten haben Zugang zu dieser Stadt, was die endgültige 
Trennung von Sünde und Unreinheit zeigt. Im weiteren Verlauf wird der Strom des Lebens 
beschrieben, der vom Thron Gottes ausgeht, sowie der Baum des Lebens, der Heilung und Leben 
symbolisiert. Der Fluch ist vollständig aufgehoben, und die Knechte Gottes dienen ihm in 
vollkommener Gemeinschaft. Sie sehen sein Angesicht und tragen seinen Namen, was die vollendete 
Beziehung zu Gott zeigt. Offenbarung 21,1-22,5 beschreibt die endgültige Wiederherstellung der 
Schöpfung und die ewige Gemeinschaft der Erlösten mit Gott. 

Anwendungen:  

Gottes Heilsplan mündet in eine vollständige neue Schöpfung. Der Text zeigt das Ende der alten 
und den Beginn der neuen Ordnung. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Gottes Ziel 
Wiederherstellung und Vollendung ist. Diese Einsicht ist heute bedeutsam, weil sie den Blick auf das 
endgültige Ziel der Heilsgeschichte richtet. 

Die ewige Gemeinschaft mit Gott ist das Zentrum des Heils. Der Abschnitt zeigt Gott, der bei den 
Menschen wohnt. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Erlösung auf Beziehung und Gegenwart 
Gottes ausgerichtet ist. Diese Wahrheit bleibt aktuell, weil sie den Kern des Evangeliums verdeutlicht. 

Sünde und Leid haben keinen Platz in der endgültigen Realität Gottes. Der Text zeigt die völlige 
Abwesenheit von Tod, Schmerz und Unreinheit. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Gottes 
Heiligkeit eine vollkommen erneuerte Schöpfung hervorbringt. Diese Einsicht ist bedeutsam, weil sie 
Hoffnung auf eine endgültig erneuerte Welt gibt. 
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28. „Ich komme bald“ - Die letzten Worte Jesu (22,6-21) 

28.1. Die Treue der Worte der Prophezeiung (22,6-9) 
Gottes Worte sind zuverlässig und wahr. Der Engel bestätigt Johannes, dass die Worte dieser 
Prophezeiung treu und wahrhaftig sind. Sie stammen vom Herrn, dem Gott der Geister der Propheten, 
und sind durch göttliche Inspiration gegeben. Diese Bestätigung unterstreicht, dass es sich nicht um 
menschliche Gedanken oder Symbolerzählungen handelt, sondern um Gottes autoritative Offenbarung. 
Die Zuverlässigkeit der Worte bedeutet, dass sie sicher erfüllt werden, so wie Gott es bestimmt hat. 
Der gleiche Gott, der durch die Propheten des Alten Testaments sprach, ist der Autor der Offenbarung. 
Diese Kontinuität zeigt, dass die Botschaft in Einklang mit der gesamten Heiligen Schrift steht. Der 
Engel weist darauf hin, dass der Herr seinen Engel gesandt hat, um seinen Knechten zu zeigen, was 
bald geschehen muss. (Offenbarung 22,6; 2. Petrus 1,20-21; Daniel 2,28; Amos 3,7) 

Christus verheißt sein baldiges Kommen. Jesus selbst spricht: „Siehe, ich komme bald! Glückselig, 
wer die Worte der Weissagung dieses Buches bewahrt.“ Das baldige Kommen betont die Dringlichkeit, 
jederzeit bereit zu sein. Die Glückseligpreisung bezieht sich nicht nur auf das Lesen, sondern auf das 
Halten und Gehorsam gegenüber dieser Botschaft. Wer die Worte bewahrt, zeigt, dass er an Christus 
glaubt und seine Wiederkunft erwartet. Diese Verheißung knüpft an die wiederholte Betonung in der 
Offenbarung an, dass die Gläubigen in der Erwartung leben sollen. Das Kommen Christi ist sicher, 
auch wenn der Zeitpunkt nicht offenbart wird. Die Haltung der Erwartung prägt das Leben der 
Gläubigen und hält sie geistlich wach. (Offenbarung 22,7; Offenbarung 1,3; Matthäus 24,42-44; 1. 
Johannes 3,2-3) 

Johannes wird ermahnt, allein Gott anzubeten. Als Johannes die Botschaft hört und sieht, fällt er 
vor den Füßen des Engels nieder, um ihn anzubeten. Der Engel weist ihn jedoch entschieden zurück 
und erklärt, dass er ein Mitknecht ist, ebenso wie Johannes und die Propheten. Diese Reaktion 
verdeutlicht, dass Anbetung ausschließlich Gott gebührt. Engel, so herrlich sie erscheinen mögen, sind 
nicht würdig, angebetet zu werden. Die richtige Antwort auf die Offenbarung ist die Anbetung des 
Schöpfers, nicht der Boten. Diese Ermahnung schützt vor jeglicher Form von Götzendienst und 
bewahrt die Reinheit der Anbetung. Johannes wird aufgefordert: „Bete Gott an!“ (Offenbarung 22,8-9; 
2. Mose 20,3-5; Matthäus 4,10; Kolosser 2,18) 
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28.2. „Siehe, ich komme bald“ - Der Lohn für die Treuen (22,10-15) 
Die Worte der Offenbarung sollen nicht versiegelt werden. Der Engel gebietet Johannes, die Worte 
der Weissagung dieses Buches nicht zu versiegeln, denn die Zeit ist nahe. Anders als bei manchen 
alttestamentlichen Prophezeiungen, die auf eine ferne Zukunft hinwiesen, ist diese Botschaft 
unmittelbar relevant. Die Offenbarung ist für die Gemeinde aller Zeiten bestimmt, um sie 
vorzubereiten und zu ermutigen. Das Nichtversiegeln bedeutet, dass der Inhalt offen zugänglich und 
verständlich weitergegeben werden soll. Diese Offenheit steht im Gegensatz zu menschlicher 
Geheimhaltung oder Verfälschung. Sie betont die Dringlichkeit, dass Gläubige wachsam bleiben und 
Ungläubige zur Umkehr aufgerufen werden. (Offenbarung 22,10; Daniel 12,4; Habakuk 2,2-3; 
Matthäus 24,42-44) 

Der menschliche Zustand wird sich im Gericht bestätigen. Der Engel erklärt, dass der Ungerechte 
in seinem Unrecht bleibt und der Gerechte weiterhin Gerechtigkeit üben soll. Dies ist keine 
Aufforderung zur Sünde, sondern eine ernste Feststellung: Wenn Christus kommt, wird der 
gegenwärtige Zustand eines Menschen bestätigt. Wer verhärtet ist, wird nicht mehr zur Umkehr 
gelangen, und wer gerecht ist, wird in seiner Gerechtigkeit bestätigt werden. Diese Worte 
unterstreichen die Endgültigkeit des Gerichts und die Dringlichkeit, sich jetzt für Gott zu entscheiden. 
Der Zeitpunkt der Gnade ist begrenzt und endet mit dem Kommen Christi. (Offenbarung 22,11; Jesaja 
55,6-7; Hesekiel 3,27; Lukas 13,23-25) 

Christus bringt den Lohn für jeden mit. Jesus kündigt erneut an, bald zu kommen und den Lohn 
mitzubringen, um jedem nach seinem Werk zu vergelten. Diese Aussage macht deutlich, dass sein 
Kommen nicht nur Rettung, sondern auch Belohnung oder Gericht mit sich bringt. Der Lohn bezieht 
sich auf die ewigen Konsequenzen, sowohl für die Gläubigen als auch für die Ungläubigen. Christus 
ist das Alpha und das Omega, der Erste und der Letzte, der Anfang und das Ende – der Herr über die 
ganze Heilsgeschichte. Die Vergeltung ist gerecht, individuell und vollkommen. Jeder Mensch wird für 
sein Leben Rechenschaft ablegen müssen. (Offenbarung 22,12-13; Matthäus 16,27; Römer 14,10-12; 
2. Korinther 5,10) 

Selig sind, die ihre Kleider waschen, denn sie haben Zugang zum Baum des Lebens. Die, die ihre 
Kleider waschen, sind durch das Blut des Lammes gereinigt und leben in Heiligkeit. Sie haben das 
Recht, zum Baum des Lebens zu gehen und durch die Tore in die Stadt einzugehen. Im Gegensatz dazu 
stehen die Unreinen, Zauberer, Unzüchtigen, Mörder, Götzendiener und alle Lügner, die draußen 
bleiben. Die Seligpreisung betont den ewigen Unterschied zwischen den Erlösten und den Verlorenen. 
Der Zugang zum Baum des Lebens steht für ewige Gemeinschaft mit Gott und uneingeschränktes 
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Leben. Die Warnung vor dem Ausschluss erinnert daran, dass Heiligung und Gehorsam untrennbar mit 
echtem Glauben verbunden sind. (Offenbarung 22,14-15; Jesaja 52,1; Matthäus 7,21-23; Hebräer 
12,14) 

28.3. Die Einladung an alle Menschen - „Komm!“ (22,16-17) 
Jesus bezeugt persönlich die Wahrhaftigkeit der Offenbarung. Christus stellt sich als der Wurzel- 
und Geschlechtsspross Davids vor, der helle Morgenstern. Damit bekräftigt er sowohl seine 
messianische Abstammung als auch seine göttliche Herrschaft. Als Wurzel Davids ist er der Ursprung 
und die Quelle aller Verheißungen, als Spross Davids ihre vollkommene Erfüllung. Der Titel 
„Morgenstern“ deutet auf die Ankündigung eines neuen, ewigen Tages hin, der durch sein Kommen 
angebrochen ist. Jesus betont, dass er die Offenbarung durch seinen Engel gesandt hat, um sie den 
Gemeinden zu bezeugen. Diese Selbstvorstellung verbindet alttestamentliche Verheißungen mit der 
endgültigen Erfüllung in der Ewigkeit. Sie unterstreicht, dass die gesamte Botschaft der Offenbarung 
auf Christus als Mittelpunkt der Heilsgeschichte hinweist. (Offenbarung 22,16; Jesaja 11,1.10; 4. Mose 
24,17; 2. Petrus 1,19) 

Der Heilige Geist und die Braut laden zur Erlösung ein. Der Geist und die Braut sprechen: 
„Komm!“ – ein Aufruf an alle Menschen, zu Christus zu kommen. Wer hört, soll ebenfalls sagen: 
„Komm!“, wodurch die Einladung weitergetragen wird. Jeder, der durstig ist, wird aufgefordert, zu 
kommen und das Wasser des Lebens umsonst zu nehmen. Dieses Angebot ist universell, aber es muss 
persönlich angenommen werden. Der Durst steht für das Bewusstsein geistlicher Bedürftigkeit, und 
das Wasser des Lebens symbolisiert die ewige Errettung. Dass es umsonst ist, betont, dass Erlösung 
allein aus Gnade geschieht, ohne menschliche Leistung. Diese Einladung ist der letzte große Ruf der 
Bibel an die Menschheit, bevor das Buch mit Warnung und Verheißung schließt. (Offenbarung 22,17; 
Jesaja 55,1; Johannes 4,14; Johannes 7,37-38) 

28.4. Die Warnung vor Hinzufügen oder Weglassen (22,18-19) 
Hinzufügen zu Gottes Wort bringt Gericht. Johannes bezeugt feierlich, dass jeder, der die Worte der 
Weissagung dieses Buches hört, nichts hinzufügen darf. Wer dennoch etwas hinzufügt, über den wird 
Gott die Plagen bringen, die in diesem Buch beschrieben sind. Diese ernste Warnung zeigt die 
Heiligkeit und Unveränderlichkeit der göttlichen Offenbarung. Hinzufügen bedeutet, menschliche 
Ideen, Lehren oder Schriften als gleichwertig mit Gottes Wort zu setzen. Dadurch würde die Autorität 
der Schrift verfälscht und die Wahrheit verdreht. Gott selbst ist der Autor der Offenbarung, und nur er 

Seite  von 185 191



hat das Recht, ihren Inhalt festzulegen. Das Gericht über jene, die hinzufügen, ist sicher und 
umfassend. Diese Warnung gilt nicht nur für die Offenbarung, sondern steht im Einklang mit dem 
Prinzip der gesamten Heiligen Schrift. (Offenbarung 22,18; 5. Mose 4,2; 5. Mose 12,32; Sprüche 
30,5-6) 

Weglassen von Gottes Wort entzieht das ewige Erbe. Ebenso wird jeder, der etwas von den Worten 
der Weissagung dieses Buches wegnimmt, das Recht am Baum des Lebens und an der heiligen Stadt 
verlieren. Weglassen bedeutet, bestimmte Aussagen zu verbergen, abzuschwächen oder zu leugnen. 
Dies ist ein Angriff auf die Vollständigkeit und Reinheit der göttlichen Botschaft. Wer Gottes Wort 
verändert, beweist damit Unglauben und Auflehnung. Die Folge ist ewige Trennung von Gott und 
Ausschluss aus der himmlischen Herrlichkeit. Diese Warnung verdeutlicht, dass Gottes Wort 
vollständig und ausreichend ist. Jede Veränderung bedeutet, den göttlichen Heilsplan zu verwerfen. 
(Offenbarung 22,19; 5. Mose 29,19-20; Matthäus 5,18-19; Galater 1,8-9) 

28.5. Das letzte Versprechen Christi und die Antwort der Gemeinde 
(22,20-21) 

Jesus bekräftigt zum letzten Mal sein baldiges Kommen. Der Herr selbst spricht: „Ja, ich komme 
bald!“ Damit endet die Offenbarung mit der wiederholten und feierlichen Zusicherung seiner baldigen 
Wiederkunft. Dieses Versprechen steht wie ein Siegel über der gesamten Prophetie und erinnert die 
Gläubigen daran, in ständiger Erwartung zu leben. Das Wort „bald“ betont nicht nur zeitliche Nähe, 
sondern auch Gewissheit und plötzliche Erfüllung. Johannes antwortet stellvertretend für die 
Gemeinde mit dem Gebet: „Amen, ja, komm, Herr Jesus!“ Diese Antwort drückt Sehnsucht, 
Zustimmung und Bereitschaft aus. Es ist das Echo der Braut auf die Verheißung des Bräutigams. 
Dieses Wechselspiel zwischen Verheißung und Antwort fasst die Hoffnung der gesamten Gemeinde 
zusammen. (Offenbarung 22,20; 1. Korinther 16,22; Philipper 3,20-21; Titus 2,13) 

Die Gnade des Herrn Jesus Christus ist der abschließende Segen. Das Buch endet mit dem 
Segenswunsch: „Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus sei mit allen Heiligen!“ Diese 
abschließenden Worte richten den Blick auf das Fundament des Heils: die unverdiente Gnade Gottes in 
Christus. Gnade ist der Ursprung, die Grundlage und das Ziel aller göttlichen Verheißungen. Sie allein 
ermöglicht die Errettung, bewahrt in der Prüfung und führt in die Herrlichkeit. Der universale 
Charakter des Segens zeigt, dass er allen Gläubigen gilt, unabhängig von Zeit und Ort. Dieser Schluss 
verbindet die Offenbarung mit dem gesamten Zeugnis des Neuen Testaments, das in der Gnade Jesu 
Christi verankert ist. (Offenbarung 22,21; Römer 16,24; 2. Korinther 13,13; Epheser 6,24) 
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Zusammenfassung und Anwendungen (Offenbarung 22,6-21) 

Zusammenfassung:  

Offenbarung 22,6-21 bildet den abschließenden Abschnitt des Buches und bekräftigt die 
Zuverlässigkeit der Offenbarung sowie die Gewissheit der baldigen Wiederkunft Christi. Die Worte 
werden als wahrhaftig und zuverlässig bestätigt, da sie von Gott selbst stammen und durch seinen 
Engel übermittelt wurden. Mehrfach wird die Nähe des Kommens Christi betont, wodurch der gesamte 
Inhalt des Buches in eine unmittelbare Erwartungsperspektive gestellt wird. Der Abschnitt 
unterstreicht die Bedeutung des Bewahrens dieser Prophetie und verbindet dies mit einer 
Segensverheißung. Gleichzeitig bleibt der Zustand der Menschen bestehen, wodurch die endgültige 
Scheidung zwischen Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit deutlich wird. Christus stellt sich als der 
Anfang und das Ende dar und bestätigt seine Autorität über die gesamte Heilsgeschichte. Die 
Einladung zum Empfang des Lebenswassers zeigt Gottes fortdauerndes Heilsangebot. Zugleich wird 
eindringlich vor jeder Veränderung der prophetischen Worte gewarnt, was die Unantastbarkeit der 
Offenbarung hervorhebt. Der Abschnitt endet mit der Verheißung des baldigen Kommens Christi und 
der Antwort der Gläubigen in Erwartung und Sehnsucht. Abschließend wird der Segen der Gnade 
ausgesprochen, der das gesamte Buch umrahmt. Offenbarung 22,6-21 verbindet die Gewissheit der 
Wiederkunft Christi mit der Verlässlichkeit der Offenbarung und der endgültigen Entscheidung des 
Menschen. 

Anwendungen:  

Die Offenbarung Gottes ist zuverlässig und verbindlich. Der Text zeigt die Bestätigung der Worte 
als wahrhaftig und göttlich gegeben. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Gottes Wort absolute 
Autorität besitzt. Diese Einsicht ist heute bedeutsam, weil sie Vertrauen in die gesamte biblische 
Offenbarung stärkt. 

Die Wiederkunft Christi ist gewiss und prägt die Erwartung der Gläubigen. Der Abschnitt betont 
mehrfach das baldige Kommen Jesu. Das geistliche Prinzip macht deutlich, dass Zukunftserwartung 
das gegenwärtige Leben ausrichtet. Diese Wahrheit bleibt aktuell, weil sie zur Wachsamkeit und Treue 
führt. 

Der Mensch steht vor einer endgültigen Entscheidung mit ewigen Konsequenzen. Der Text zeigt 
die bleibende Unterscheidung zwischen Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit. Das geistliche Prinzip 
macht deutlich, dass Gottes Angebot angenommen oder abgelehnt wird. Diese Einsicht ist bedeutsam, 
weil sie die Ernsthaftigkeit der Entscheidung für das ewige Leben unterstreicht. 
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In diesem Sinne,  

Soli Deo Gloria,  

allein GOTT die Ehre. 
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